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A D g M n »  F ü r die Monate August 
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Geschäftsstelle der „Thorner Presse",

Fm die Hebung der Volkö- 
gesundheit

^ !g t das zwanzigste Jahrhundert Deutschland 
n»d Preußen eifrig besorgt. Im  Reiche 
stnd zm» Schutze derselben das R e i c h s -  
se »l che ».  und das F l e i s c h b e s c h a u -  
g e s e t z  erlassen, und es w ird  demnächst 
m it der Errichtung eines N e i c h s g e -  
s n n d h e i t s r  a t h s vorgegangen werden. 
In  Preußen w ird  in naher Ze it die schon 
gesetzlich beschlossene Verbesserung der 
O r g a n i s a t i o n  der S a n i t ä t s V e r ­
w a l t u n g  ins Leben treten. M an darf 
"u  Hinblick aus die zahlreichen anderen 
naatliche,,, kommunalen und privaten Au- 
llrenguiige,, z „ r  Bekämpfung nnd Verhütung 

V o l k s k r a n k h  e i t e l ,  sich der 
Hvfsnnng auf eine wesentliche Verbesserung 
der Gesnndhcits- lind Srerblichkeitsver- 
hältnisse in Deutschland hingeben. M an 
würde aber fehlgehen, wenn man aus diesen 
Maßnahmen schließen wollte, daß nicht schon 
in der Vergangenheit erhebliche Fortschritte 
in dieser Hinsicht erzielt worden sind. Die 
iehte Halste des verflossenen Jahrhunderts 
Weist vielmehr bereits eine von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt fortschreitende Besserung der 
Gesnndheits- nnd Sterblichkeitsverhältnisse 
auf. Während in dem Jahrzehnt von 1850 
bis 1860 der Ueberschnsz der Geborenen über 
die Gestorbenen jährlich nur 9 auf das 
Tausend der Bevölkerung betrug, stieg er in 
dem Jahrzehnt bis 1870 auf 10.3, in den 
folgenden Jahrzehnten auf 11,9 nnd 11,7 
und im  Durchschnitt der Jahre 1891 bis 
1898 sogar auf 13,9 auf das Tausend der 
Bevölkerung. I n  den, letzten Jahre, aus 
Welchem statistische Ermittelungen vorliegen, 
be>» Jahre 1698, belief sich der Ueberschnß 
"er Geborenen über die Gestorbenen sogar

auf 15,6 Pro M ille . Hand in Hand damit 
ist ein entsprechender Rückgang der S terb­
lichkeit zu verzeichnen. Die Zahl der 
Gestorbenen, welche noch 1870 sich auf 
28,8 auf das Tausend belief, ist im Durch­
schnitt der Jahre 1891 bis 1898 auf 23,6, 
im Jahre 1898 sogar auf 21,8 gesunken. 
Nach den Ermittelungen des bekannten Hat- 
lenser Gcsundheitslehrers Professors D r. 
Franke betrüg in einigen ländlichen G raf­
schaften Englands durch Jahrzehnte die 
Sterblichkeitsziffer jährlich «nr 15 bis 17 
pro M ille . Es besteht daher fü r Deutsch­
land noch die Möglichkeit einer sehr 
erheblichen Verbesserung. Die wirthschaft- 
liche Bedeutung einer solchen weiteren Ver­
minderung der Sterblichkeit fä llt namentlich 
in unserer Zeit deutlich ins Ange, wo 
Deutschland überall Mangel au schaffenden 
Händen hat nnd gnölhigt ist, vielfach knl- 
tnre ll nntsrwerthige Arbeitskräfte ans dem 
Auslande heranzuziehen. Die Verminderung 
der Sterblichkeit nm nur 1 auf das Tausend 
im Jahre bedeutet die Erhaltung von mehr 
als 55000 deutschen Leben nnd demzufolge 
auch eine entsprechende Vermehrung der 
Volkskraft. M an w ird  in der Annabine 
nicht fehlgehen, daß die erhebliche V e r­
besserung der Gesnndheits- und Sterblich- 
keitsverhältnisse gerade im letzten Jahrzehnt 
im ursächlichen Zusammenhange m it der 
Neichsgesetzgebung, und zwar sowohl der 
Arbeiterversicherungs- als der Arbeiterschutz- 
gesetzgebung steht.

GroWadtschulen.
Unsere Großstadtfreisinnigen sitzen immer 

anf sehr hohem Pferde, wenn von Schnl- 
fragen die Rede ist. Sie sind angeblich die­
jenigen, welche unablässig bemüht sind, 
B ildung nnd nützliche Kenntnisse durch die 
Volksschulen auch in die ärmeren Volkskreise 
zu tragen, während die Agrarier und 
Junker auf dem Lande bestrebt sein sollen, 
das Volk in der Dummheit zu erhalten, um 
ihm das „Fortkommen" in doppeltem Sinne 
zu erschweren. Diesem selbstbewußten und 
ruhmredigen Verhalten gegenüber ist es 
sehr interessant, einen „Fachmann" aus 
Berlin  in  der „Köln. Volksztg." über die 
Wirksamkeit der dortigen Volksschulen u r­

theilen zu hören. Derselbe betont geradezu, 
daß die Leistungen der großstädtischen 
Schulen im umgekehrten Verhältniß zn ihren 
Ansprüchen ständen, und fährt dann wört­
lich fo r t:

„M an  versteht es, durch Ueberladnng 
des Lehrplans m it allen möglichen Dingen 
und Hernmnaschen in  allen Töpfen der 
Wissenschaft, unterstützt von der Reklame 
einer gesinnnngsverwandten Presse, dem 
Publikum den Wahn beizubringen, als ob 
die „moderne" Volksschule angehende Uni- 
versitütsstttdenten prodnzire, während man 
sich in Wahrheit anf dem absteigenden Aste 
befindet. Die Schule leistet im allgemeinen 
nicht mehr, iu mancher Beziehung sogar 
weniger als früher —  der oberflächliche 
Blick täuscht sich darüber nur durch aller­
hand „Schönheitspflästerchen" aus dem Ge­
biete der Geometrie, Arithmetik, Anthro­
pologie, Zoologie, Botanik, Chemie nnd 
Physik, welche die moderne Schule sich auf­
geklebt hat, um ihre Defekte zn verdecken.

Jubezng anf die schulentlassenen Ber­
liner Kinder ist unter sämmtlichen Geschäfts­
leute», die sie zu beschäftigen habe», die 
Klage einstimmig, daß nur wenige von 
ihnen imstande sind, einen verhältnißmäßig 
fehlerfreien und lesbaren B rie f zu schreiben. 
I n  gutgcleiteten Dorfschulen w ird  in dieser 
Beziehung mehr geleistet, nnd schon vor 
einem Meuschenalter w ar das der Fall. 
Woher erklärt sich das? W eil hier die 
Grundlage des Unterrichts das alte Qna- 
driv inm : Religion, Lesen, Schreiben und 
Rechnen war.

Diese Erscheinungen erklären es, daß 
hiesige Geschäftsleute bei Anstellung von 
Lehrlingen n. s. w.. die sie schriftlich be­
schäftigen, g u t g e s c h n l t e  D o r f k i n d e r  
d e n  h i e s i g e n  v o r z i e h e n .  Die Ber­
liner Kinder haben von allem etwas gelernt, 
kommen sich infolgedessen ganz gebildet vor, 
sind sehr hochmüthig und anspruchsvoll, aber 
nach den» Worte „vitae äiseiwus" sind sie 
nicht ausgebildet."

Dazu bemerkt die „Korrespondenz des 
Bundes der Landwirthe" : Dieses von dem 
Fachmann der „Köln. Volksztg." über die 
modernen großstädtischen Volksschulen ge­
fällte Urtheil stimmt vollständig m it dem

Diamaiiten-Negionen.
Roman ans der Newhorker Gesellschaft.

Frei nach dem Amerikanischen.
Von E r ic h  F riesen .

----------------  (Nachdruck verboten.

^  (23. Fortsetzung.)
sind Sie dort von Ih re r  ge 

w ee?.N °" Näharbeit dispensirt, und die Ab- 
Wird Ihnen gewiß auch gut thun, 

hinzii " "  Harrison in überredendem Toiw

überlegt. . . . Wäre es möglich, daß 
w ie d e rn n /'A ^ b  Bekannte träfe und sich 
einmal vorcher? ''^ '° ''''ÄU  aussetzte, wie schon 
Harrisons ^
anderer zu sein, wie der ih ? c s ^ > 'r !
Onkels. Niemals früher war s i e N ^ L r r i '  
sou begegnet, nnd auch jetzt hat sie „ i? e i„e „  
bekannten Namen gehört. . . .

Weshalb sollte sie also nicht mitgehen? 
. Sie sehnt sich fast »ach einer Abwechselung. 

. > Wie herrlich, wenn sie sich einige Zeit
in  der freien N atur bewegen, im Parke 
spazieren gehen, im Walde umherlaufen kann 
7-  anstatt zu sitzen von morgens früh bis 
sechs Uhr abends und zu nähen, zu nähen, 
bls ihre Finger schmerzen! . . .

Entschlossen hebt sie den Kopf.
„Ja , gnädige Frau, ich begleite S ie."
Madame sieht sehr erfreut ans. Frcnnd- 

«ch reicht sie dem jungen Mädchen die Hand.
»Ich danke Ihnen, liebe Erika. . . . Und 

Min packen Sie ba ld ! „Heut' Nachmittag 
Seht es fo rt."  —

Etwa dreißig Personen versammeln sich 
Äsen Abend auf dem Bahnhöfe,

« ,

Auch A rthu r M n rray  befindet sich darunter
Zuerst berührt Ada diese Entdeckung 

peinlich. Doch er scheint sich so ganz einem 
hübschen, dunkeläugigen, jungen Mädchen zn 
widmen, daß ihre Bedenken schwinden.

A ls er Ada bemerkt, leuchtet es in seinen 
Augen a n f; doch geht er ohne Gruß vorbei.

Das B lu t steigt Ada zu Kopfe —  nicht 
aus Aerger, daß A rthu r M n rray  von ihr 
keine Notiz nimmt, sonder», weil er sie in 
Gegenwart seiner Freunde nicht zn kennen 
vorgiebt, sie also „schneidet", gerade wie jene 
Damen vor M uffys Hntladen.

Nach einigen M inuten schwindet auch diese 
unangenehme Empfindung. Ja, sie beginnt 
sich sogar zu freuen, daß sie diese lästigen 
Verfolgungen los ist.

Ein besonderer Salonwagen ist fü r die 
kleine Gesellschaft reservirt. Zweidritte l 
derselben besteht aus jungen Leuten. M an 
scherzt, lacht, kokettirt und amüsirt sich auf's 
beste.
m L u s t i g s t e »  ist Nelly S tna rt, nnd 
^ t h n r  M n rrg y  weicht nicht von ihrer Seite.

.Kachel», welches zwei 
reizende Grübchen m die runden Wangen 
zaubert, nrniint sie seine Huldigungen entgegen.

Att der Endstation erwartet die kleine 
Gesellschaft ein Dutzend Equipagen, deren 
feurige Rosse sie in kurzer Zeit nach Oak- 
wood bringen.

Inm itten  herrlicher Waldungen liegt ein 
schloßähuliches Gebände, an dessen imposanter 
Freitreppe Herr nnd Frau Wellington ihre 
Gäste willkommen heißen.

Die M itte lhalle nimmt die ganze Länge 
des Gebäudes ein. Links nnd rechts mündet 
je eine Flucht geräumiger Zimmer, derenum der ie eine Flucht gerauimger «minier, vere» uuv o 

ung nach Oakwood Folge zu leiste», breite Thüren nach beiden Seiten zusammen- Vision

geklappt und an die Wände geschoben werde» 
können, sodaß sich das ganze Erdgeschoß in 
einen einzigen großen Saal verwandeln läßt. 
Große Kristallkronleuchter hängen von den 
Decken herab; die Wände sind vergoldet nnd 
m it kostbaren Gemälden geschmückt; der P a r­
kettboden ist spiegelglatt p o lir t —  so glatt, 
daß Nelly S tila r t beim E in tr it t  sofort einen 
Hopser macht und lustig ausru ft:

„Welch' himmlischer Tanzsaal!'
Die oberen Stockwerke sind dement­

sprechend elegant und komfortabel einge­
richtet. Luxus, verbunden m it verfeinertem 
Geschmack, allüberall.

Den Gästen werden zuerst ihre im zweiten 
Stockwerk befindlichen Gemächer angewiesen. 
Adas lauschiges Stäbchen liegt neben dem 
eleganten Schlafzimmer ihrer Herrin — eine 
angenehme Ueberraschnug fü r sie. Schon hat 
sie geglaubt, in irgend einem Winkel des 
alten Schlosses übernachten zu muffen.

Sie schläft fest nnd ruhig während dieser 
ersten Nacht anf Oakwood und träum t von 
früheren Zeiten — von Onkel W illiam , 
ihrem trauten Heim und Walter Alsen. . . .

Die nächste Woche bildet eine lange Reihe 
von Festlichkeiten und Bergnngnugen jeder A rt.

Ada glanbt sich in ei» Feenland verseht. 
Zwar hat sie öfters über derartige Zauber- 
feste gelesen; doch hielt sie diese Beschreibungen 
stets für Phantasien.

Zw ar hat sie niemals Z u tr it t  zn den 
glänzenden Festlichkeiten — sie ist ja  nur die 
Kammer-jungfer der Frau Harrison —  aber 
schon die Vorbereitungen interessiren sie. 
Und dann huscht hie und da gleich einer 

einmal einer der leuchtenden Sterne

übereil», was w ir  selbst schon ans den uns 
nahestehenden Kreisen des hiesigen M itte l­
standes gehört haben. Die freisinnige» Auf- 
klärnugsapostcl und Nolksbeglücker haben 
gar keine Ursache, auf die Erfolge der unter 
ihrer persönlichen Kontrole stehenden Volks­
schulen stolz zn sein. F ü r das praktische 
Leben lernen die Kinder in ländliche» 
Schulen durchschnittlich mehr. Es ist ihnen 
in dieser Beziehung sicher nützlicher, wenn 
sie neben einem sorgfältigen Religionsunter­
richt nur gut und richtig schreiben, lesen 
nnd rechnen lernen, als wenn sie in diese» 
Fächern weniger ausgebildet werde» und 
dafür die chemischen Vorkenntnisse zur An­
fertigung mehr oder minder prim itiver 
Sprengbomben z. B. in sich aufnehmen.

Politische TageSschau.
Z nr Organisation des Handwerks w ird 

berichtet: D ie Handwerkerkammer in S aar­
brücken hat beschlossen, zn veranlassen, daß 
von allen H a  » d w e r k c r  k a m m e r  » des 
deutschen Reiches ein D e l e g i r t e n  t a g  
einberufen w ird, «m eine einheitliche Rege­
lung des Submissioiiswesens, des Lehrlings- 
nnd Genossenschaftswesens, des Arbeits­
nachweises nnd anderer fü r den gcsammten 
Handwerksstand wichtiger Angelegenheiten in 
die Wege zn leiten. Vom Sekretariat der 
Saarbrückener Handwerkerkammer w ill man 
sich an sämmtliche Handwerkerkammern 
Deutschlands wenden, nm diesen Delegirtentag 
zustande zn bringen, und die Einladung da­
zu ergehe» lassen. Zu gleicher Ze it w ird 
ein Fragebogen versandt, ans dem die 
Wünsche betreffend Zeit nnd O rt der Ab­
haltung des Delegirtentages z» vermerken 
sind. Vorgeschlagen w ird  als O rt der Zu­
sammenkunft Leipzig und als Zeit der Sep­
tember.

Nicht weniger „gefährlich" wie die 
„A g ra rie r" erscheinen die F l e i s c h e r -  
m e i st e r  Dentschlands den D  e n t s ch f r  e i- 
s i n n i g e n ,  seitdem sie auf dem Vcrbauds- 
tage in Nürnberg sich entschieden auf die 
Seite des Schutzes der nationalen Arbeit 
gestellt nnd die nnznreicheiide Anwendung 
der Fleischschan gegenüber dem Auslande 
beklagt haben. Die „Bossische Zeitung" 
kündigt ihnen deshalb die Freundschaft auf.

an ih r vorüber —  entweder, wenn ihre 
Herrin ih r beim Ankleiden davon erzählt, 
oder wenn sie gar selbst bei einem flüchtigen 
Gange durch die Halle all'diesen Glanz über­
schaut.

Es ist M itte  Februar.
Der Schnee ist fortgeschmolzen, und die 

warme Sonne lockt bereits kleine, grüne 
Knöspche» aus den Zweigen. Die Lu ft ist 
milde wie iur Frühling. . . .

Jeden Morgen werden Reitpartien in die 
Umgegend unternommen, jeden M itta g  Wagen- 
fahrten.

Ach, m it welch' sehnsüchtigen Augen blickt 
Ada von ihrem Fenster ans der lustigen Ka­
valkade nach, wie sie lachend und schwatzend 
durch den Park re ite t! . . . Sie ist eine 
vortreffliche Reiterin und hatte ehemals stets 
gute Pferde zur Verfügung. . . .

Was mag ans ihrem Lieblingspferdchen 
K itty  geworden sein nnd aus Onkel W illiam s 
feurigem braunen Hengst? . . . Seufzend ge­
denkt sie der Zeiten, da sie vier — die 
Pferde erscheinen ih r jetzt als liebe Gefährten
— zusammen über Land ritten. . . .

Manchmal wieder sehnt sie sich zurück
nach Newyork, nach ihren, Nähstübchen nnd 
nach ihren endlosen Nähereien. . . . D ort 
hat sie nicht Zeit, nachzudenken: hier fängt 
sie wieder an, zn grübeln. . . .

Am vierten Tage ihrer Anwesenheit auf 
Oakwood —  die lustige Gesellschaft w ill so­
eben wieder zn einer Reitpartie aufbrühen
—  schlüpft Ada die Treppe hinunter, um sich 
aus der Bibliothek ein Buch zu holen.

Da begegnet ih r Nelly S tnart, die athem- 
los und m it heiße» Wangen die Treppe 
emporlänft.

(Fortsetzung folgt.)



Die „Kreuzzeitnng" bemerkt dazu: „Diese be­
stimmte Erklärung gefällt uns und wahr­
scheinlich auch den Vertreter» des Schlächter- 
gewerbeS sehr. Da ist doch eine reinliche 
Scheidung zn spuren, und die Schlächter 
brauchen nicht weiter um die Hilfe der Frei­
sinnigen zu Petitioniren, die ihnen durch die 
„Boss. Ztg." ein „Lasset alle Hoffnung 
schwinden" zurufen. Wenn einzelne Aeuße­
rungen auf dem Nürnberger Fleischertag ge­
fallen sind, die sich gegen die „Agrarier- 
richten, und wenn man auch verschiedentlich 
mit dem Fteischbeschangesetz, weil es nicht 
weit genug gehe. nicht ganz einverstanden 
war, so kann das bei dem Zusammenströmen 
von Theilnehmern aus den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands kaum wunder 
nehmen. Dissentirende Herren hat es stets 
in solchen großen Körperschaften gegeben 
und wird es auch weiter geben. Daß die 
bereits genannte Zeitung aber gerade nur 
diese abweichenden Aeußerungen hervorhebt, 
im übrigen aber über den ganzen Fleischer­
tag und über die Haltung des Schlächterge­
werbes den verhaßten „Agrariern" gegen­
über mächtig ergrimmt ist, ist so bezeichnend, 
daß für den anch nur einigermaßen mit den 
einschlägigen Verhältnissen Vertrauten keine 
weitere Erklärung nothwendig sein dürfte. 
Die Schlächter haben eben am eigene» Leibe 
erfahren müssen, daß mit der Freisinns- 
Politik, die dem Anslande alle Erleichte­
rungen. dem Inlands alle Erschwerungen 
bringen möchte, für sie nicht weiter zn 
Wirthschaften ist. Die Schlächter haben eine 
entschiedene Schwenkung zur Wahrung ihrer 
berechtigten Interessen gemacht und sich zn 
denen gestellt, wo sie diese Wahrung be­
stimmt zn finden hoffen und bereits, soweit 
es unter den obwaltenden Verhältnissen 
möglich war, gefunden haben. Denn das 
wird in den ruhig denkenden Schlächter­
kreisen offen anerkannt: Wen» auch, was 
wir unumwunden zugestehen, das gegen die 
linksstehenden Parteien zustande gekommene 
Fleischbeschaugesetz noch manche Mängel ent­
hält, so bedeutet es doch einen wesentlichen 
Fortschritt und den Niederschlag des augen­
blicklich Erreichbaren zum Schuhe (der 
deutschen Viehprodnktion) und eines wichtigen 
heimischen Gewerbebetriebes, des deutschen 
Schlächtergewerbes!"

Die Ausschließung der früheren Reichs­
tagsabgeordneten Hickel und Bueb aus der 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Partei ist das 
Ereigniß des Tages in den Reichslandeu. 
M it gutem Humor läßt sich die „Straß- 
bnrger Post- aus Mulhausen melden: „Es
ist errreicht!- soll Herr Hickel ausgerufen 
haben, als er die Nachricht erhielt. Herr 
Bueb dagegen, sich der Gefängnißkost er­
innernd, die er für die Partei so lange ge­
gessen, soll melancholisch ein „Dank vom 
Haus Oesterreich!- gemurmelt haben. Herr 
Liebknecht soll die Kunde mit den Worten 
aufgenommen haben: „B ravo! Ich habe 
ja vor Jahren schon gesagt: Wer sich nicht 
fügt, der fliegt!" Von Herrn Bebe! endlich 
wird erzählt, er habe mit befriedigtem 
Schmunzeln gerufen: „Nun sind wir den 
frechen Dachs los!" M it etwas gedrückterer 
Miene soll er dann noch hinzugefügt haben: 
„Das M andat allerdings anch. Hm!"

J n  O e s t e r r e i c h  beschlossen die deutsche 
Volkspartei, sowie die radikale und nationale 
Gruppo— des Abgeordnetenhauses, beim 
Wiederzusammciitritt des Reichsrathes eine 
Interpellation wegen der Ausweisung 
deutscher protestantischer Geistlicher aus 
Böhmen und Mähren an die Regierung zu 
richten und gleichzeitig dieselbe aufzu­
fordern, die Ausweisungsbefehle sofort zu­
rückzunehmen. — Die deutsche Fortschritts­
partei will, wie verlautet, zu Beginn der 
kommende» Neichsrathssession einen Antrag 
einbringen» wonach das Ministerium 
Körber wegen Anwendung des Paragraphen 
14 in den Anklageznstand versetzt werde» 
soll.

I »  R o t t e r  -  a m ist die Arbeit am 
Hafen am Freitag allgemein wieder auf­
genommen worden. Der Ausstand gilt, 
obwohl noch kein formeller Beschluß vorliegt, 
für beendet.

Auf dem Kongresse für Rettungswesen 
und erste Hilfe in P a r i s  sprachen am 
Mittwoch Gerber - Köln und Knoblnnch- 
Berlin über Rettungseinrichtungen der 
Berufsgenossenschaften, Max Schlesinger- 
Berlin über die Berliner Unfallstationen, 
Dr. George Meyer-Berlin über Kranken­
transport nnd ferner Graf Lamezan-Wien. 
Ein Glückwunschtelegramm des Ehren-Vize- 
vräsideuten des Kongresses Prinzen Heinrich 
von Preußen fand begeisterte Aufnahme und 
führte zn einer Ovation für die deutschen 
Mitglieder des Kongresses.

S p a n i e n  hat  von M a r o k k o  
eine Gebietsabtretung erlangt. Wie die 
offiziöse „Agencia Fahre" ans Madrid 
meldet, hat der außerordentliche spanische 
Gesandte in Marokko die Abtretung von 
Gebketstheile» bei Santa Cruz und eines

Landstreifens der neutralen Zone bei 
Melilla erwirkt.

Die türkische Botschaft in Berlin wider­
spricht der Angabe, daß in einigen Moscheen 
S t a m b n l s  aufhetzende Reden gegen 
die Enropäer und die europäische Kultur 
gehalten worden seien. Die Nachricht 
wird für eine armenische Erfindung ge­
halten.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, 
hat die bakteriologische Untersuchung der 
verdächtigen Krankheitsfälle in V e r r a t h  
ergeben, daß es sich um P  est - Erkrankungen
handelt. ^

Der Schah von Persien besuchte ,n 
P e t e r s b u r g  am Freitag den botanischen 
Garten und empfing das diplomatische 
Korps. Im  Laufe des Nachmittags begab 
er sich auf der kaiserlichen Jacht „Alexandria"

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Ju li 1900.

— Der Kaiser wird nach den neuesten 
Bestimmungen bereits am 25. d. M ts. von 
der Nordlandreise, deren Dauer ursprünglich 
bis z»m 6. August geplant war, wieder in 
Kiel eintreffen. Er beabsichtigt sich von den 
in der Zeit vom 25. d. M ts. . bis 7. August 
mit den Lloyddampfern nach China ab­
gehenden Truppen persönlich zn verabschieden, 
zn welchem Behufe ein Besuch des Kaisers in 
Bremen resp. Bremerhaven in Aussicht steht.

— Das „Militär-Wochenblatt" meldet: 
Der Großherzvg von Mecklenbnrg-Schwerin 
ist von« 3. August bis zur Beendigung der 
diesjährigen Herbstübungen des Gardekorps 
dem Garde - Kürassier-Regiment zugetheilt 
worden. — Dem Direktor des Versorgungs- 
und Justizdepartements im Kriegsmiuisterium 
Generalleutnant von Viebahn ist der Rang 
eines kommandirenden Generals verliehen 
worden. — Der Herzog von Albauy, Herzog 
zu Sachsen ist znm Leutnant der preußische» 
Armee L Is. 8uits des Husaren-Regiments 
Nr. 9 ernannt worden.

— Der Reichskanzler Fürst zn Hohen- 
lohe-Schillingssürst ist in Begleitung des 
Wirklichen Geheimen Ober-Regiernngsrathes 
Freiherr« von Wilmowski heute Abend hier 
eingetroffen.

— Der Laerstaira Interxroto bei der 
dentschen Gesandtschaft in China Frhr. v. d. 
Goltz erhielt den Charakter als Legations- 
rath.

— Der Kultusminister hat sich ein- 
oerstanden erklärt mit der Errichtung einer 
neuen Sternwarte in Breslau.

— Der Reichstagspräsident Graf Balle- 
strem hat auf Grund des 100jährigen Be­
stehens seines M ajorats dem Vorstand des 
kameradschaftlichen Vereins in Kattowitz mit­
getheilt, daß derselbe alljährliche Zuschüffe aus 
den Ueberschüssen seiner Grubeuverwaltung 
erhalten soll. Der diesjährige Zuschuß be­
trägt 100 000 Mark, die als Sparkassenein­
lagen der Arbeiter verwendet werden.

— Der „Reichsauz." veröffentlicht eine 
lange Liste von österreichischen Ordensans 
Zeichnungen an preußische Osfiziere. Die 
Auszeichnungen sind anläßlich der letzten An­
wesenheit des Kaisers von Oesterreich in 
Berlin erfolgt.

— Der Oberbürgermeister Prentzel ist 
als Bürgermeister der S tad t Hagen auf 
fernere 12 Jahre bestätigt worden.

— Die Enthüllung des Denkmals des 
Herzogs Friedrich zn Schleswig-Holstein, des 
Vaters der Kaiserin, fand Freitag Vor­
mittag im Marienhain zu Kiel statt. Ih re  
Majestät die Kaiserin verließ bald nach 11 
Uhr die „Jdnna" und landete in Düstern- 
brock. M it ihr erschienen die beiden kaiser­
lichen Prinzen und Prinz und Prinzessin 
Heinrich von Preußen. Als die Kaiserin das 
Festzelt betrat, wurde sie von dem Herzog 
Ernst zn Schleswig-Holstein nebst Gemahlin, 
den Prinzessinnen Amalie nnd Henrrette, 
Friedrich Leopold nnd Feodora, sowie dem 
Prinzen Christian zu Schleswig-Holstem be­
grüßt. Der Vorsitzende des Denkmalsko- 
mitees, Klosterpropst Reventlow, übergab 
das Denkmal, nachdem auf einen Wink der 
Kaiserin die Hülle gefallen, der S tad t Kiel, 
in deren Namen Oberbürgermeister Fuß das 
Denkmal übernahm. Darauf besichtigte die 
Kaiserin mit den Fürstlichkeiten das Denkmal, 
legte Kränze nieder nnd ließ sich die Deputation 
schleswig-holsteinischer Kampfgenossenvereine 
vorstellen. Im  Anschluß daran begrüßte dre 
Kaiserin zahlreiche Festgäste, darunter den 
Oberpräsidenten v. Köller und Vertreter der 
Ichleswig-Holsteinischen Ritterschaft. — Nach 
der Denkmalsenthüllnng fand auf der Jacht 
„Jduna" bei Ih re r  Majestät der Kaiserin ein 
Diner statt, an welchem Ih re  Königlichen Ho­
heiten der Prinz und die Prinzessin Heinrich 
sowie die fürstlichen Gäste theklnahmen. Ih re  
Majestät die Kaiserin hat nm 5'/z Uhr mit den 
Prinzen Kiel verlassen nnd mit der Jacht 
„Jdnna" eine mehrtägige Fahrt angetreten.

— Die Bank von England hat ihren 
Mindest-Diskontsatz anf 4pCt., also um ein

volles Prozent erhöht. Es ist deshalb nicht 
unwahrscheinlich, daß auch die deutsche Reichs- 
bauk ihren Zinssatz wiederheraufsetzt.

Die Wirren in China.
Das „Militärwochenbl." veröffentlicht eine 

Uebersicht über die Streitkräfte der Mächte, so­
weit sie in China und in Kiantfchou bereits sind 
oder sich anf dem Wege dorthin befinden oder 
ihre Abreise vorbereiten. I. I »  China b e f a n d e u  
sich bereits M itte Ju li  etwa 43000 Mann. närn- 
Uch: J l l  Tlentfln—Taku etwa 2200V Mann
Mit 80 Geschützen und 19 Maschinengeschützen. 
darunter deutscherseits nur Theile der Schiffs- 
besatzungen. nachdem eine Kompagnie des 3. See- 
bataillons wieder nach Kiautschon znrückbefördert 
worden war. Die Hälfte der Kämpfer iu Tieiitsin 
sind Nnssen, indes,en treffen jetzt täglich Verstär­
kungen aus Indien nnd Japan ein. S. I »  
V-kmg waren insgesammt 431 Mann. darunter 
1 Offizier und 50 Mann deutsche Marine-Jnfan- 
tensien. 0 Auf der Halbinsel Kwantn. dem 
rnssiichen Gebiet lLian-tnng) sind augenblicklich 
etwa 20000 Mann mit 32 Geschützen vereinigt, 
nachdem die dortigen Garnisonen aus dem mobil- 
gemachten sibirischen Armeekorps, vornehmlich 
aus Wladiwostok, erheblich verstärkt worden sind. 
0. I n  Kiautschon haben wir etwa 1600 Man» 
mit 16 Feldgeschützen. 12 schweren Geschützen und 
6 Maschinengeschiitzen. ll. A uf dem Wege 
nach China sind znr Zeit aus Deutschland, Frank­
reich nnd Indien etwa 15000 Mann mit 28 Ge­
schützen. 11 Maschinengeschützen. sowie ans Japan 
die erste» Theile einer mobilen Division. III. V o r ­
b e r e i t e t  wird die Absendung von insgesammt 
etwa 57000 Mann mit 144 Geschützen, darunter 
ans Deutschland 11344 Mann mit 30 Geschützen, 
Japan 16000 Mann mit 36 Geschützen, Rußland 
etwa 20000 Mann mit 48 Geschützen. Frankreich, 
Amerika, Ita lien  etwa 10000 Mann mit 30 Ge­
schützen. I n s g e s a m m t  berechnet sich die Stärke 
der für die Kämpfe in China verfügbar gemachten 
Truppen auf etwa: 16000 Deutsche, 12000 Eng­
länder. 6500 Franzosen. 50000 Russen. 21000 
Japaner, 7000 Amerikaner. 2000 Italiener, 170 
Ocfterreicher. also rund 115000 M a n n  m i t  311 
Geschützen und 36 Maschinengeschützen.

Interessant ist. welche Belenchtnng die dentschen 
Rüstungen in England erfahre». Die „Times" 
läßt sich von ihrem Korrespondenten in Berlin 
unter dem 15. JNli folgendes berichten: „Ich 
habe nicht den leisesten Zweifel, daß man es hier­
zu Lande sehr schnell lernen wird, größere 
Truppeumasseu mit Schnelligkeit und Präzision 
nach Ucbersee zu verschicken, nnd ich kaun sogar 
mit ziemlicher Zuversicht behaupten, daß die 
deutsche „ostasiatische Brigade" innerhalb ihrer 
eigenen Grenzen ein Modell dessen sein wird, 
was eine solche Truppe in ihren militärischen 
Qualitäten, in den Details ihrer sanitären, tech­
nischen nnd anderen Ausrüstungen sei» sollte. 
Die Expedition wird mit zahlreichen Zelten, 
wasserdichten Decken. Mosqnitonetzen rc. ausge­
rüstet sein, nnd es werden die weitgehendsten 
Einrichtungen für das Wohlergehen und sogar 
für die Bequemlichkeit des „Michael" vorgesehen. 
Die Zahl der Aerzte. Krankenträger und Hospital- 
wärter ist eine bedeutend größere, als gewöhnlich 
für einen enropäischen Feldzng angesetzt wird, 
nnd es sind Vorkehrungen getroffen, um an den 
Berbindnngsliuien zahlreiche ambnlante Hospi­
täler einrichten zu können, welche mit den mo­
dernsten medizinischen Vorkehrungen, klinischen 
Apparaten und sonstigem Zubehör ausgerüstet 
sei» werden. I »  gleich sorgfältiger Weise ist a» 
die Wasserversorgung der Truppen gedacht und 
umfangreiches Werkzeugmaterial beschafft worden, 
um im seindlichen Lande artesische Brunnen 
graben zn könne». Man hat auch mcht vergessen. 
Kennner der chinesische» Berhaltmsie. lme den 
berühmten Geographen Baro» v. Richthofen und 
den Gesandtschastssekretar Baron v. d. Goltz. zu 
Rathe zn ziehen nnd ihre Erfahrungen bei der 
Auswahl von Lebensmittcl». Konserve» rc. weit- 
gehendst m Betracht zu ziehe». Es werden «. a. 
große Vorrathe von Fruchtmns nnd getrockneten 
Fruchte» hmailsqesaudt, und die ganze» Arran- 
gemeilts sind so getroffen worden, daß unter 
keinen Umstände» eine Unterbrechung in den Zu­
fuhren von Lebensrnitteln. Munition und sonMaen 
Nothwendigkeiten eintreten kann. Die deutsche 
Regierung hat entschiede» von den schweren 
Fehlern nnd Irrthümern vrofitirt. welche m der 
Organisation des britischc>i D"res in udnfnka 
begangen worden sind. Dw Geschütze der ost- 
asiatischen Brigade werden oem allermoderustcn 
Konsirnktionsbestande entnommen nnd besonders 
die 15 Zentimeter-Hanbitzbatterie der Festungs- 
mtillerie wird eine außergewöhnlich effektvolle 
Waffe in dem kommenden Kriege sei». Es herrscht 
hier allgemein die Ansicht vor. daß die ost­
asiatische Brigade den Ker» einer zukünftigen 
deutschen „Kolonialarmee" bilden wird, die inner­
halb der Grenzen der dentschen Seeherrschaft 
überall, wo sie erforderlich wird, verwendet 
werde» kann." Auch in anderen englische» 
Blattern werden die deutschen Rüstungen in 
günstiger Weise und theilweise sogar mit unver­
hohlener Bewnudenmg besprochen nnd dem bri­
tischen Knegsaytte als mustergiltig zur Nach­
ahmung empfohlen.

Von einer Erhöhung der deutschen nach 
China bestimmten Streitkräfte anf 30 bis 
40 000 Mann ist an Berliner unterrichtete» 
Stellen nichts bekannt; ebensowenig davon, 
daß sich Deutschland mit der angeblich vor­
geschlagene» Ernennung Lord Wolseleys znm 
Oberbefehlshaber über die fremden Streit- 
kräste in China einverstanden erklärt hätte. 
Rücksichtlich der ebenfalls von einer eng­
lischen Seite erfolgten Anregung, Deutschland 
den Oberbefehl in China zu übertragen, 
wird bemerkt, daß man gegebenenfalls zwar 
einem bezüglichen einmiithigen Wunsche der 
Mächte nachkommen würde, selbst aber einen 
solchen Wunsch nicht hege. Mau wünscht 
an Berliner leitender Stelle mir, daß der 
Oberbefehl in eine Hand gelegt werde, die 
stark geling sei, die verbündeten Truppen 
durch alle Fährlichkeit hindurch zn leiten.

Anf dem Triippeniibniigsplatz Zeithain 
fand Freitag Vormittag die Verabschiedung 
der nach China gehenden sächsischen Truppe», 
(2., 3. und 4. Kompagnie des 2. Oftasi­

atischen Infanterie-Regiments) statt. I »  
Vertretung des KönigS hatten sich der Ge­
neralfeldmarschall Prinz Georg und Prinz 
Friedrich August von Dresden nach Zeit­
hain begeben. Außerdem waren anwesend 
der Kriegsminister Edler von der Planitz 
und die kommandirenden Generale der 
beide» sächsischen Armeekorps. P rinz Georg 
hielt an die Truppen eine Ansprache, die mit 
einem Hoch anf den obersten Kriegsherrn, 
Se. Majestät den Kaiser schloß.

Der chinesische Gesandte in Berlin hat 
infolge der an ihn ergangeuen Aufforderung 
des Staatssekretärs Grafen Bülow diesem 
bereits mehrere offene Telegramme, die nach 
China abgehen sollen, zur Genehmigung vor­
gelegt.

I »  einem „Nachahmenswerthes deutsches 
Beispiel" überschriebenen Leitartikel über die 
Maßnahmen der dentschen Regierung be­
züglich der Absendnng von Telegrammen 
durch den chinesischen Gesandten sagt die 
Petersburger „Birschewija Wjedomosti".: 
Wenn die anderen Mächte dem Beispiele 
des Grafen Bülow folgten, würde Europa 
erfahren, wo sich die chinesische Regierung 
befindet, ans welchen Personen sie besteht, 
und welche Rolle die chrnesischen Gesandten 
thatsächlich spielen. Beides ist jetzt äußerst 
wichtig zn wissen. Was für Deutschland 
nützlich ist, würde es in diesem Falle auch 
für die anderen Staaten sein.

Es darf als zweifellos angesehen werden, 
daß Li-Hmig-Tschang, der vorgiebt, von dem 
Fremdenmord in Peking nichts zn wissen, 
ebenso falsch und heuchlerisch ist, wie alle 
Mandarinen und chinesischen Würdenträger. 
Die Täuschung der Machte gelingt den 
Mandarinen nnd Ober-Mandarinen aber 
nicht. Das Bild von dem wahren Charakter 
Li-Hung-Tschangs vervollständigt sich durch 
die Mittheilung über den geheimen Vertrag, 
den China mit Japan zur Ausrottung aller 
Fremden zu vereinbaren suchte. Li-Hung- 
Tschaug hat nämlich die Vorschläge der chi­
nesischen Kaiserin durch Depeschen an den 
Kaiser von Japan nnd den japanischen M i­
nisterpräsidenten unterstützt; er nnd der 
Taotai Scheng verfaßten anch trotz der ab­
lehnenden Haltung Japans einen geheimen 
Code, mit dessen Hilfe der Kaiser von Japan 
mit der Kaiserin-W ittwe korrespondiren 
sollte.

Der frcmdenfeindliche Generalgonvernenr 
von Shautung Iuen-fchi-kai läßt seine 
Maske jetzt fallen. Er hat beschlossen, das 
Vermögen der getauften Chinesen einzu­
ziehen und diese zu zwingen, ihren Glauben
abzuschwören.

Ferner meldet die „Times" aus Shailghl» 
vom 18. Ju li :  Abgesehen von der Lage in 
Peking nnd der Haltung Ll-Huug-Tschaugs 
ist die Aufmerksamkeit hauptsächlich auf 
Inan-schi-kai, den Gouverneur von Shantnng 
gerichtet, von dessen Stellungnahme die 
weitere Entwickelung der Dinge zum großen 
Theile abhängt. Einer von Eingeborenen 
stammenden unbestätigten Nachricht zufolge 
sollen die Truppen desselben eine S tre it­
macht des Prinzen Tnan in der Nähe der 
Grenze von Shantnng geschlagen haben. 
(Diese Meldung, daß Yuan-schi-kai sich gegen 
den Usurpator gewendet hat, bedarf doch 
noch sehr der Bestätigung.). Juan-schi-kais 
Emfluß ist größer, als der irgend eines 
anderen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Engländer verhafteten den Bnrgher 

Wolmarans, dessen Hanns innerhalb der 
britischen Linien bei Hatherley liegt. M an 
fand dort eine Anzahl Waffen und 6000 
Pfund Sterling nngemünzten Goldes ver­
borgen.

Aus Zeernst wird gemeldet: Fünfzehn 
Buren werden nach Eto anf Zeylon ge­
bracht, weil sie nach ihrer Unterwerfung 
nochmals gegen die Engländer zn den 
Waffen gegriffen haben. I h r  Eigenthum 
wird konfiszirt.

Ein Telegramm des Feldmarschalls 
Roberts aus P rätoria  vom 19. Ju li besagt: 
Lord Methnen besetzte hente Neckpoort, fast 
ohne Widerstand zn finden. Hamilton nnd 
Mahon setzten den Marsch durch das Land 
nördlich der Delagoabahn fort. Hmiter ist 
damit beschäftigt, die Stellung der Frei- 
staatler zwischen Bethlehem und Fkcksburg 
zn erkunden.

Der englische Konsnl in Beira in der 
portugiesischen Kolonie Mozainbigne ist der 
Wunde erlegen, welche er bei dem am 
16. Ju li anf ihn verübten Mordanschlag 
erhalten hat.

Provirrzialnachrichten.
Graudeuz, 20. Ju li. (Die Pionierübimgen), die 

m diesem Sommer au der Weichsel vorgenommen 
werden, haben am Donnerstag bei Graudeuz be­
gonnen. Dre dntte Kompagnie des Pionier­
bataillons Nr. 1 aus Königsberg trifft znr Zeit 
die Vorbereitungen zn Ponton - Brückenbanten 
oberhalb und unterhalb der Eisenbahrrbrücke. 
Nachdem am Freitag Abend die übrigen 
drei Kompagnien und der Stab des Bataillons



in Grandenz angekommen sein werden, beginnt 
der eigentliche Briickenba». Die größeren 
Nebmigrn finden an der unteren Weichsel bezw. an 
der Nogat statt. Die Uebung des Königsberger 

ataillons bei Graudenz währt bis zum 
nächsten Montag.

, , r A .D t . - E h ia „  ist ein Arbeiter am Hihschlag 
Es waren dort 26—89 Grad R im 

nÄ^ten. — I n  Konkurs gerathen ist der Bc- 
bekannten Hotels „Cafs Zentral" in der 

^anggasse «iid des vor 2 Jahren neu errichteten 
votels n„d Cafs «Deutsches Hans" am Holz- 

in Da nz i g .  Hotelbesitzer Fritz Rhode da- 
selbst — Z„x Jnspizirung der Musikkapellen ist 
der Armee-Milsikinspizient Professor Roßberg aus 
Merlin in D a n z i g  eingetroffen. Am 25. Jn li 
oegiebt er sich nach Gruppe nnd Grandenz. — 
I n  L a m m e r s t e i n  werden die Freiwilligen fiir 
den Feldzng nach China ldie auch aus Königsberg 
und Posen hier eintreffen) auf dem Bahnhof bei 
ihrer Ankunft regelmäßig von den beiden Regi­
mentskapelle» der hier übenden Fcldartillerie- 
regimeuter empfangen und nach dem Lager ge­
leitet. Die sich hier sammelnden Truppen ge­
hören sämmtlich dem nen errichteten I. See- 
infanterieregiment a» und tragen eine „l" auf den 
Achselklappe». Man steht den durchweg kräftigen 
inngen Kriegern, die sich in der neuen Uniform 
recht Vvrtheilhaft ansnehmen. an. mit welcher 
Freude sie ausziehen, um im fernen Osten für 
Deutschlands Ruhm und Ehre zu kämpfen. — 
— Eine hübsche Szene spielte sich auf dem Bahn­
höfe in H a m m e r s t e i n  ab. als die Freiwilligen 
der gegenwärtig in Hammerstein übenden Feld- 
artillerieregimeuter, 50 an der Zahl, znr Bahn 
geleitet wurden. Ein Oberstlentnant und ein 
Hanptmann hielten bewegte Abschiedsanspracheu. 
Es rief große Bewegnug hervor, als die Offiziere 
den scheidenden Mannschaften znm Abschiede die 
bände drückten nnd der Herr Oberstleutnant 
einem kleinen schmächtigen nnd noch recht jugend­
lich aussehenden Soldaten die Worte znrief: 
»Auch Sie. mein Sohn, wollen es schon wagen?" 
Und dieser mit kräftiger Stimme antwortete: 
..Jawohl, mit Gott für Kaiser nnd Reich". 
»Eilgut nach Peking" war mit Kreide an den 
Wagen der Freiwilligen geschrieben, der unter den 
Klangen des „Mnß i denn zum Städtle hinans" 
sich m Bewegung setzte. — Die Freiwilligen vom 
Ri e s en  b ü r g  e r  Kürassier-Regiment (Offiziere. 
Unteroffiziere und Mannschaften), von denen zu­
nächst die größten nnd stärksten für China ins 
Auge gefaßt waren, sind in letzter Stunde sämmt­
lich zurückgestellt worden, weil sie zu schwer 
Ware». M it Rücksicht auf die in China verfüg­
bare» kleinen australischen Pferde werden Mann­
schaften mit mehr als 136 Psnnd Körpergewicht 
kür die ostasiatische Kavallerie nicht eingestellt. 
So leichte Leute haben die Riesenbnrger Kürassiere 
überhaupt nicht anfznweisen. — Der im Bahn- 
dosshotel in Al l e  nf t e in  lange Zeit in Stellung 
«ewesene Oberkellner Hermann Schikowski schoß 
nch am Donnerltag Abend mit einem Revolver in 
den Mund und in den Unterleib und wurde schwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht. An seinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — Leutnant Ran 
vom 150. Infanterie-Regiment in Al l e  nstein , 
der den Oberleutnant Stielow vom selben Regi­
ment am 1. Weihnachtstage v. I .  im Allensteiner 
Stadtwalde im Duell erschoß, ist zu 2 Jahren 
Festung vernrtheilt worden. — I n  J o h a n n i s -  
b u r g  Osipr. wurde der 18jährige Oberseknndaner 
dt«,k. ein sehr fleißiger, z» den schönsten Hoff­
nungen berechtigender Jüngling, beim Passiren 
U f r  Allee vvm Blitze erschlagen. Au der rechten 
Stirnseite des Erschlagenen befand sich ein kleiner.
Ä ""d anf der rechten
Bnistseite ein ca. 15 langer Riß. Bon hier 
schemt der Blitz nach der linken Seite überge­
gangen zn sei». den» der Stiefel des linken Fußes 
war zerrissen imd der Fuß selbst stark verbrannt 
nnd augM,wollen. Von der Taschenuhr war der 
silberne Rand und Mantel, geschmolzen, trotzdem 
gl»g die Uhr werter. Der innge Mann hatte für 
seinen Vater eine geschäftliche Besorgung über­
nommen.

Ernst Winter ermordet zu haben, in Odessa ver­
haftet worden. Der Mörder ist heute früh dem

Zur Konitzer Mordsache.
Am 19. d. M ts. wurde in Konitz wegen Land- 

friedensbrnchs noch der Dachdecker Michaelis 
verhaftet. Der Kleriker Feddck soll von einem 
Verkehr des inngen Winter mit Moritz Lcwh 
nichts bestimmtes aussagen können. Moritz L. 
befindet sich deshalb immer „och anf freiem 
Fuße.

I n  Marienbnrg weilte am Mittwoch, wie der 
„Danz. Ztg." von dort geschrieben wird. Herr 
Kriminalkommissär Bleß aus Konitz, welcher in 
Gemeinschaft mit dem Kommissar Schesfler eine 
Mehrstündige Vernehmung des früheren Schneider­
meisters T. sea., welcher z. Z. des Mordes in 
Konitz gewesen und den Mörder des Winters 
L"»en will. vorgenommen hat. T. soll frühere 
„Wsagen mehrfach widerrufen haben. (Da unsere 
W rige Meldung durch ei» Versehen des Setzers 

Ortsbezelchiiiulg wiedergegeben wurde, 
wiederholen wir dieselbe in richtiger Fassung, 
a» Schl-iftl.) Wie weit die Vernehmung für die 
der Kenntniß," ^dentttiig war. entzieht sich noch
m am i^ei«»^'^ den Fleischerniei Gustav Soff-

Nach dem Wortlaut ^des ^Bek'chn^sEU'Sksteltt. 
Vor.mters.,chn..g ergeben. d a ß 'N L n .k s c h .L

die Kreissch.,li>,spektorc,, der Kreise Ko,.itz7Tnche"
Schlochau und Alatow erlassen hat. Sie lautet: 
"Durch Aeußerungen der Beamten über den 
Konitzer Mord ist die in der Gegend um Komtz 
«och immer herrschende Erregung gesteigert 
worden. Daher sehe» wir uns veranlaßt. Sie zn 
suchen, auf die Ihnen unterstellte» Lehrpersouen 
m.c «"chdrücklicher Weise dahin einzuwirken, daß 
UM be» jede Aeußerung über die erwähnte 
^eru«^,""Erlassen. um unerwünschte Folgen zu

wurden gestern Extrablätter 
>«»d k», > die aus Berlin dorthin gesandt waren 
des lx O.AEodeii Wortlaut baben: „Der Mörder 
!!>»»«,* Wmter ergriffen? Endlich ist es ge- 
Klntib^Vach mehrere» Monate» die scheußliche 
»nte,.M >n Konitz aufzudecken. Wie uns von gut 
Ü>, M ie te r  Seite mitgetheilt wird. ist gestern 
Schlot .. . r Handelsmann namens Benjamin 

unter dein Verdacht, den Ghmnasiasten

. . . _____ erg das Tagesgespräch bildet. ,  .
keiner Zeitung aus. sondern jedenfalls von einem 
der Berliner Extrablatthändler, deren Unzuver- 
lässigkeit bekannt ist. Als Verantwortlicher 
zeichnet Karl Steffen. Berlin, Schlegelftr. 21. als 
Drucker Max Bade, Berlin. Das „Bromberger 
Tagebl." hat sich sogleich bemüht, an amtlicher 
Stelle Auskunft darüber zu erlangen, ob etwas 
nnd was an der Meldung des Extrablattes 
Wahres ist.

Lofalllttchrichtkln
Thor», 2l. Jn li  1900.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Der Hausbesitzer 
Günther in der Knlmerstraße feierte am Mittwoch 
znm zweiten Male das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( J n u u n g s  - V e r s a m m l u n g e n . )  Am 
Donnerstag Abend hielt die Töpferinnnna anf der 
Herberge der vereinigten Innungen das Sommer­
quartal ab. Herr Obermeister Knaack eröffnete 
das Quartal mit der Mittheilung, daß Anträge 
anf Freisprechung Ausgekernter nnd Neuein- 
schreibnng von Lehrlingen nicht eingegangen sind. 
Der Kasstrer zog die Onartalsbeiträge nnd einige 
Strafgelder ein, und nach kurzer Besprechung über 
innere Angelegenheiten schloß der Obermeister 
das Quartal nach '/«stttndiger Dauer. — Die 
Maler- und Bildhaner-Jonung hielt gestern Nach­
mittag anf der Jnnnngsherberge Quartal ab. 
I n  Stelle des erkrankten Obermeisters Herr» 
G. Jacobi führte den Vorsitz der Ehrenobermeister 
Herr N. Steinicke. Es wurde» 3 Ansgelernte 
nach gut ausgefallenen Probearbeiten zu Gehilfen 
gesprochen und durch herzliche Worte aus ihrem 
bisherigen Verhältniß von dem Herrn Ehrenober- 
meister entlasse». 4 Lehrlinge wurden ne» einge­
schrieben. Ein Antrag, den Jnnnngsbeitrag von 
bisher 6 Mark auf 4 Mark zu ermäßigen nnd die 
2 Mark znm Fahnenfonds zuzuweisen, wurde an­
genommen nnd zwar für solange, bis die Fahne 
beschafft sein wird. Die neue» Lehrlinge wurden 
z» fleißigem Besuch der Fortbildungsschule er­
mähnt.

— (Borschußvere i n . )  Am Montag Abend 
findet bei Nicolai die Generalversammlung znr

nachmittags 4'/. Uhr ein großes internationales 
Fliegerrennen statt. Die Schutzengilde m Mocker 
hält am Sonntag ihr Königsschießen ab. Bon 
nachmittags 3 Uhr ab findet im Garten des 
Wiener Cafs in Mocker Konzert und abends Ball 
statt. Im  Magistratswalde im schönen Schmeichel- 
thale gegenüber dem Vensauer Qberkrnge ist von 
einem Komitee ein Wachsest veranstaltet. Zn 
einem Ausflüge nach Ottlotschin bietet der regel­
mäßige Som.tagssonderzug Gelegenheit.

— ( F ä h r v e r p a c h t u n g . )  Znr Verpachtung 
der der S tadt Thorn gehörigen Fährgerechtigkeit 
über die Weichsel für die Pachtzeit von 5 Jahren 
vom 1. Januar 1901 an gerechnet, stand hente 
M ittag 12 Uhr Termin vor dem Herrn Bürger­
meister Stachowitz an. Es wurden nur zwei 
Offerten abgegeben. Herr Huhn, der langjährige 
Pächter der Fähre, bot 1800 Mk. Jahrespacht 
(bisherige Pacht 800 Mk.), der Restaurateur, 
frühere Schiffer. Paruszewski gab ein Gebot von 
3500 Mk. ab. Der Magistrat bezw. die S tadt­
verordnete» haben über den Zuschlag zu be 
schließen.

— ( E i n  W a l d b r a n d )  entstand am Donners 
tag Vormittag gegen 9 Uhr südlich vom Musiker 
Kruge. Das Feuer wurde durch die zur Hilfe­
leistung herbeieilende 1. Kompagnie des Infanterie- 
Regiments v. d. Marwitz, welche in der Nähe 
übte, erfolgreich bekämpft und anf einen Raum 
von 8 bis 10 Hektar beschränkt. Bei der glühenden 
Hundstagshitze verdient der Eifer, mit dem die 
Mannschaften an die Bewältigung des Brandes 
ginge», die größte Anerkennung. Die mit der 
Bahn Herbeigesandten Hilfsmannschasten kamen 
nicht mehr znr Verwendung. Man nimmt an. 
daß das Feuer, da es an freier Straße ausge­
kommen war. dnrch den Leichtsinn von Kinder» 
oder ähnliche Ursachen entstanden ist. Heute Nach­
mittag wurde wieder ein großer Waldbrand beim 
Schießplätze bemerkt.

— (Der  von  de r  L u f t s c h a u k e l )  am 
Donnerstag Abend herabgestürzte Lehrling Nan- 
mann des Herr» Schloffermeisters Th. hierselbst 
hat. wie wir anf Nachfrage im städtischen Kranken­
hause erfahren, einen Bruch des rechten Unter­
schenkels bei dem heftigen Sturze davongetragen. 
Das Befinden des jungen Menschen ist im übrigen 
ein gutes.

— (Au f g e f u n d e n e  Leiche.) Die Leiche des 
am Montag in der Weichsel ertrunkene» Knaben 
Starck ,st aufgefunden nnd von den Eltern 
beerdigt worden.

— ( Ge f u n d e n ) :  eine blaue Brieftaube beim 
Wagenmeister Wilhelm Srllwig in Grandenz. 
Kaluikerstraße 6. zugeflogen. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstau- der 
Weichsel bei Thorn am 2l. Ju li  früh 2.80 M tr.. 
Windrichtung: 81V. Angekommen: Dampfer „Dan­
zig". Kapitän Ziolkowski. leer von Warschau, 
sowie die Kähne der Schiffer F. Graul mit 1100 
Zentner, N. Netz mit 1480 Ztr. und I .  Salatke 
mit 650 Ztr. Kleie von Warschau, A. Gorski und 
N. Gottermeier mit Steine» von Nieszawa nach 
Clsim. Abgefahren: Dampfer „Meta". Kapitän 
Schulz, mit 110 Faß Spiritus „nd 200 Ztr. Oel 
nach Königsberg, sowie der Kahn des Schiffers

W00 Ztr. Mehl nach Magdeburg. 
kU?Ä^^Er Meldung aus Wa r s ch a u

(gegen L  Me?^7este?..X ^  2.W Meter

Ju li. (Verschiedenes.) Am 
^.oilntag ti effen auf dem Schießglatz mehrere hohe 
^ W e re  ein, dre dem Schießen der beiden Fuß- 
artlllene-Negnnenter Garde und v. E»ke bei­
wohnen werden. — Das Jiifautcrie-Regiment 
Nr. 140 aus Jnowrazlaw schießt am 28. d. M ts. 
auf dem hiesigen Schießplatz. Dem Schießen wird 
der kommaudirende General des 2. Armeekorps 
Exzellenz v. Langenbeck in Begleitung des Majors 
Freiherr» v. Troschke beiwohnen. Die Herren 
treffen am 27. hier ein, nehme» Quartier im 
Hotel „Kaiserhof" nnd verlassen den Schießplatz 
am 29. d. MtS. — Montag Abend findet eine 
Uebung der freiwillige» Feuerwehr auf dem 
Polizeihofe statt. Da die freiwillige mit der 
Pflicht-Feuerwehr znsammeniibt. ist es noth­

wendig. daß die freiwillige Wehr vollzählig auf 
dem Uebungsplatz erscheint.

Renette Nachrichten.
Posen, 20. Jn li. Gewaltige Unwetter haben 

den Südosten der Provinz Posen heimgesucht. 
I n  Garki bei Adelnau fegte ein Orkan ein 
Banernhans und eine Scheune vollständig vom 
Boden weg. An den Straßen wurden viele 
Pappel» entwurzelt, ebenso viele Bänme in den 
Wäldern. I n  den Kreisen Adelnau «nd Schild­
berg richtete Hagelschlag viel Verheerungen an.

Berlin, 21. Ju li. Wolffs Bureau meldet: 
Der deutsche Kousul iu Tschifu, welcher 
beauftragt war, beim Gouverneur von 
Shantung wegen der angeblich von diesem 
gemeldeten Erstürmung der Gesandtschaften 
in Peking Erkundigungen einzuziehen, tele- 
graphirte am 20. d. M ts .: Der Gouverneur 
von Shantnng erklärte mit Entschiedenheit, 
über die Erstürmung der Gesandtschaften 
nnd die Ermordung der Fremdem keinerlei 
Nachrichten gegeben zu haben. Er theilte 
ferner den Konsuln in Tschifu mit, er habe 
am 20. ds. abends 10 Uhr dnrch einen flie­
genden Boten dnrch das Tsnugli-Namen ein 
vom 18. Jn li datirtes in ausländischer 
Sprache abgefaßtes Telegramm des ameri­
kanischen Gesandten zu Washington erhalten 
und dasselbe gleich weiter dirigirt.

Berlin, 21. Ju li. Der Berliner Korre­
spondent des „Daily Telegraph" versichert, 
Kaiser Wilhelm habe zunächst die Absicht ge­
habt, den Grafen Waldersee znm Oberbe­
fehlshaber für China zu ernennen. Er hat 
den Gedanken aber mit Rücksicht daranf 
fallen lassen, daß man einem so hoch ge­
stellten Offizier kein numerisch so sehr kleines 
Kommando geben könne.

Karlsruhe. 20. Ju li. Wie der „Freis. Ztg." 
gemeldet wird, ist die Sistirung des Adjutanten 
des Kronprinzen von Griechenland die Folge 
einer Verwechselung. Auf den Offizier fällt auch 
nicht der Schatten des Verdachts einer strafbaren 
Handlung.

Innsbruck, 20. Ju li. Der hiesige Kom­
mandeur Erzherzog Eugen wird Sonntag 
auf dem hiesigen Bahnhöfe die nach China 
bestimmte deutsche Truppenabtheilung von 20 
Offizieren nnd 119 Mann, die hier nach 
Genna durchpassirt, bewirthen.

P rag , 21. Ju li. I »  der Umgebung von 
Scheibenradann, Bezirk Neuhaus, will ein 
jnnger Kuhhirts Erscheinungen der M utter 
Gottes gehabt haben. Der Platz der E r­
scheinungen ist znm AndachtSorte geworden, 
wo große Menschenmengen sich versammeln. 
Ein ohne Bewilligung sder Behörden dort 
errichteter Bildstock ist auf amtliche An­
ordnung wieder entfernt.

PrivaS (Dep. Ardsche), 20. Jn li. Das hier 
garnisonirende 2. Bataillon des 61. Infanterie- 
Regiments erhielt den Befehl, flch in Stärke von 
1000 Man» sofort zur Ausreise »ach China fertig 
zn machen.

London, 20. Jn li. D as „Rentersche 
Bureau" meldet aus Washington vom 20. d. 
M ts.: Eine Depesche des amerikanischen 
Konsuls in Tschif» besagt, der Gouverneur 
von Shantung telegraphire, er habe soeben 
endgiltige Nachricht erhalten, daß die G e- 
s a n d t e n  in P e k i n g  g e s u n d  und 
w o h l b e h a l t e n  seien und die Behörden 
M ittel und Wege für ihre Befreiung und 
Beschützung suchten. Staatssekretär Hay 
übermittelte die Depesche Congers allen ame­
rikanischen Gesandten im Ausland und wies 
letztere an, die betreffenden Regierungen zu 
bewege», zum sofortigen Entsatz Pekings 
mitzuwirken.

London, 21. Ju li. „Daily Expreß" meldet 
aus Tientsin: Die Verbündeten erbeuteten 
die Kassen deS Generals Rieh «nd des Bize- 
königs, welche I V, Millionen Tael (9 Millio­
nen Mark) enthielten. „Daily M ail" meldet 
aus Shanghai: Amtlichen chinesischen Nach­
richten zufolge sind große Massen chinesischer 
Truppen nach Mukdeu abgegangen, um die 
gegen Peking vorrückenden Russen abzu­
schneiden.

Bukarest, 20. Ju li. Die neuen Minister 
haben heute dem König den Eid geleistet.

Washington, 21. Ju li. (Meldung des 
„Reuter'schen Bureaus". Das S taatsde­
partement veröffentlicht nachstehende M it­
theilung: Das Staatsdepartement erließ
am 11. Ju li eine kurze Anfrage nach Nach­
richten von dem amerikanischen Gesandten iu 
Peking in der im Staatsdepartement ge­
bräuchlichen Chiffreschrift. Der hiesige chi­
nesische Gesandte übernahm es, diese 
Depesche dem Gesandte» Cmiger zustellen zn 
laffen, wenn er noch am Leben sei. Es 
gelang ihm, dies zu thun. Heute früh er­
hielt das Staatsdepartement folgendes Tele­
gramm des aiiierlkaisischen Konsuls in 
Shanghai: Der Gouverneur von Shantnng 
beiiachrichtlgt mich, daß er heute eine v o m 
18. J u l i  d a t i r t e ,  c h i f f r i r t e  D e ­
pesche d e s  G e s a n d t e n  C o n g e r  er­
halten habe." Wenige Minuten später er- 
chien der chinesische Gesandte Wei-ting-fang 
m Staatsdepartement mit einem Telegramm 

des Eisenbahn-Toatai Scheng vom 20. d. 
M ts., welches Wei-ting-fang heute srüh N /, 
Uhr erhalten hatte nnd welches folgender­
maßen kantet: „ Ih r Telegramm ist be­

fördert worden, und ich sende Ihnen, 
wie erwünscht, vom Tsiingli-Aamen folgende 
Antwort: „ Ih r  Telegramm vom 15.
Tage dieses M onats (11. Ju li)  ist hier ein­
gegangen. D as Telegramm des amerika­
nischen Staatsdepartements ist dem Ge­
sandten Greger übermittelt worden. Hier 
ist seine Antwort: „ In  englischer Gesandt­
schaft, unter fortwährendem Gewehr- und 
Geschiitzfener der chinesischen Truppen. 
Schnelle Hilfe kann allein allgemeines 
Massacre verhindern." Diese Antwort war 
in der im Staatsdepartement gebräuchlichen 
Chiffreschrift abgefaßt und wird vom S ta a ts ­
departement als echt angesehen, da Betrüge­
reien unter diesen Umständen ausgeschlossen z» 
sein scheinen. D as Staatsdepartement veröffent­
licht ferner folgende Bekanntmachung: Der 
Staatssekretär empfing heute früh solgende 
Depesche des amerikanischen Konsuls in 
Tschifu vom 19. Ju li, nachts 12 Uhr 
datirt: „Ein B latt aus Shanghai be­
hauptete am 16. Ju li, alle Ausländer in 
Peking seien getödtct. Ich habe deswegen 
an den Gouverneur telegraphirt und ge­
fragt, ob diese Meldung wahr sei. Der 
Gouverneur meldete, sein Kurier habe 
P e k i n g  a m  11. I  n l i verlassen. An 
diesem Tage seien a l l e  w o h l b e h a l t e n  
gewesen. Der östliche Theil der S tad t 
Peking sei indessen von den Aufständischen 
genommen, in der Absicht, die Ausländer zu 
tödten." Sobald Congers Telegramm ent­
ziffert war, wurde ein Kabinetsrath nach 
dem Bureau des Staatssekretärs berufen.

Shanghai. 19. Ju li. Bon dem Tele­
graphendirektor Scheng wird bestritten, daß 
er von dem Gouverneur von Shantung ein 
Telegramm über die Ermordung aller 
Fremden in Peking erhalten habe. doch 
finden die Angaben Schengs wenig Glauben.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmaurr in Thorn.

Telegraphische» Berliner Börsenbericht.
21.J,silI20. Jn li

r'LNLKL.«'>>, »M «
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/» . . 
Pre» fische Konsuls 3 ' / , .  
Preußische Konsols 3'/. .

deutsche Reichsanleihe 3°/«

216-15

8 4 -  35 
86-30 
95-25 
95-10
8 5 -  90 
95-30Deutsche Reichsanleihe 3'/, Vo 

Westtzr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/» .  .  92-25
Posruer Pfandbriefe 3'/."/. . 93-50 

.  .  4°/- . . 100-60
Polnische Pfandbriefe 4'/,V» —
Tiit-k. 1°/« Anleihe 6 . . . 25-10 
Italienische Rente 4°/,. . . 92—60 
Nmnän. Rente v. 1894 4°/, . 76-60 
Disko«. Konimandit-Anthelle l75-25 
Harpener Bergw.-Aktien . . 186—30 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. ,21-00 
Thoruer Stadtanleihe 3V» '/» —

Weizen: Loko i» NewyMärz. . 82V«
S p i r i t u s :  70er loko. . . . 50—40

Weizen J n l i ....................... —
„ September . . . .  157-00
.  O k to b e r ....................157-25

Roggen J u l i .......................... 143-50
„ September . . . .  139—75
.  Oktober 139 -50 __  . .

Bank-Diskont 5 pCt., LombardzinSfliß 6 PL«. 
Privat-Diskont 4 pCt.« London. Diskont 4 PCt.

B e r l i n .  21. Jn li  (Spiritnsbericht.) 70er 
50,40 Mk. Umsatz 6000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  21. Jun i. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 9 inländische. 63 russische Waggons.

ZI6-00
215-80
84-45
86-40
95-40
95-10
86-25
9 5 -  40 
83-00
9 2 -  30
9 3 -  50 

lOO 60
9 6 -  50 
25-00 
92-50 
76-40 

176-00 
188-30 
120-80

84
50- 40^

156- 28
157- 25
139-50
139-50

Berlin, 20. Jn li. (Städtischer Zentralvleh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm

Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 66;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere

nährte jeden Alters 46 bis 48; —B u l l e n :  l.p M - 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 57 bis 62; S. 
maßlg genährte jüngere und gut genährte älter« 
53 bis 58:3. gering genährte 42 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgeinästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — b i s—; 2. vollfleischlg«, 
ausgemästete Kühe höchsten s-chlachtwsrthg. 
höchstens sieben Jahre alt 52 bis 53; 3. altere, aus- 
gemästete Kühe nnd wemaer gut entwlckett« 
jüngere Kühe »nd Färsen 50 b i SS l ; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färsen , 44 b:s 48; 5. gering 

-nährte Kühe und Färsen 40 bis 43. — 
. . ä l b e r :  I. feinste Mastkälber (Vollmilchmaff) 
nnd beste Saugkälber 63 b:8 65; 2. mittlere 
Mast- nnd gute Saugkälber 58 bis 60; 3. gering, 
Saugkälber 48 bis 55; 4. ältere, gering ge-
"ährte Kälber (Fresser) 30 bis 40. — S c h a f e ;

ac.wlcht-T- b l s __ S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis z« 
1/« Jahren 47 bis 48 Mk.; 2. Käser -  E
3. fleischige 44—46: 4. gering entwickelte 40—43;
5. Sauen 40 bis 42 Mk. — Verlauf nnd Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft verlief lang­
sam. es bleibt nicht unerheblicher Ueberstaud. 
Der Kälberhandel verlief gedrückt und schleppend, 
es wird nicht ausverkauft. Der Handel mit 
Schafen war gut. vom Magcrvieh blieb etwa die 
Hälfte des Auftriebes unverkauft. Der Schweine­
markt verlief schleppend nnd wird nicht geräumt.



, Heute Morgen 8V4 U h r ! 
entschlief saust nach langen:, I 
schweren Leiden unsere liebe, 
theure M utter, Schw ieger-'

I und Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, die!

I verwittwete

k L I I Ü N  U M
geb. U edell 

! in: 55. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an ! 
Thorn den 21. J u l i  1900

6ro88mannnebstFrW,
geb K rü g o n .

! Die Beerdigung findet am 
M ontag den 23. d. M ts., 
nachmittags 5 Uhr, vorn 
Trauerhause, Jakobsvorstadt,

 ̂ Leibitscherstraße 37, aus aufs 
- dem altstädtischen evangeli- 
 ̂ scheu Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
cheus ist von heute ab verboten. 

T horn  den 21. J u l i  1900.
Der Magistrat.

i Dem von einer Badereise vor . 
: kurzem zurückgekehrten dicksten  ̂
'Feldw ebel der Garnison Thorn 
! zu seinem 29. Wiegenseste ein

d r e i m a l  d o n n e r n d e s
fimral)!!

M e h r e r e  K a m e ra d e n .

A u k t i o n .
Dienstag den 24. Jnli er.

vormittags von 10 Uhr ab,

Betten, Wäsche rc.
öffentlich an Meistbietende ve 
werden.

Der Magistrat.
Mein Grundstück

in M ocker, T h o r u e r s t r .  4 2 ,  3>
M orgen Acker und Wiesen groß, ai

züglich

kaufen. v s r l  k - s le k n i l - .

R ei« Gr««D«lk
in  N n d a k , ca.

dingungen zu verkaufen.

Unser durchgehendes

verkaufen. « a i l o r ' s  E r b e n ,
Bachestr. 12. I.

stück, auf der Brombergsr Vo: 
gelegen, ist wegen Fortzuges 
Thorn billig unter günstigen B 
guugen zu verkaufen. Näheres i

llsiii 8u!eii4nilillstlicli
Näh. zu erfragen Thorn, Stroband« 
straße 11, 1. Etage._ _ _ _ _ _ _ _
Mein Grundstück,

zu verkaufen. v s e r m a  
M a n r e r a m ts h a u s ,  T h o r n .

beabsichtige ich, mein
Glirtuerei-Grxiidstiilk

(Mellienstr. 3) unter günstigen 
dingungen zu verkaufen. Dass 
eignet sich auch zu jedem anderen ge­
werblichen Zweck.

Ml. X r s e k s p ,

P reis 300 Mark pro Ja h r .

zum M anöver, mehrere Ja h re  
Truppe gegangen, fromm, 
stehen zur Verfügung bei

2  U m  S l o  M M t «

s<xx> Mark
zur sicheren Hypothek auf ein länd­
liches Grundstück gesucht. Wo, " 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine in Berlin akademisch ausge­
bildete

M O Ä S s L L »
empfiehlt sich. I-
G e rec h te s tra ß e  3 5 ,  >.

< 1 u n g e r  M a n n
sucht von sofort P e n s io n . Anerbieten -  
mit Preisallgabe beliebe man an die 5 
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter 
V. 2 0  zu richten.
A t t e r  Stelle sucht, verlange unsere E 
T V  „Allgemeine Vakanzen - Liste", x
W . K irsch  V e r l a s .  M a n n h e im .

M ilitär-Invalide , 34 I .   ̂
W M M  alt, nüchtern, gewissenhaft, 
verheirathet, kautionsfähig, auch nn t ,Bureauarbeiten verttaut, sucht Stellung

Offerten unter » .  D . an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

> M  M o i f t t t v o l i e r
, ttüt 5 bis 6 Gesellen findet dauernde 
I und lohnende Beschäftigung bei

6 .  O e s l e i l o ,
B h f .  W ro tz la w k e n . /

'  W i ß t  R t t r e r  -
kölmen sichUlelden aus denl Neub.Bahnh. 7 
Schönste beim M aurerpolier 8 k ib itrk i. s 

Taqelohn 4 Mark.
8  T i s c h le r g c s e l l e u  !

. aus Banarbeit können sofort bei hohen ^
Akkordsätzen eintreten, 

s / l l d s i ' l  I k la u r ,  Culmer Vorstadt, l

W c h n g is c k «  >i, 8chrl>«t >
 ̂ verlangt 08ksn fiü m it, Hoyestr. 8. ^

3 « n I W U  Mlistznstc», !
. im L o h n d rn sch  e r fa h r e n ,  können sich sofort lnelden bei
 ̂ t t .  L ekS vlS rs, Leibitscherstr. 46. ^

L k « L s i i 4 L L > K ' «
stellt ein

r i o l i n s l t i ,  M a le rm e is te r ,  '
' Bäckerstraße 9. '

! W e i l  L e h r l in g
sucht k ) .  8 « ^ n » i » 8 l i i .  '

G i n  L e h r l i n g ,
, welcher Lust hat, die B au- und Möbel- 
,  Drechslerei gründlich zu erlernen, kann . 
- sofort eintreten bei DrechÄermeister 

»SI-MLNN ssvokner, Tuchmacherstr. 1. >

 ̂ E i n e »  L e h r l i n g
mit guten Schulkenntnissen, aus an­
ständiger Familie, der deutschen und . 
polnischen Sprache mächtig, suche ich für , 

l sofort für mein Kolonialwaaren- und i 
Destillations-Geschäst. ^

t to d s r l l  1 .1 o d v k v n , T h o r n .  l

: 3  L e h r l i n g e
 ̂ können sofort oder später eintreten ;

. bei N o r m s n n  N opp»

.. Schuhmacherstraße 17.

1  H a n s v u r s c h e n
und e in e n  F r i ih s t i ic k s t rä g e r  suchtS o id ieß co .

 ̂ Einen kräftigen
L a u f b u r s c h e n

sucht N v d o n t O o s w s ,  Breitestr. 19.

N A i« t  klstk Artkitni»
" zmn 1. August gesucht.
"  0. Nsnook, J n h . : 8opkie Lrousodo. !

° k « s  8cl>iis!llsck
'  empfiehlt sich M ocker, Lindenstr. 52. j

- ir U lk ü t  U r lW , '
in der bürgerlichen, sowie in der feinen 
Küche durchaus perfekt, sucht, gestützt 

'  auf gute Zeugnisse, Stellung. Näh. « 
 ̂ in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M M t  M S c k r i«
gesucht G erech tes te . 3 0 ,  I, r .

: L i n  » a u s
r mit 8 möbl. Zimmern sofort zu ver- 
. pachten. F isc h e rs traß e  7 .

U s u s  k ' s t l ü s r r l l L S , .
3  S tü ck  1 0  P f g . ,

empfiehlt >
E au »  « i s lk o ,  B kü ck en straß e  2 V .

ausgesetzt, giebt billigst ab i
k a a l  L i e U t v r .

Ein fast neues i
P i a u i n o

hat umzugshalber b illig  abzugeben 
« i n , ,  v ü i l o .  V o d a o rz .

K t s i U s r s p i n a
. zu verkaufen B ä ck e rs traß e  L S .
 ̂ E in °/ä Jah re  alter

: W M  M » u «
^ « W E ^ s t e h t  zum Verkauf in

Försterei Schirpiiz.
' W ch liW « « tt s tr s tz e  10 . '

Vmrli. HsMßMIl, 
NiiM-Srolrol, 

stsrlrbsilsr ruiedsel!, 
Ä I i m - U s t A l ,  

, 1  .

empfiehlt

W i r

Bachestraße 9.

frisch eiiiftetroffen. empfiehlt

W k N K M i M .
loniililgsö' )

mit vorgerücktem Kontrakt,
o k tö t

ontrakt,
sind zu haben.

_____ V8Li'->°!>« L u c h ._ _ _ _ _
Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

E in e  W o h n u n g  von etwa 6 bis 
7 Zimmern, m it S ta llung  rc., in ge­
sunder Lage, sofort oder Oktober ge­
sucht. Anerbieten mit Preisangabe 
unter L.» L>. an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

Gerechteste. Nr. 30 ,
1. Etage, eine freundliche Wohnung 
von 5 Zimmern, großes Entree, 
sämmtl. Zubehör, per 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. Zn erfragen daselbst 
bei Herrn V v e o m ü , oder bei 

S S ss o n tS is I ,  Heiligegeiststr. 12

Baderstratze 4 .
G r ö ß e r e  W o h n u n g  nebst Komptor 
vom I. Oktober zu vermiethen.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, an 
ruhige Miether zu vermiethen.

» t t t - ,  C n lm e rs tra sze  2 0 .

Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Zu erst. Brombergerstr. 60, Laden.
^  kleine W o h n u n g  in der 3. Etage 
-4 Bäckerstraße 47 zu vermiethen.

Oa ^ s v o b i .
3  Z im m e r ,  Entre, Küche und Z u ­

behör für 350 Mk. vom 1. Oktober 
zu vermiethen Mauerstraße 36, I. 

Näheres Schuhmacherstr. Ecke 14,11
S e g l e r s t r a ß e  1 0

Hofwohnung, 1. Etage, 2 gr. helle 
Zimmer, desgl. Küche, Kabinet und 
Zubehör, vom 1. Oktbr. cr. für 300 
Mk. zu verm. Zu erfragen dortselbst.

M IM M , 8nslt«slr. 3.
Wohnung, 4. Etage, 3 Zimmer, Mk. 
260, zu vermiethen.

1  Etage, 3 Zimmer, wmree um> 
Zubeh., zu verm. Gerstenstr. 16. 

Hu erfragen Gerechtestraße 9.
B a l k o n - W o h n u n g ,

1. Etage, 4 Zimmer, vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. G e rb e rs tra s te  1 8 .

W o k n u n K ,
4  Zimmer, Badestube »nd Zubehör, 
zu verm. S c h n ls tra ß e  1 6 .

Ä s »  2 2 .  ^ » L »  v r
1 .  g r o ß e s  i n t e r n a t i o n a l e s

Flieger-Rennen
gefahren von den

Z r o r i i lL U L lG A tv n  v o u t s e l t l a i L c k s
a u f  d e r  T h o r n e r  N e n n b a h n , C n lm e r -V o rs ta d t  ( W u n s e k ) .

E s finden fünf Rennen statt.
1 . N u n d e n p r e is f a h r e n .  1 4 . 3 0  K ilo m e te r -N e k o rd fa h re n ,
2 .  V e r lo s n n g s re n n e n .  4 deutsche Meilen m it M o to r -
3 .  M e h rs i tz e r -V o rg a b e fa h re n . > sch rittm ach ern .

5 .  V o rg a b e fa h re n  mit allen einspurigen Maschinen (einschl. Motoren). 
Die Pausen werden durch Kunstfahren ausgefüllt.

. ^b d er Besitzer eines Rennprogramms kann glücklicher Gewinner eines 
der Preise werden.

Von 2' / ,  Uhr ab: Großes Militär-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Ulanen-Regiments von Schmidt.

K assen ö ffn n n g  3  U h r .  B e g in n  d e s  N e n n e n d  4 V , U h r .
V o r v e ^  Tribüne 1,75 Mk., Sattelplatz 

P M s k  l lk l  P l M .  1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., S teh­
platz 25 P f. — Vorverkauf bis Sonntag den 22. Ju li ,  nachm. 2 Uhr, in der 
Zigarrenhandlung von f .  0u8r>N8ki, Breitestraße. — An der Tageskasse: 
Tribüne 2,00 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 P f., 
Stehplatz 30 Pf. Zwei Kinder unter 10 Jah ren  aus ein Billet. Außer 
den Tribünen-Plätzen sind auch Kinder-Billets zu halben Preisen zu haben.

M i l i t ä r  v o m  F e ld w e b e l  a b w ä r t s  z a h l t  a u f  a lle n  P lä tz e n  d ie  
H ä lf te .

Von 2 Uhr ab stehen 3 Kremser auf der Esplanade zur F ah rt nach 
der Rennbahn zur Verfügung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

AKohnllNgen von Stube u. Kabinet 
^ 7  auf der Bromb. Borst, billig zu

»ine Part.-W ohnung v. 3 Zimm., 
^ Kabinet ü. Zubeh., zum 1. Oktbr. 
verm. Mellienstraße 137, Part.

M T  freundliche Vorderwohnung G e- 
^ * * rechtestraste  2 7  z. verm.

Ptttme A s»  stn Kein
,1 V ia, cksvkl.

S o n n t s K :

L x t r L L l l Z
«ach Ottlotschin.

Abfahrt Thorn S tad t 2 Uhr 54 M in. 
lbsahrt Ottlotschin 9 Uhr 10 M in. 

Aus dem Vergnügungsplatz Schutz 
egen Regenwetter für 1000 Personen. 

Wittwe «HarSv 6 o  v o m in .

KS8lIlM k lM .
J e d e n  S o n n t a g :

Tanzkrttnzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

l ' e v v s ,  Gastwirth.
S c h ö n e r  G a r te n .

0 u 1 s  D r e g e U r a k n .

Ziegelei-Park.
Ä V L b  S S .  Ä »  A L I « .

v o n  4  M i r  n a c h m .

ausgeführt von der
gesummte» Kapelle des Infanterie - Regiments vo»t Borcke

unter Leitung des Stabshoboisten Herrn S S K m o .

W o i s t N U t N K b N ,
und 42 Thaler, z» vermiethen. 

H e ilig e g e is ts traß e  IV .

Nach Eintritt der Dunkelheit:

Feenhafte Beleichtmig her M s e c h n tm
mit mkchsrlfarbigkm, bengalischem Ficht.

> L e r Ä «  1 V  U L r i » .

kinttttttpreise wie gewöhnlich.
V o r v e rk a u f  in den Zigarrenhandlungen v u » r z ,n » ü i ,  Breitestr., und

S lü v k m a n n  H alio N i, Artnshof.

S p e is e n  u n d  G e trä n k e  in  re ic h h a lt ig e r ,  b i l l ig e r  u n d  v o rz iig  
lich e r A u s w a h l :

Meine behaglichen Ausenthalt mitten im Walde bietende 
Wirthschaft halte dem geehrten Publikum von Thorn und Um­
gegend bestens empfohlen.

ein B e  W  Äjftt, 8«>Nr«t (ich M  im  K  
Hxttse) >«>i Äljt« lkWxes 8 e W ,

sowie
eigener Lanckrchinlren uns Lanckliärchen.

D ic k e  M i l c h  u n d  f r i s c h e  M i l c h .
S S "  J e d e n  D o n n e r s ta g :  "WW

b r i s e k e  r t s r l o K t z l n  u .  M s i Z s s I i s r l n K .  H

ES wird stets mein Bestreben sein, jedernrann den Ausent- ^  
halt in meiner Wirthschaft durch rasche und zuverlässige Ve- H  
dienung und gute Beschaffenheit der verabfolgten Speisen und 
Getränke so angenehm wie möglich zn machen.

H Mcbsra »iaredkovltr. M
^ K K K K K K K K K I K K K K K K K K W ^

Gkittttiliikksmtimliiiig
Dienstag den 24. Jnli, 

a b e n d s  8  U h r ,  
b e i  N l o o l a i .  ' W U  

Vörstandssitznllg?Va Uhr. 
D e r  V o r s i t z e n d e .

V a t e r l ä n d i s c h e r
Frauen-Werein.

D as

Sommerfest
findet

Donnerstag den S. Angnst
n a c h m itta g s  4  U h r

statt.
____ Der Vorstand.

N m  ksks ü « i« .
Sonntag den 22. Jnli 1900:

O L ? 0 S S S S

K önigsschießen,
verbunden mit großem

IW'M-ßZlikn-ÜMkli,
ausgeführt von der Kapelle des I n ­
fanterie-Regiments von der Marwitz 

(6. Pomm.) Nr. 61.
A n fa n g  3  U h r  n a c h m itta g s .

M K " Abends:
l m t i s l t s  göteuctilunL

des ganzen Etablissements und
Brillant-Feuerwerk,

sowie
B e lu s tig u n g e n  a lle r  A r t .

Entree 20 Pf., Kinder die Hälfte.
Zum Schluß: ' r a n  2 . 

Freunde und Gönner sind willkommen.
Der Vorstand._____

W ie  k an n  m a n

reliimlm 8>M> uns 8SMII
80ll»t zelmMgll tititl nslistigs! Ilisedöii?

M an gebe für jeden Teller Suppe V , bis 1 Theelöffel 
" ro r tt hinzu. Vor>> ist Fleischextrakt aus bestem Ochseiifleisch, 

W besser und billiger als die Liebig'jchen Fleischextrakle, mit kräfti- 
»  genden nahrhafte» Substanzen.

L b "  M a n  v e r la n g e  ü b e r a l l  V o r » .  " W g

Für DampfkesseLbesitzer
em p feh le  m ein e  seit J a h r e n  b e w ä h r te

K e s t e l s t e i n i ö s n n g ,,,,
6 .  » .  M ü N s r ,  L i e l .  L ie f e r a n t  d e r  K a is e r ! .  M a r m e .  

P ro sp e k te , sowie nähere A uskunsterthe ilt:
« r » « » « ,  T h o r » ,  B a d e r s t r .  3 8 .

Alleiniger Vertreter und GeueraldepSt für Westprentzen.

findet
S o n n t a g  d e n  3 3 .  J n l t

im Magistratswalde,
m  dem schönen S ch m eic h e lth a l,
gegenüber d. Pensauer Oberkruge, statt. 

k e 8 l x i '0 8 r L i m M : 
Abmarsch des Festzuges v. Pensauer 

Oberkruge 3 Uhr nachmittags mit 
Musik nach dem Schmeichelthal. 

Daselbst:

K rv R ll K o m a
ausgeführt von der Kapelle des Ulanen- 

Regiments von Schmidt 
unter persönl. Leitung ihres Kapell­

meisters Herrn I*auuiekv.
M M M i S i i l i L M  vte.

L>G" a l l e r  A r t .  "N W
Z u m  S c h lu ß :

Grotzes Schlachten-Tableau 
mit Feuerwerk.

L n lp s o  p r o  k»apson 4 0  k»k.,
3 Personen 1  M k ., Kinder die Hälfte. 

Hierzu ladet ergebenst ein
äas kestkomitss.

Einladungen werden nicht ausgeschickt.
Fuhrwerke stehen von 2 Uhr ab am 

Kinderheim zur Verfügung._ _ _ _ _ _ _

L r M S ' O K L .
Heilte, Sonntag den 22. Ju li
Großes M issest.
E s ladet ergebenst ein

______  0 .  L ü k llc e .

itotk-wl«.
J e d e n  S o n n ta g  v o n  4  U h r  a b :

Frei-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Pionier- 

Bataillons Nr. 2.
Nachdem: T a n z  bis 1 2  U h r .

"llederreuKen 8 ie «ick. dass mviuel
^ ------  Sf s k n n s c k e n  s

u. LubvkortksUs ß 
->^^äisd6 8 t6u unääLdei > <1!v LH6rdMix:8t.6n siuä. I 

^ ^  svieckervei Läute? ßsegueüt. I 
^  ÜLUpr-LLtLlob 8 rs.tis L trLQeo. I
< M W KüLUpr-LLtLlok ,  ____
k u g u stZ iu k o n b i'o k , Li ndookI
Lrstssu.grös8tss 8xeeiLl-I?s.drrLä-1 

V^r8S.nä-H8.U8 v 6Ut80lllANä8 . I

Ein brauner

Jagdhund
hat sich beim M ühlen-W erkführer 
k a ^ M s , ',  Pachur-M ühle bei Lauer 
Westpr., e i n g e f n n d e n . _____

H ie rz u  2  B e ila g e n  u n d  i llu s tr .  
U n te r h a l tu t tg s b la t t .

Druck und Verlag vou E. D o m b r o w s k i  m Thorn.



1. Beilage zu Re 169 der „Thorner Presse"
Zouulag den 22. Äuli l900.

Maschinengewehre 
in  der deutschen Armee.

Im  vergangenen Herbst waren sowohl 
bei den im  Elsaß stehenden Jäger-Bataillonen 
Nr. 4, 8, 10, 14, als bei«, Ostpreußischen 
Jäger-Bataillon N r. 1 und bei einem 
Bataillon des Infanterie-Regiments N r. 45 
während der Manöver Batterien von 
Maschinengewehren in Thätigkeit. Auch das 
Garde-Jäger-Vataillon übte m it solchen im 
Döberitzer Lager.

Seit M itte  M a i d. Js . haben folgende 
Trnppentheile Batterien von Maschinen­
gewehren: Garde - Jäger - Bataillon, Ost- 
Prenß. Jäger-Bataillon N r. 1, Rhein. N r. 8, 
Hannov. N r. 10, 8. Oslpreuß. In fanterie - 
Regiment N r. 45 in Lyck, Infanterie-Re­
giment N r. 146 in Sensburg. Neuerdings 
haben Batterien von Maschinengewehren 
erhalten: Garde-Schnhen-Bataillon in Groß- 
Lichterfelde, Ponunersches Jäger-Bataillon 
N r. 2, Brandenburg. N r. 3, Magdeburg. 
N r. 4, 1. Schles. N r. 5, 2. Schles. N r. 6. 
Eine Batterie zählt vier 8 mm Maxim- 
Maschinengewehre, den Bataillone» sind 
Artillerie-Bespannungen beigegeben, zunächst 
im abkoinniaudirten Verhältn iß; später 
werden dafür Forderungen im E tat gestellt 
Werden. Ein in Feldlaffete liegendes 
Maschinengewehr ist m it 4 Zugpferden bc- 
spannt.Jn die Feuerstellungwerden die Gewehre 
durch Leute getragen oder geschleift. Sie 
ruhe» dann auf einem besonderen Gestell. 
Die Gestelle sind m it Panzerschilden ver­
sehen. Die Offiziere der In fanterie  und 
Jäger befehligen die Batterien. Die Auf­
stellung des Maschinengewehrs in der 
Schützenlinie soll möglichst wenig ins Auge 
fallend sein. Wen» Lauf und M unition  
auch m it den» Infanterie-Gewehr überein­
stimme», so ist die Treffsähigkeit infolge ver­
sicheren Unterstützung doch größer als bei 
diesem. Auch lassen sich die Schüsse infolge 
der massenhaften Fenerabgabe leichter be­
obachten. M it  einem Geschütz kann aber 
das Maschinengewehr nicht in  Wettbewerb 
treten, da dem letzteren die Zerstörungskraft 
fehlt. S ie werden sowohl der In fanterie  
" .  Kavallerie zugetheilt, sind anch

2 „ r  »0 » Batterien der
Feldartlllene. Die Patronen sind zu 250 
Stuct auf Bänder gezogen. Das Feuer ist 
em muinterbrochenes. Es lassen sich bis 
600 Schuß in der M inute abgeben. Die 
seitliche Streuung vermehrt man durch 
seitliches Hui- und Herschrailberl des Ge- 
Wehrs beim Abfeuern. Die M axim -

Maschinengewehre sind Niickstoßlader und 
haben eine sehr einfache Bedienung. Es ist 
nur eine Frage der Zeit, daß weitere Trnppen- 
theile damit bewaffnet werden. („Post".)

Die chinesische Armee.
Es lassen sich bei den Landstreitkrästeu 

Chinas drei zu verschiedenen Zeiten ent­
standene Organisationen unterscheiden: die 
Truppen der grünen Fahne, die Banner- 
truppen, die Feldtruppe».

I .  D ie  T r u p p e n  d e r  g r ü n e n  
F a h n e  sind als Forisetznng bezw. Ueber- 
bleibsel eines nm die M itte  des 17. Jahr­
hunderts geschaffenen stehende» Heeres zu 
betrachten. Ih re  Hauptbeschäftigung besteht 
im Opinmrailchen und Hazardspiel. Sie 
sind m it P fe il und Bogen, Speeren, alten 
Lnnlenflittten nnd m it den sehr beliebten 
Gingals, großkalibrigen Gewehren chinesischen 
Ursprungs, bewaffnet. Ih re  Stärke ist 
selbst annähernd schwer zu schätzen; wahr­
scheinlich beträgt die Sollstärke 440000 
Mann.

I I .  Die B a n n e r t r u p p e n  sind u r­
sprünglich die Nachkommen der ehemaligen 
Jnvasionsarmee der Mandschns aus dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts. Ih re  Stärke 
w ird auf etwa 200000 M ann geschätzt. 
Weder sie noch die Truppen der grünen 
Fahne haben am japanischen Kriege theilge- 
nommen. Beide haben als Soldaten nicht 
den geringsten Werth.

I I I .  Die F e l d t r u p p e n .  A ls  znr 
Niederwerfung des Taiping-Ansstattdes im 
Jahre 1850 die Bannertruppen nnd die der 
grünen Fahne gänzlich versagten, wurden 
von einzelnen Gouverneuren in den P ro ­
vinzen Abtheilungen von Freiw illigen ge­
bildet, denen es m it H ilfe von Gordons 
„6V6r vietorious arm^" im Jahre 1864 ge­
lang, den Aufstand niederzuschlagen. Ein 
Theil der eben genannte» Freiw illigen 
wurde unter dem Namen Fang-ying, Ver­
theidigungsarmee, beibehalten und m it 
fremden Waffen ausgerüstet. Sobald Ver­
wickelungen m it fremden Mächten drohen 
oder wenn die in  China sehr häufigen 
lokalen Aufstände größeren Umfang an­
nehmen, werden die Fang-ying aufgeboten 
nnd entsprechend vermehrt. Nach Wieder­
kehr friedlicher Verhältnisse entläßt man 
diejenigen wieder, die man glaubt entbehren 
zn können. Außer den Fang-ying worden 
in den meiste» Provinzen Lehrtruppen, Lien- 
chiin genannt, gebildet und ebenfalls m it 
modernen Waffen ausgerüstet. Wenn man 
daher von einer chinesischen Armee spricht,

so kann man darunter unr die Fang-ying 
und die Lien-chün verstehen nnd sie zweck­
mäßig unter dem Namen „Feldtruppen" zu­
sammenfassen. I n  ihrer Organisation hat 
sich allmählich eine Gleichförmigkeit insofern 
herausgebildet, als ökonomische Einheiten bei 
der In fanterie  zn 500 M ann, bei der Ka­
vallerie zu 250 Pferden geschaffen swurden, 
die man als Bataillon bezw. Eskadron be­
zeichnen kann. F ü r die Feldartillerie be­
steht noch keine allgemeine Organisation. Die 
Bewaffnung ist noch immer eine sehr bunt­
scheckige.

Der Soldat w ird  angeworben; m ir wer­
keln anderes Existcnzmittel hat, w ird  S o l­
dat. Viele treten im W inter ein, nm im 
Frühjahr wieder davonznlanfen. Zwischen 
Offizieren nnd Mannschaften besteht kein so­
zialer Unterschied. Der Offizier ist ohne 
Bildung, w ird  vom Untergebenen als E r­
presser gehaßt, vom Volke gefürchtet, von 
den Zivilbeamte» verachtet. Die höheren 
Stellen werden meistbietend verkauft. Phy­
sisch eignet sich der Chinese ausgezeichnet 
zum Soldaten. Der Südchinese ist zwar 
klein und schwächlich, aber gewandt nnd 
zähe; am Aangtse nnd in Nordchina da­
gegen sieht man viele große und gut ge­
wachsene Leute. An Anstrengungen nnd 
schmale Kost gewöhnt, erträgt der Chinese 
Hunger» Durst und Schmerzen m it stoischem 
Gleichmnth; Nerven kennt er nicht. E r hat 
ein vorzügliches Auge nnd eine sichere Hand 
nnd steht auch in geistiger Beziehung nicht 
weit hinter den Nekrnten anderer Länder 
zurück; er lernt mechanische Uebungen m it 
erstaunlicher Leichtigkeit, versagt aber, so­
bald er auf eigene Urtheilskraft angewiesen 
ist. Todesfurcht ist dein Chinesen unbekannt, 
er ist Fatalist in  höchsten» Maße.

M an kann folgende Feldtruppen unter­
scheiden: I n  der Mandschurei etwa 38000 
Mann. Die Pekinger Feldtruppen, etwa 
10000 bis 12 000 Mann. I h r  Kommandeur ist 
der in letzter Zeit viel genannte Prinz 
Tschiug, Präsident des Tsnngli-Namens nnd, 
wie es heißt, Beschützer der Fremden in 
Peking. Die ehemaligen Truppen Li-Hung- 
Tschangs oder die Huai-Trnppen, etwa 
23000 Mann. Die Armee von Por! 
A rthur, jetzt in  Shanhaikwan» etwa 10000 
bis 11000 Mann. Die Truppen des moham­
medanischen Generals Tnng-fn-hsiang, etwa 
10 000 Mann. Sie sollen es gewesen sein, 
welche die britische Gesandtschaft m it Ge­
schützen beschossen und schließlich erstürmt 
haben. Die Truppen des Generals Auan- 
schi-kai (8000 Mann.) Nach dem Urtheil

Wettertrost.
I »  der Wochenschrift „Prometheus" finden 

Wir folgende interessante Ausführung von 
D r. K a rl Ochscnins. „ I n  Anlehnung an 
einen Vortrag von dem Geologe» N. Lepsius 
be, der Frankfurter Versammlung von Natnr- 
forschern und Aerzten möchte ich denen, die 
stch so gern über nnser Wetter beschweren, 
folgendes m ittheilen: N ur allein dem kvn- 
stattten abrnpte,. Wechsel zwischen Hitze und 
Kalte, Nasse und Trockenheit, Helligkeit und 
Dunkelheit, kurz gesagt, unserem Hundewetter 
verdanken Wir heutigen Mittelenropäer 
lDentsche, Franzosen, Engländer) das geistige 
Uebergewicht, dem alle anderen Völker der 
^ d e  ,,,ehr oder weniger Unterthan sind. 
Ich werde diesen Ausspruch im folgenden 
erläutern und begründen. Im  Alterthum 
und a„ch „och später haben die M itteliueer- 

^ lrroßartiges auf geistigem Gebiete 
g e le is te te n ^  .knüpfender Machtentfaltung

dasür, als -m - V -ränd l 
Die Mittelmeerregionen sind regenreicher 
gewesen und deshalb annehmbar auch kühler, 
ih r Klima, oder sagen w ir, ihre W itterungs- 
Verhältnisse waren schwankender noch in 
historischen Zeiten. Daß die Sahara früher 
ein feuchteres Klima gehabt, welches Städte 
südlich von Karthago m it Prachtbauten 
existiren ließ, ist ja  erwiesen. Der Wärme- 
gürtel des Mittelmeeres ist polwärts nach 
Zentralenropa gezogen, das w ird  bewiesen 
durch das Vorrücken der Kulturpflanzen 
(Kastanie, Oelbanm, Weinstock, feine Obst­
sorte» u. s. w.), von denen in alte» Chro- 
wken aus M itteleuropa nichts berichtet w ird. 
^Lakte Temperaturbeobachtungen gab es 
damals noch nicht, weil das Thermometer 
V  300 Jahre a lt ist. Also der Wärme- 
M'rtel zog nordwärts und kam in

europa in stete Kollision m it der Grenzlinie 
der Gebiete zwischen südwestlicher und nord­
östlicher Windrichtung. Diese Grenzlinie 
verschiebt sich nun (im allgemeinen gesprochen) 
täglich hin und her i» äquatorialer Richtung, 
und daher kommt der häufige W itterungs­
wechsel von den Westküsten Europas an bis 
zn den russischen Ländern. Nordost und 
Südwest streiten sich fortwährend bei uns 
nm die Herrschaft, nnd daraus erklärt es 
sich, daß w ir in Deutschland in keinem M onat 
des Jahres vor Nachtfrösten sicher sind; 
solche haben, wenn auch recht selten, schon 
im J u li und August strichweise Unheil an­
gerichtet. Andererseits giebt es nicht selten 
Tage im Januar, an denen man nachmittags 
in Sommerkleidern gehen kann, am Abend 
des folgenden Tages aber schon den 
Pelz tragen muß, Weil über Nacht eine 
andere Windrichtung einsetzte; kurz, schroffe 
Umschläge sind jederzeit bei uns zu 
erwarten. Sehen w ir  uns dagegen jetzt 
die Völker au, die unter einem Himmel m it 
freundlicherem Gesicht leben, zunächst unsere 
südlichen Europäer, bei denen Schnee und 
Eis als Witternngsfaktoren fast unbekannt 
sind. Die gütige N atur liefert ihnen das 
tägliche B ro t gleichsam umsonst, Wohnung 
und Kleidung w ird m it wenigem bestritten, 

?^-^st immer bei ihnen, ja  sogar 
o warm, daß körperliche und geistige Thätig- 

kelt sehr rednz.rt w ird —  olympische Spiele 
find heutzutage in Griechenland nahezu un­
möglich Wegen der Hitze, und über Florenz 
nnd Rom reicht die produktiv geistige 
Atmosphäre nicht — , die Wärme, die fast 
das ganze Jahr hindurch herrschende Wärme 
erschlafft Leib und Seele; es arbeitet nnr, 
wer nothgedrnngen muß. Im  allgemeinen 
ist die althergebrachte Hauptbeschäftigung 
des Volkes das Faulenzen. Und kommen 
w ir  erst zu den heißen, zu den tropischen 
Gegenden, so finden w ir, daß die meisten 

der Erde von TeufelnMittel-»Paradiese

sind, und was die gutes produziren, weiß 
man ja. N ur unter der Hand von M itte l 
europäeru sind sie nützlich zu machen, aber 
diese dürfen sich nicht vollständig einleben 
weil sie ihre Spannkraft dann einbüßen 
Unsere Handelshäuser in den heiße» Gegenden 
schicken ihre Leute nach einigen Jahren wieder 
fü r einige Ze it nach Hanse in  das Zentral 
geschäft, und die englischen ostindischen Be­
amten sollen jedes fünfte Jahr in  England 
zubringen. Von da kommen sie dann zu­
weilen nach Deutschland, um ein winterliches 
Hundewetter zu genießen. Auf solche Weise 
bleiben sie frisch nnd thatkräftig. Aber ein 
geinäßigtes Klima allein thut's auch nicht; 
das sehen w ir  an Nordamerika. D o rt sind 
enorme Landstriche m it demselben mittleren 
K lim a versehe»,, wie bei uns, häufiger 
Wechsel in  der Temperatur, Feuchtigkeit und 
Bewölkung jedoch kommt nicht konstant vo r; 
der gleichmäßige Sommer löst den gleich 
mäßigen W inter ab. Bei Uncle Sam pflegt 
sogar das Wetter maschinenmäßig zu ver­
fahren, und maschinelle, mechanische Talente 
besitzen die Jankees mehr als w ir, das ist 
nicht zu leugnen; nnr geistige Größen er­
zeugt das Land nicht, die holen sie sich von 
uns. (M an braucht deshalb Washington, 
Franklin, Edison nicht zn vergessen, obschon 
die auf europäischer Basis bauten.) Wen» 
ich sage: die holen sie sich von «»s, so ist
das blos figürlich gemeint; denn nnsere 
geistigen Kapazitäten brauchen nicht aus­
zuwandern. Jedoch auch weniger hervor­
ragende Techniker müssen andere Völker von 
uns Miitelenropäern iniportiren. Freilich 
'tudiren zum Beispiel die Söhne oder Neffen 
wn reichen Minenbesitzern in  warmen Ländern 
iei uns auf unseren Bergakademien, und 
w ir sind nobel genug, ihnen nicht viel mehr 
abzuverlangen, als den Landeskindern. I n  
natürlicher Auffassungsgabe sind die Fremden 
nns manchmal sogar überlegen, nnd wenn

glaube» w ir, unsbewohnt sie dabei fleißig gewesen,

Sachverständiger sollen dies die besten chi­
nesischen Truppen sein. Anan-schi-kai steht 
in besonderer Gunst in  Peking. Endlich sind 
die sogenannten Lehrtruppen zu nennen. 
An Feldtruppen in  den übrige»» Provinzen 
Chinas außer Tschili nnd Shantnug dürften 
noch etwa 100000 M ann vorhanden sei». 
I n  den Li-Hung-Tschang unterstellten P ro ­
vinzen Südchinas stehen noch etwa 60 000 
Mann, welche die Ueberbleibsel der 
1884— 85 aufgestellten Schwarzflaggen sind.

Eine genaue Berechnung der chinesischen 
Feldtruppen ist unmöglich, da die Jststärke 
fast überall hinter der Sollstärke zurück­
bleibt. Eine ungefähre Berechnung ergiebt 
eine Zahl von 225000 bis 250 000 Mann. 
Die Gesamnitzahl der in den Kampf ge­
tretenen Chinesen kann aber nicht einmal 
annähernd geschätzt werden.

Provinzialimchrichten.
8 Culmsee, 20. J u li. (Verschiedenes.) Zur 

Freude der Bewohner der Zimmer-straße wird die­
selbe auf Veranlassung der Stadtgemeinde ge­
pflastert. Seit mehreren Jahren »vor diese Straße 
schon ausgebaut, konnte aber nicht rcgnlirt werden, 
da dieselbe von dem früheren Ackerbesitzcr hypo­
thekarisch mitverpfändet war. Seit 3 Monaten 
ist die Straße in den Besitz der Stadtgemeinde 
übergegangen, wodurch nnn der »»haltbare Zu­
stand beseitigt werde» kau». — Der Gerichtsnssessor 
Herr D r. Redlich ist von hier nach Meseritz ver­
setzt worden. — Einige Maurergesellen streiken 
noch immer. Der größte Theil derselbe» hatte 
nach wenigen Tagen die Arbeit wieder aufge­
nommen. — Die von den hiesigen Mitgliedern der 
Thorner Handelskammer ansznbringenden Bei­
träge pro 1900 betrage» 1031,88 M k.; dies sind 16 
Proz. von der 6163 Mk. betragenden Gewerbe­
steuer. Die Beiträge werden jetzt eingezogen. — 
M it  der einstweiligen Wahrnehmung der Geschäfte 
des Vorsitzenden der Gasanstalts-Koinmission ist 
das Mitglied derselben, Herr Rentier Oskar Melde 
betraut worden. — Die Schüler nnd Schülerinnen 
der evangelischen Volksschule begingen heute unter 
Führung ihrer Lehrer in der V illa  nova ihr dies­
jähriges Schnlfest. Unter Vorantritt der Kas- 
przewski'schen Musikkapelle fand erst ein Umzug 
der mit Blume». Schärpen nnd Fahnen geschmück­
te» Schuljugend statt, »vorauf verschiedene Spiele 
und sonstige Belustigungen in dem Garte» der 
V illa  nova abgehalten wurden. Die Eltern der 
Kinder und Gönner der Schule hatte» sich recht 
zahlreich eingefunden.

Culm. 14. J u li. (Fener.) Heute Morgen ent­
stand auf bisher unaufgeklärte Weise schon wieder 
in dein Gardervbengeschäft des Herrn Petereit im 
Hanse des Kanfmainis Herrn Kandzik Feuer. 
Laden nnd Wohnränme mit sälumtlichem In h a lt  
sind total ausgebrannt, anch das Gebäude ist in 
Mitleidenschaft gezogen. Die Feuerwehr ver­
hütete eine weitere Ausdehnung des Feuers auf 
die angrenzenden Geschäfte.

r Culm. 20. Ju li. (Verschiedenes.) Die Bahn­
arbeiten an der neuen Bahn Cnlm-Nnislaw sind 
heute wieder aufgenommen, nachdem den Arbeitern 
die Rückstände bezahlt und die Forderung bctr.

gefährliche Konkurrenz m it eigenen M itte ln  
großgezogen zu haben. Doch schon nach 
einigen Jahren beruft der M inendirigent, 
der in  Frankreich »md Deutschland rite  stndirt 
hat, Beamte von da zu sich. Sehr bald 
wurde und blieb er stationär in  seinem 
Wissen und Können; Klima und angeborene 
Trägheit brachten das m it sich; er ru ft um 
Hilfe. Etwas anderes scheint es m it Japan 
zn sein. D o rt hat das aufgepfropfte m itte l­
europäische Wissen schon selbstthätig und 
fruchtbar zu werden begonnen. Offenbar 
spielt auch da das Klima mit. Das b irg t 
sehr auffallende Kontraste, und die Teifune 
beherrschen einen großen Theil des Landes. 
M a il halt m it Recht die Japaner fü r ge­
fährliche Nebenbuhler von uns in Ostasien. 
Das Paßt also alles in den Nahinen unserer 
Erklärung. Weniger schlimm erscheinen in ir 
die Russen m it ihrem durchaus kontiiieiiten 
kühlen Klima. Bei denen handelt es sich 
meist nur um das Auftrete» gedrillter Masse», 
weniger um Genie. Summa Summarnm: 
Hervorragende Geistesgrößen giebt es fast 
nur in Mitteleuropa, und unsere gesa,»unten 
Naturwissenschaften stehen im  Dienst deS 
Ackerbaues, der Industrie und des Verkehrs, 
„n ter dessen Zeichen es riesig vorwärts geht. 
Nach Zentralenropa ist auch seit einigen 
Jahrhunderten das Großkapital geflossen, 
das heutzutage von da als energischer nsrvns 
rei-um überall auf der Erde m it Erfolg 
arbeitet. Deshalb wollen und dürfen w ir  
nicht allzusehr auf unser schlechtes Wetter 
chelten; denn solange keine bessere Erklärung 
ür den Grund unserer geistigen Ueberlegeuheit 

gegeben w ird , müssen w ir  annehme», daß 
w ir diese ihm schulden. Seine Unbilden er- 
ragen sich leichter bei dem Gedanken, daß 

dasselbe uns groß gemacht hat. Das mag 
einstweilen unser Wettertrost sein."



„vollen Tagelohn für die gestreikt«, Tage" be­
willigt worden. — Herr» Ghmnasialoberlehrer 
Dr. Hermann Kmnmrow ist der Charakter als 
Professor verliehen worden. — Am Tage nach der 
goldenen Hochzeit starb die hochbetagte Gattin 
des Gutsbesitzers Winter I in Watterowo. Gleich 
nach der kirchlichen Segnnng nah», die Frau nicht 
mehr an den Feierlichkeiten theil und legte sich 
zn Bett. Seilte starb sie. Zn Verwandten hatte 
sie vordem geäußert, sie wünsche nur „och den 
Tag ihrer goldenen Hochzeit zn erleben, was ihr 
mich vergönnt war.

StraSvurg, 17. Ju li. (Unfall beim Feneran- 
machen.) Auf dem «iahe gelegenen Vorwerk 
Gaidi benutzte ei» Dienstmädchen Petroleum znm 
Feneranzniiden. Dabei explodirte die Kanne und 
setzte die Kleider des Mädchens in Flamme». 
M it den fürchterlichsten Brandwunden bedeckt, 
wurde es nach dem Kranrenhanse geschafft; an 
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Strasburg. 19. Ju li. (Brand.) Gestern Nacht 
brach in der Zuckerstraße Feuer aus, das die 
Gebäude von vier Grundstöcken fast gänzlich ein­
äscherte. Die nengebildete Feuerwehr, besonders 
aber die Spritze», die zerschnittene oder gebrochene 
Schläuche und nicht arbeitende Ventile hatten, 
hat sich bei dem Brande wenig bewährt. Es 
mußte M ilitär zn Hilfe gerufen werden.

Flatow, 13. Ju li. (Für das zu errichtende 
Jahn-Denkmal) fand heute die feierliche Grund­
steinlegung durch den hiesigen Turnverein statt. 
Die prinzliche Geueralverwaltiing der Herrschaften 
Flatow-Krojanke hatte die Aufstellung des Jahu- 
Denkmals in dem nahen Thiergarten an der Ecke 
der Blankwitter und Petziner Chans,ee gegenüber 
dem Försterhanse genehmigt. Das Denkmal soll 
folgendes Aussehen erhalten: Auf emem flachen, 
mit Ephen bepflanzten, kreisrunden Hngel von 8 
Meter Durchmesser erhebt sich e», zweiter Hügel, 
der aus einzelne» Gedenksteinen, welche aus ganz 
Deutschland und Oesterreich dem Turnverein zu­
gegangen sind, zusammengesetzt und einen Durch­
messer von 4.50 Meter und eine Höhe von 2.70 
Meter hat. Diese Gedenksteine sind ganz regellos 
anfgethiirmt und liegen bunt dnrcheinander. Ans 
diesem unregelmäßigen Gewirr erhebt sich ei» 
klotziger viereckiger Qnaderban, der den Stein- 
hügel um 2 Meter iiherragt. Obenauf liegen zwei 
sich zu einer stumpfen Spitze verjüngende Stein­
platte». auf denen der deutsche Adler sitzt nnd 
seine Schwingen über dem Denkmal ausbreitet. 
An der Vorderseite des Denkmals befindet sich 
das in Erz gegossene Reliefbild Jahus mit der 
Widmung: „Dem deutschen Turnvater Iahn".
Das ganze Denkmal erreicht eine Höhe von 5,20 
Meter. Nachdem die Turner die bereits gelegte 
Fnildameiitirirng des zn errichtenden Denkmals 
ninstellt, eröffnete Herr Amtsrichter Dänicke als 
Vorsitzender des Vereins die Feierlichkeit mit dem 
von den Turnern angestimmten Liede „O Deutsch­
land hoch in Ehren". Hierauf hielt der Herr 
Vorsitzende die Festrede, in derer allen denjenigen, 
welche zur Errichtung des Denkmals beigetragen, 
insbesondere aber dem Prinzen Friedrich Leopold 
für die kräftige Beihilfe und die Schenkung des 
Grund und Bodens seinen Dank aussprach und 
die Rede mit einem Hoch auf den Kaiser schloß. 
M it den« Liede „Deutschland, Deutschland über 
alles" endete die Feierlichkeit.

Danzig, 14. Ju li. (Zur Orientirnng im Eisen- 
bahndieust kommandirte Offiziere.) Die Herren 
Major Snrin nnd Lauptman» Hofacker, beide 
von, großen Generalstabe, sind von dem Herrn 
Minister der öffentliche» Arbeiten der hiesigen 
Eisenbahiidirektion znm Zwecke der Orientirnng 
im Eisenbahndieust für die Zeit vom 16. Ju li 
bis Ende September d. J s .  überwiesen worden.

Danzig, 14. Ju li. (Ein unangenehmes Aben­
teuer) ist einem auf der Durchreise in Heidelberg 
befindlichen Professor ans Danzig dieser Tage 
widerfahren. Er hatte sich in liebenswürdiger 
Weise einer gleichfalls in Heidelberg weilenden 
fremden Dame als Begleiter durch das Schloß 
und die Parkanlage» angeboten, was auch mit 
Dank angenommen worden war. Nach gemein­
samer Besichtigung der Sehenswürdigkeiten 
trennte» sich beide. Wie groß aber war die Be­
stürzung der Dame, als sie, in ihrem Hotel an­
gekommen, bemerkte, daß ihr ein werthvolles 
Schmuckstück abhanden gekommen war. Der 
Verdacht des Diebstahls lenkte sich natürlich 
sofort auf ihren bisherigen Begleiter,, den angeb­
lichen Professor, nnd kurz entschloß«, eilt die 
Dame nach dem Hanptbahnhofe. von wo ans 
der Verdächtige die Weiterreise nach Konstanz 
antreten wollte. Hier entdeckte sie auch den 
Herrn Professor nnd veranlaßte dessen Fest­
nahme. Er wurde nach dem Polizeibiirean der 
Station gebracht, wo man ihn einer gründlichen 
Leibesnntersiichnng unterwarf. Da jedoch fremdes 
Gut bei ihm nicht vorgefunden wnrde. er auch in 
der Lage war, sich über seine Person genügend 
auszuweisen, wurde er alsbald wieder in Freiheit 
gesetzt. Beschämt entfernte sich die Dame. die 
ihren Begleiter in eine so peinliche Lage gebracht 
hatte nnd obendrein noch die Ursache wurde, daß 
dieser den Schnellzug versäumte.

Bartenstein. 15. Jn li. (Todesnrthell.) Das 
hiesige Schwurgericht verurlhcilte am Mittwoch 
nach zweitägiger Verhandlung die Besitzerwittwe 
Maria Holdack aus Altendorf bei Gerdanen 
wegen Gattenmordes znm Tode. Die Angeklagte, 
die während der Verhandlung ein freches Wesen 
zirr Schau trug, nahm das Todesnrtheil gleich- 
giltig auf. Ueber die Mordthat sei folgendes er­
wähnt: Am 20. November v. Zs. verstarb ganz 
plötzlich der Mann der Angeklagten. Als dem 
zuständigen Gendarmen mitgetheilt wurde, daß es 
auffalle, daß die H. das Begräbnis heimlich 
betreibe, »ahm dieser in Begleitung eines zweiten 
Gendarmen eine Besichtign,ig der Wohnung vor. 
I n  einem Himmelbett, dessen Vorhänge geschloffen 
waren, fanden sie die Leiche des H.< die am Kopfe 
zahlreiche Wunden zeigte. An dem Bettgeftell 
und an der Wand fanden sie Blutflecken nnd an­
getrocknete Blutspritzen. Der Verstorbene war 
sehr dem Trunke ergeben und lebte mit seiner 
Fron in stetem Unfrieden, sodaß die Angeklagte 
wiederholt gesagt hat, sie wünschte nichts sehn­
licher als den Tod ihres Gatten. Nach dem 
ärztlichen Befunde wies die Leiche des H- nebe» 
14 Wunden 4 Schädelbrüche auf. Die Angeklagte 
leugnete hartnäckig. Die Wunden habe ihr Mann 
dadurch bekommen, daß er in der Trunkenheit 
gegen den Herd gefallen sei. Nach dem Gut­
achten der Aerzte ist dies nnter allen Umständen 
ausgeschlossen, die Verletzungen seien dem H. im 
Bett beigebracht worden. Darauf erfolgte das 
Todesurtheil.

Barten, 12. Ju li. (Die Strafkammer) des 
Landgerichts zn Bartenstein verhandelte gester

gegen den früheren Bürgermeister Noak von hier, 
der wegen Vernntrenung anvertranter Gelder 
nnd wegen Betruges angeklagt war. Zur Zeit. 
als die Bartener Sckützengilde im Jahre 1897 
die Vorbereitungen zur Feier ihres 4ü0jährigen 
Bestehens traf. war N. Vorsitzender der Gilde, 
verwaltete als solcher die gestifteten Znbiläums- 
gelder und besorgte die nöthigen Einkäufe. Nach­
träglich erhielt nun die Schiitzengilde die Auf­
forderung zur Begleichung einer Rechnung von 
109 Mark, welche znr Anschaffung von Flaggen. 
Achselstücken rc. gedient hatten. N. hatte den 
Betrag als verausgabt eingetragen, aber nicht 
abgeführt. Mittlerweile hatte N. seine Stellung 
hier aufgebe» müssen und war Versichernugs- 
beamter in Berlin geworden. Bon dort ans war 
seine Spur verschwanden, nnd die Staatsanw alt­
schaft war gezwungen, ihn steckbrieflich, 3» ver­
folge». Der Steckbrief war schnell erledigt, und 
im gestrigen Termin wnrde N. zu zwei Wochen 
Gefängniß vernrtheilt. Der Staatsanw alt bean- 
tragte zwei Monate Gefängniß; redoch wurde» 
ihn in Anbetracht der. damals zerrütteten Ver-

^HeiugeNnde"!* O s tp r .^ " " J t tIü  (Ein reges 
Leben) herrscht jetzt in unserem Wallfahrisorte; 
denn gerade n,n diese Zeit kommen die meisten 
Wallfahrer. Eine große Zahl von Polen. ca. 2000 
ans Rußland, waren, wie die „Allensteiner Ztg." 
schreibt, erst kürzlich erschienen.

Loklilltirchrichteil.
Zur Erinnerung. Am 22. Jn li  1227. vor 673 

Jahren, siegte Graf Adolf IV. von Holstein bei 
B o r n h ü v e d  in Holstein über den König 
Waldemar ll. von Dänemark. Dadurch wurde 
Dänemark, dem durch Kaiser Friedrich II. 1214 die 
Reichslande nördlich der Elbe abgetreten waren, 
auf die Eidergreuze beschränkt. -  .

Am 23. Ju li  1885. vor 15 Jahre», starb 
Nl vs ses  S i d n e v  G r a n t .  zweimaliger P rä ­
sident der Vereinigten Staaten. E r machte sich 
zuerst berühmt durch Beendigung des Bürger- 
krieges. indem er die Konföderirten unter General 
Lee am 12. April 1865 zur Uebergabe zwang. 
Grant war geboren am 27. April 1822.

Thor««, 21. Jn li  1900.
— ( H e r r  O b e r p r ä s i d e n t  v. G o ß l e r )  

erfreut sich in Axenstein i» der Schweiz, seinem 
gegenwärtigen Kuraufenthalt, stetig znuehmeuder 
körperlicher Kraft und Frische. Tägliche Spazier- 
gänge wirken nngemein wohlthuend anf das 
Allgemeinbefinden des Genesenden. Der Aufent­
halt in der Schweiz danert noch etwa drei 
Wochen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem zweiten 
Bürgermeister Bartsch in Tilsit ist der Rothe 
Adlerorden 4. Klaffe verliehen worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e P e r s o n a l i e n . )  Wenzel ,  
Oberleutnant a. D.. zuletzt Leutnant im damaligen 
8. Pomin. Infanterie-Regiment N r.6l, eine Lcnt- 
nantsstelle im Jnvalidenhanse zn Berlin verliehen. 
Gancke.  Roßarzt vom Ulanen - Regiment von 
Schmidt (1. Po nun.) Nr. 4. znm Westprenßischen 
Feldart.-Negiment Nr. 16 versetzt.

— (Die Kohl e , «pre i se )  dürfte» im bevor­
stehenden Winter, wie von sachverständiger Seite 
behauptet wird. eine d e r a r t i g e  Hö h e  erreichen, 
daß sich besonders für die ärmeren Klaffen nnserer 
Bevölkerung eine arge Kalamität entwickeln dürfte. 
Preßkohlen, die sonst im Sommer 6,40—7,80 Mk. 
pro Tausend verkauft wurde», kosten znr Zeit 
10.80—14 Mk. Sie dürften im Winter im De° 
tailverkanf voraussichtlich 2-2,40 Mk. Pro Hundert 
kosten. Steinkohlen sind znr Zeit fast überhaupt 
kaum noch zn haben. Verschiedene Engros-Hand-
ler nehme» sofortige Liefernngsmiftrage überhaupt
nicht an. da sie selbst bis zn Ende Angnst Bor­
räthe nicht erhalte» können.. Die von den Gruben 
für September zugesagten Lieferungen sind so ge­
ring. daß die Steinkohlenfenernng der ärmeren 
Bevölkerung überhaupt nmnoai.ch.. gemacht wird. 
Aehnlich traurig liegen die Verhältnis«? bei An­
thracit. dessen Preise von 1,80 Mk. nn vergangene» 
Sommer nnd 2.40 Mk. im Winter 1899/1900 jetzt 
anf 2.70 Mk. pro Zentner gestiegen sind. der vor­
aussichtliche Preis dieses Feuernngsmaterials für 
den kommenden Winter wird anf 3,50—4 Mk. ge­
schätzt. Auch eine Holzfenernng wird bei den jetzt 
hohen und noch täglich steigende» Preisen dem 
Gros der Bevölkerung «»möglich gemacht. Da­
gegen werde» die Kokspreise voraussichtlich etwas 
fallen, da die von den Gasanstalten mit Unter­
nehmern geschlossenen Verträge znm Theil am 1. 
Januar 1901 ablaufen und nicht erneuert worden 
sind. Es ist anzunehmen, daß. die T o r f f e u e ­
rung ,  die in Deutschland fast gänzlich verschwun­
den ist. nnter den gegebenen Verhältnissen einen 
bedeutenden Umfang annehmen wird.

— ( B l i t t e r p r ü f u n g e n  , n  der  P r o v i n z  
Westprei ißen. )  Die Landwirthschaftskammer 
für die Provinz Westpreußen wird im kommenden 
Herbst Butterprüfnngen veranstalten. Dieselben 
sollen a n ^  Bezirke vertheilt werde» und 
werden stattfinde» I "  Danzig für die Kreise 
Danzig Höhe, Danzig Niederung, Neustadt, Putzig 
und "KartHaus' in Dirschau für die Kreise 
DikschamPr-Stargard nnd Berent- in Marien- 
bnrg für die Kreise Manenbllrg und Elbmg; in 
Dt.-Ehlan für die Kreise Rosenberg. Stuhm. 
Löban. Strasburg und Briefe»; Grandenz fur 
die Kreise Grandenz. Marlenwerder. . Schwetz. 
Culm und Thor»; in Konitz für die KreiseKointz. 
Schlochau. Flatow. Dt.-Kroue und Tnchel. Vor­
läufig soll in jedem Bezirk aüiahrlich eme 
Prüfung stattfinden, und zwar im »erbst (vom 
September bis Dezember). Zu der Prüfn»» 
werden zugelassen alle Bntterprobe», die aus 
Zentrifugenrahnr hergestellt sind D>e Anmel­
dungen znr Theilnahme an der Ps"su"0 haben 
bei der Landwirthschaftskammer schriftlich 3», er­
folgen. Znr Abhaltung einer Prüfung mnffen 
mindestens 20 Anmeldungen vorliege». Es stud 
von jedem Theilnehiner 5 Pfd. Butter ,,, den von 
der Landwirthschaftskammer gelieferten Gebinden 
portofrei an die bezeichnete Prüfungsstelle ernzii- 
senden. Die Absendnng an die bestimmte Prn- 
sungsstelle muß innerhalb 24 Stunden nach 
erhaltener Aufforderung erfolge».

— ( W e g e v e r b a n d  C z e r n e w i t z - O t t -  
l o t schin . )  Die Rechnung für 1899 ist in Ein­
nahme ans 39458,07 Mk., in Ausgabe anf 
40306.25 Mk. und im Vorschuß auf 848,18 Mk. 
festgestellt worden. Dem Nechnnngslcger wnrde 
Entlastung ertheilt. Der Voranschlag für 1900 
wnrde in Einnahme nnd Ausgabe auf 3071,91 Mk. 
festgesetzt. Die Umlage beträgt 2174,19 Mk.

196 der Grundsteuer, in dieser Umlage ist auch 
der Vorschuß aus 1899 enthalte»«.

— ( De r  H a u p t g e w i n n )  der Belesener 
Pferdelotterie — eine vierspännige Equipage im 
Werthe von 12000 Mk. —. welcher aus die Nr. 
90129 in die Kollekte eines Zigarrenhändlers in 
Rakel fiel, hat einen dortige» Schneider zum 
glücklichen Gewinner.

— (Die  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hält 
heute Abend eine Uebung ab. an welche sich eine 
Hanp (Versammlung schließt.
,  d e r ges t r i gen  Not i z)  über die
herrschende D ü r r e  muß es am Schlüsse heißen: 
Besonders haben auch die G ä r t n e r  diesmal 
über ein schlechtes Jah r zn klagen.

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
rath Hirschberg. Als Beisitzer fnugirten die 
Herren Laudgerichtsrath Hirschfeld, Landrichter 
Schreiber. Landrichter Sehffarth nnd Gerichts- 
affessor Specht. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr Gcrichtsassessor Wessel. Gerichtsschrciber 
waren die Herren Referendar Fiedler »nd Gerichts- 
aktnar Neubauer. — Zur Verhandlung standen 
6 Sachen an. I n  der ersten hatten sich die Händ­
lerin Jnlianna Zieliuski geborene Schmidt nnd 
deren Tochter Marie Zieliuski ans Culm wegen 
strafbaren Eigennutzes bezw. Beihilfe dazu nnd 
wegen fahrlässige» Meineides zn verantworten. 
Die Beweisaufnahme fiel derart zugunsten der 
Allgeklagten ans, daß der Gerichtshof zn einem 
freisprechenden Urtheil kam. — I n  der zweiten 
Sache wurde der Arbeiter Josef Bndzmski aus 
Mocker anf die Anklagebank geführt. E r war des 
Diebstahls in zwei Fälle» und der Beilegung eines 
falschen Namens bezichtigt, und zwar soll er der Ar­
beiterfrau Maciejewski in Rubinkowo eine Taschen­
uhr und 12 Mark baares Geld nnd dem Akkord- 
nnternehmer Stasiorowski in Lissewo 11 Sensen 
gestohlen haben. Bndziuski war znm Theil ge­
ständig, znm Theil bestritt er die Anklage. Er 
wnrde zu 1 Jahre Gefängniß und 1 Woche Haft 
vernrtheilt. Die Haftstrase wurde dnrch die er­
littene Untersuchnngshaft für verbüßt erachtet. — 
Die Anklage in der dritten Sache richtete sich 
gegen die Sittendirne Minna Kaliuowski aus 
Mocker nnd hatte das Verbrechen des Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle znm Gegenstände. Die 
Angeklagte hielt sich am 29. April d. J s .  im 
Volksgarte» auf, woselbst auch der Steinsetzer­
geselle Robert B. aus Mocker anwesend war. 
Letzterer war angetrnnken und schließlich einge­
schlafen. Diese Gelegenheit benutzte die Angeklagte 
dazu, dem B. das Portemonnaie mit 29,20 Mk. 
In h a lt aus der Tasche zn ziehen und sich dasselbe 
widerrechtlich anzueignen. Obgleich! sie die That 
entschieden in Abrede stellte, wnrde sie derselben 
durch die Beweisaufnahme doch überführt nnd zn 
6 Monaten Gefängniß n»d 1 Woche Hast. sowie 
znr Ueberweisnng an die Landespvlizeibehörde 
vernrtheilt. — Die vierte Sache betraf die 
Dienstmagd Julianna Pokarnetzki ans Gnrske, 
welche unter der Anklage der fahrlässigen Körper­
verletzung stand- Die Angeklagte kam au« Morgen 
des 7. Mai v. J s .  mit einem Milchwage» die 
Breiten- nnd Elisabethstraße entlang gefahren. 
Sie fuhr im scharfen Trabe und hielt auch das 
Pferd nicht anf, als dasselbe um die Ecke nach 
der Strobandstraße abbog. I n  demselben Augen­
blick kam von der Strobandstraße her der P ro­
viantamtsarbeiter Albrecht Dnlski aus Mocker. 
Als dieser die Elisabethstraße überschreiten wollte, 
wnrde er von dem Fuhrwerk der Angeklagten 
erfaßt nnd zur Erde gestoßen. E r trug mehrere 
Verletzungen am Kopfe und an den Beiueu davon, 
mußte mehrere Tage lang das Bett hüten und 
war zwei Wochen hindurch arbeitsunfähig. Die 
Angeklagte soll diesen Unfall durch Unvorsichtigkeit 
verursacht haben. I h r  Verhalten während des 
Fahrens wnrde auch für strafbar erklärt und sie 
zn einer Geldstrafe von 30 Mark, im Nichtbei- 
treibnngsfalle zn 5 Tagen Haft vernrtheilt. — 
Wegen nnternommener Verleitung znm Meineide 
betrat alsdann der Arbeiter Johann Piotrowski 
ans Gramtschen die Anklagebank. I n  der Nacht 
znm 24. Februar d. J s .  wnrde der Arbeiter 
Franz Lewandowski ans Gramtschen überfallen 
und beraubt. Als Thäter wnrde von dem Be­
raubten der Bruder des Angeklagte», der Arbeiter 
Ignatz Piotrolvski. bezeichnet. I n  dem Er- 
niitteluugsverfahre» gegen diesen soll nun der 
Angeklagte, Franz P.. versucht haben, mehrere 
Zeugen, welche vor dem Untersuchungsrichter 
Termin hatten, zn bestimmen, etwas unwahres 
zugunsten seines Bruders auszusagen. Dre Ver­
handlung endete indessen mit der Freisprechung 
des Angeklagten. -  Schließlich wurde gegen den 
Arbeiter Johann Tomaszewskr ans Drzonowo 
wegen HauSsricdensbrncks. Bedrohung, Be­
leidigung. versuchter Nöthign,,» und Uebertretung 
des 8 367 Abs. 10 Str.-G.-B. verhandelt. Ange­
klagter stand früher auf dem Gute Gotterskeld 
in, Dienst. Er hat sich der Strasthaten in, 
April d. J s .  bei einem S treit mit dem Gnts- 
verwalter Reichet mit dem er schon verschiedentlich 
Differenzen gehabt, schuld!» gemacht. Das Urtheil 
kantete anf eine Znsatzstrafe von 5 Monaten Ge­
fängniß und 2 Wochen Saft.

^  )( Gr.-Neffau. 19. Ju li. (Die Rechnung des 
Wegeverbaudes für 1899) wnrde ,» Einnahme 
auf 764.09 Mk.. in Ausgabe auf 6A.05 Mk.. im 
Bestände anf 118.04 Mk. festgestellt und den, 
NechnniigslegerBcsiberL.Seife Entlastung ertheilt.

) (Grabowih. Kreis Thor». 19. Ju li. (Die Ge- 
meinderechnnng für 1899) ist in Einnahme anf 
1926.38 Mk.. in Ausgabe auf 1576.89 Mk. und 
im Bestände auf 349.49 Mk. festgestellt.

n Thorn.-Papau. 22. Ju li. (Schnlfest.) Am 
Mittwoch den 18. d- M ts. feierte die Schule von 
Thoril.-Papan im Lisiomitzer Walde ihr dies­
jähriges Schnlfest. Auf dem Festplatze ent­
wickelte sich bei dem prächtigen Wetter ein außer­
ordentlich lebhaftes Treiben. Unter Leitung der 
Lehrer wurden von den Kindern verschiedene Spiele 
nnd schöne Reigen aufgeführt. Freudigen Beifall 
fanden die von den frische» Stimmen eines 
Schiilerchors vorgetragenen zweistimmigen Lieder. 
Während des Nachmittags konzertirte die mitge­
nommene Musikkapelle von Cnlmsee. Reichlich 
wurden die Kleinen mit Speise und Trank ver­
sehe», während eine Pfefferknchenbnde noch für 
andere Genüsse Sorge trug. Uni 9 Uhr abends 
kehrte Jnngdentschland mit wehenden Fahnen 
unter den Klängen der Musik wieder ms Dorf 
zurück. Vor dem Schulhanse angelangt, hielt der 
erste Lehrer eine Ansprache, welche mit «nem 
Kaiserhoch endete. Ein schönes Feuerwerk bildete 
den Schluß des Festes. Lange wird den Kindern

bleibe» nnd ihnen als Ansporn zu neuer Arbeit
dienen.

Aus dem Kreise Thor». 20. Ju li. (Unfall.) Der 
Pferdeknecht Orgacki zu Gronowo fiel am 16. 
d. M ts. während der Fahrt von einem mit Roggen 
beladeuen Wagen, wurde überfahren und erlitt 
schwere Quetschungen der Brust und der rechten 
Schulter. _______

Deutschland ans der M eltaus^  
stellung.

A u s P a r is  schreibt m an dem Londoner 
„ D aily  C h ronicle" : „Jedem , der P a r is  besucht, 
muß d as lebhafte T reib en  der Deutschen hier 
auffallen. U eberall schwärmen sie um her: 
A uf den B o u lev ard s , in  den C a fss , in  den 
H otels, auf der ganzen A usstellung. V iele  
davon sind Oesterreicher, aber für die F ra n ­
zosen ist jeder, der deutsch spricht, ein Deutscher. 
Hunderte von deutschen K ellnern find nach 
P a r is  im portirt w orden , um nicht nur in  
der A lisstellung zn bedienen, sondern auch i>1 
den C a fss  und R estau rants. I n  den ersten 
H o te ls  w ohnen mehr Deutsche a ls  E ngländer  
nnd A m erikaner, und es sind Deutsche von  
einer Klasse, die nicht nur e tw a s sehen, 
sondern auch e tw a s  ausgeb en  w ollen . S i e  
benehmen sich anf die beste A rt, gerade a ls  
ob sie vom  Kaiser den A n ftrag  erhalten  
hätten , den besten Eindruck vom  V aterlan d s  
hervorzurufen und ein ige V oru rth eile , die 
gegen sie bestanden, zn beseitigen. D ie  A u s­
stellung ist dazu benutzt w orden, deutschen 
Erzeugnissen eine großartige Reklam e zu  
machen. D a r in  sind die Deutschen klüger 
gewesen a ls  w ir  selbst. Unsere kurzsichtige 
B oyk ott-P o litik  h at der A usstellung nicht 
weh gethan, aber u n s  hat sie geschadet. 
D ie  Deutschen haben sich nicht durch G efühle  
beeinflussen lassen, sondern haben an das  
Geschäft gedacht, und sie benutzten die A u s ­
stellung, welche d as M usterlager der W elt 
ist, dazu, um znr lebendigen Anschauung zN 
bringen, w a s  die Deutschen auf dem G ebiete  
der Knust und In d u str ie  zn leisten A rm ög en . 
W a s E ngland  ausgestellt hat, ist nicht hin­
reichend, um  den Charakter oder die A u s ­
dehnung unserer Industrie zn veranschaulichen. 
W ir haben nicht unser bestes geschickt, nnd  
haben es  nicht in  der besten W eise znr A u s­
stellung gebracht. W ir  haben u n s nicht um  
das Schaufenster gekümmert. M a n  kann 
durch eine englische A btheilung nach der 
andern hindurchgehen, ohne daß einem irgend  
etw a s besonders auffä llt, aber m an kann un­
möglich an irgend einer deutschen A btheilung  
vorübergehen. M a n  h at a lle  A nstrengungen  
gemacht, um  die G egenstände in der vortheil-  
haftestcn W eise zur Schau  zu stelle», und  
die glänzende Umrahmung der Schans^llnns
bewirkt, daß m an b isw eilen  über die gerin­
gere Q u a litä t  ein iger der Artikel h inw egsieht; 
denn eine genaue P rü fu n g  w ird  zeige» , daß 
sie nicht im m er von  bester A rbeit sind. D er  
Zweck w a r aber, Aufmerksamkeit zu erregen, 
und der ist sicherlich erreicht. Deutschland  
hat eine Schaustellung nnd eine D arstellung  
geben w ollen . E s  w a r so glücklich, e in ige  
in die A ugen fallende Ecken, welche die Enden  
von A btheilungen  bilden, zu erhalten, und  
e s  h at diese günstig gelegenen T h eile  b i s  
anf d as äußerste ausgenutzt. D ie  A u sla g en  
sind äußerst nett, d as P erso n a l ist außer­
ordentlich höflich und gut in form irt. H ätte  
es noch zehnm al soviel G eld gekostet, diese 
deutschen A usstellungsgegenstände „ach P a r is  
zu bringen , so würde es sicherlich im m er noch 
eine ausgezeichnete geschäftliche K a p ita ls-  
A nlage gewesen sein. Deutschland g län zt  
namentlich in  der elektrischen A btheilung. 
E s  hat die größte elektrische M aschinenanlage  
in der A usstellung, und dieselbe ist auch von  
bester Q u a litä t . Deutschland hat auch in  der 
A usstellung in  anderer W eise einen E rfo lg  
zu verzeichnen. D a s  deutsche R estaurant 
w ird in  erster L in ie vom  Publikum  bevorzugt, 
und d as ist sicherlich ein großer E rfo lg  in  
P a r is .  Jed er lob t d as deutsche R estaurant 
sehr und findet, daß die S p eisen  außerordent­
lich gut zubereitet und die P reise  m äßig  sind. 
I n fo lg e  dessen möchte jeder dort hingehen, 
und m an h at die größte M ü he, einen P latz  
zu bekommen. 1 87 0  hatten  die Deutschen  
P a r is  vorübergehend erobert. Jetzt haben  
sie in  geschäftlichem S in n e  dauernd-dort d as  
T errain  erobert, und wahrscheinlich w erden  
sie von den A ttsstellungs-M edaillen  und A u s­
zeichnungen einen guten A ntheil erhalten."

Ein Franzose über Kiantschou.
D er P ar iser  „M a tin "  veröffentlicht einen  

vom A pril datirten  längeren Artikel, der ihn, 
a u s T singtan  von seinem M itarb e iter  zu­
gegangen ist. D er  Bericht äußert sich im  
höchsten G rade anerkennend über d as von  
deutscher S e ite  in  dieser jungen K olonie ge­
leistete. H ervorgehoben w ird zunächst die 
w ichtige Lage T sin gtan s an dem S eew e g e  
von S h a n g h a i nach dem G elben M eere. Trotz 
der ungastlichen Küste sei d as In n e r e  S h a n -  
tu n g s fruchtbar und an Bodenschätzen reich. 
D ie  Kohlen seien nicht von  hervorragender  
Beschaffenheit, aber reichlich vorhanden. 
Endlich finde m an dort auch G old und Eisen.



Es wird auch auf die Zukunft Tsingtaus als 
Seebadeort für die europäische Kolonie in 
Shanghai hingewiesen und besonders die 
Aufforstung des Geländes hervorgehoben. 
Wenn man jene kleinen Berge abwandele, 
könne man sich einen Begriff von der un- 
keheuern und geduldigen Arbeit machen, die 
darin verborgen liege und die einen bedeu­
tenden, auf wissenschaftlichen Grundlagen be- 
kuhenden, methodisch ausgeführten Be- 
ivaldungsplan erkennen lasse. Die geringsten 
Bodenfalten seien genau durchstndirt, die 
kleinsten Einschnitte in Entfernungen von 
6 Meter durch kleine Steinmauern geschützt, 
die Rinnen von ausgemauerten Wegen durch­
schnitten, und wahre Deiche umwallten die 
Thalschluchten. Alles sei im gesammten und 
im einzelnen genau durchforscht worden, um 
auf dem terrassenförmig ansteigenden Boden 
die geringste Regenmenge zurückzuhalten. 
Fichten begönnen auf dem scharfen Kalk 
emporznsprießen, und die bereits in Angriff 
genommene Herleitnng der 15 Kilometer 
entfernten Quelle werde das Gesammtbild 
mit einem Schlage verändern. „Auf der 
Höhe des Prinz Heinrich-Berges", führt der 
französische Journalist schließlich aus, „bietet 
sich ein seltenes Schauspiel, das einer im 
Werden begriffenen S tad t, die sich abzeichnet, 
ausgeübt, gegen das Meer vertheidigt oder 
ihm ihre Steinarme entgegenstreckt."

Vorn Baden.*)
Die sommerliche Hitze und die angenehme 

Wärme des Wassers veranlassen auch manchen, 
der sonst nicht gerade große Sympathie für 
das »äffe Element besitzt, die kühlende Flut 
aufzusuchen. Für derartige Leute ist die 
Beachtung einiger wichtigen Regeln sehr zu 
empfehlen, umsomehr, da sie ja bei irgend 
einem Mißgeschick, z. B. einem Schnupfen, 
Rheumatismus u. bergt, in eifrigster Weise 
das Bad in Mißkredit zu bringen versuchen, 
nachdem es ihnen durch eigenes Verschulden 
schlecht bekommen ist. .

Vor allem bade man me m Flüssen oder 
sonstigen Gewässern» in denen das Baden 
lebensgefährlich oder behörderlicherseits ver­
boten is t; wenn man nicht schwimmen kann, 
auch nicht an den tiefen Stellen öffentlicher

m,.*> Entnommen dem „Praktischen Wegweiser" 
Würzburg. M au aboulnrt diese vreLsertrg 
Faunlienzeitschrift fiir 30 P f. pro Quartal be 
allen Postanstalten.

Schwimmanstalten und Badeplätze. M an 
bade nie mit vollem» auch nicht mit leerem 
Magen, weil es einem dabei übel ergehen 
kann. Vor dem Bade soll man sich leicht 
abkühlen und ausruhen, damit das durch 
rasches Gehen oder Radfahren erregte Herz 
und der Athem etwas ruhiger wird, dann 
sich schnell entkleiden und ohne Zögern ins 
Wasser gehen. D as Dortchen und Unter­
tauchen des Kopfes sollten jene, die an rheu­
matischen Kopfschmerzen laborircn, ganz 
unterlassen. Es ist auch bei vollständig ge­
sunden Menschen nicht nothwendig. Im  
Wasser sind kräftige Arm- und B ein -B e­
wegungen vorzunehmen, damit die Blut­
zirkulation angeregt wird. Die Dauer des 
Bades soll bei 12— 14 Grad R. Wasserwärme 
nicht über 4 Minuten betragen; bei wärmerem 
Wasser kann sie sich auf 8—11 Minuten 
ausdehnen. Eine zu lange dauernde Ab­
kühlung ist dem Körper schädlich. Die 
günstigste Zeit zum Baden ist der Morgen 
und Abend. Nach dem Baden hülle man 
sich schnell abtrocknend in ein großes, grobes 
Laken und beeile sich, wieder in die Kleider 
zu kommen. Erkältungen entstehen nur bei 
zu langem Verweilen vor dem Baden, im 
Wasser oder nach dem Baden beim Abtrocknen. 
M an vermeide alkoholische und erregende 
Getränke vor dem Baden, weil diese die 
Herzthätigkeit anspornen. Wer selten badet, 
Hute sich, nach dem Baden, besonders bei 
windigem Wetter, lange unthätig an einem 
Orte zu stehen. Leichte Bewegung ist anch 
nach dem Bade zu empfehlen. Eine Kleinig­
keit sollte, entsprechend dem sich regenden 
Appetit, immer nach dem Baden genossen 
werden, damit das Gefühl der Mattigkeit 
nicht aufkommt. M an bade niemals bei 
Unwohlsein in freien Gewässern. Ob das 
Bad täglich einmal oder wöchentlich zwei- 
bis dreimal genommen werden soll, richtet 
sich nach dem Bedürfniß und der Konstitution 
des Individuums. Auch hierbei gilt das 
Sprichwort: „Allzuviel ist ungesund", den»
der Mensch ist kein Amphibium.

Mannigfaltiges.
( D i e  H ä u f i g k e i t  d e r  T o d e s ­

f ä l l e  b e i m  B a d e n )  findet eine eigen­
artige und, wie es scheint, durchaus verständ­
liche Erklärung in der kürzlich in einem 
Spezialfachblatt veröffentlichten Arbeit eines 
Ohrenarztes. Personen, welche infolge einer

früheren Mittelohreiterung einen Defekt, ein 
Loch in ihrem Trommelfell zurückbehalten 
haben, sollen es bekanntlich vermeiden, beim 
Baden mit dem Kopf unter Wasser zu 
kommen» weil die in das Ohr gedrungene 
Flüssigkeit leicht zu einem Auflodern des 
Eiterungsprozeffes führen kann; wo diese 
Gefahr vorliegt, wird von Schwimmbädern 
am besten ganz Abstand genommen. Das 
plötzlich eindringende Wasser kann aber noch 
ernstere Folgen nach sich ziehen, durch starken 
Ueberdruck Schwindel und Erbrechen hervor­
rufen und bei Aufhebung des Bewußtseins 
sogar zum Tode durch Ertrinken führen. 
I n  der Unfallchronik spricht man in solchen 
Fällen gewöhnlich von einem Schlagansall. 
Gerade in denjenigen Fällen, in denen der 
Badende nach dem Kopfsprung nicht mehr 
an die Oberfläche des Wassers kommt, mag 
solch' eine Trommelfelldurchlöcherung oftmals 
die Ursache des plötzlichen Todes sein — ein 
Grund mehr, beimj Baden in offenem Wasser 
die äußerste Vorsicht zu üben.

( F r i t h j o f  N a n s e n  ü b e r K i n d e r -  
E r z i e h u n g . )  I n  der pädagogischen Ge­
sellschaft in Christiania hielt Nansen vor 
kurzem einen Vortrag über die moderne 
Kinder-Erziehung. Er äußerte, wie der 
„Praktische Wegweiser", Würzburg, schreibt, 
unter anderem: „Unsere Jugend zeigt einen 
gefährlichen Mangel an Charakter und 
Idealism us. Dies ist der Litteratur und 
Politik zuzuschreiben, die den S inn für das 
Ideal geschwächt haben. Die Erziehung 
geht nicht genug darauf aus, seil maäs- 
M änuer auszubilden. Es ist nicht hinreichend, 
das Gemüthslebe» zu fördern. Was ich an 
Stärke besitze, verdanke ich meiner strengen 
Erziehung. Ich meine nicht gerade körperliche 
Züchtigung, sondern eine ernste Erziehung. 
Die Lehrer müssen ein gutes Beispiel geben. 
Dies hat eine enorme Bedeutung. Die Knaben 
sollten lernen, Knöpfe an die Hosen zu nähen 
und Stiefeln zn versohlen. Das schafft 
M änner! Früher mußten wir alles, was 
wir gebrauchen wollten, selbst verfertigen. 
Das bildet Charakter nnd Persönlichkeit 
aus! Die Jugend muß lernen, Genüsse zu 
entbehren. Sie muß sich nicht begnügen, 
wie jetzt, nur lyrisch, sentimental und 
träumerisch zu sein. Hier können die 
Körperübungen helfen. Nicht das moderne 
Gewächs, der Sport, das Rekord-Unwesen, 
die Wettlauferei, denn dies alles ist gefährlich

und zerstörend für Körper und Geist. Ver­
nünftige Körperübungen dagegen wirken 
harmonisch fiir's Leben, schaffen gesunde, 
selbstständige M änner — und dies ist eS, 
was wir brauchen!"

( K o c h e n l e r n e n . )  Der „London School 
Board" hat, wie ein Leser in Amerika dem 
„Praktischen Wegweiser", Würzburg, mit­
theilt, kürzlich die Entscheidung getroffen, 
daß die Knaben der „Bow Creek Board 
School" Kochen als regelmäßigen Unterichts- 
gegenstaud lernen sollen. Ueber die bis­
herigen Erfahrungen, die die Schule im 
Kochunterricht der Knaben gemacht hatte, 
wurde ein Bericht an die Erziehungsbehörde 
eingeschickt, mit der Bitte, zu der ständigen 
Einführung des Kochnnterrichts ihre Zu­
stimmung zn geben. Aus dem Bericht geht 
hervor, daß die Knaben Befähigung znm 
Kochen bewiesen haben. Viele erhielten 
durch Vermittelung der Schule Anstellung 
als Kochlehrlinge auf Schiffen. I n  der Be­
rathung wurde besonders geltend gemacht, 
daß, da die Frauen die M änner jetzt aus 
verschiedenen Stellungen verdrängen, es sehr 
angebracht wäre, die Knaben im Kochen zu 
unterrichten, damit sie „brauchbare und wohl­
erzogene Ehemänner" würden.

( W i e d e r  e i n  n e u e s  K l o n d i k e . )  
Aus Sän  Franzisko wird Londoner Blättern 
gemeldet: Große Aufregung herrscht hier 
infolge der Berichte von einem „neuen 
Klondike", das in Nieder-Kalifornien entdeckt 
worden ist. Drei Goldgräber sind soeben 
mit Goldstattb im Werthe von 800000 
Mark angekommen, die sie in wenigen 
Monaten auf den Goldfeldern gefunden haben. 
Ein Mexikaner, Jose Jbarro , brachte Gold 
im Werthe von 400 000 Mark mit, das er 
im Laufe eines Jahres gewonnen hat. Die 
Goldfelder umfassen ein Gebiet von 250 000 
Acres. Es giebt bisher nur wenige Gold­
gräber am Platze, und alle erwerben sich in 
kürzester Zeit ein Vermögen.

Verantwortlich für den In h a l t :  H einr. M artina«« in Thor».

und höher —  4  M eter! —  Porto- und zollfrei zugesandt^ 
M uster um gehend; ebenso von schwarzer, weißer nNj. 
farbiger „Henneberg-Seide" v. 7 5  P f . b is 18.65  Mk. p. M e^
K.IIeMtzbtzrz, LeiäeiMMM (k. u.k.M.) 2ül-i«h'

L ä o l p b  L s o t r ,  I d o r u ,
Seifen- und Lichte-Fabrik.

Aromatische

- F W v  Terpentin - Wnchskern - Seife
*  nach M aaß , von 2 4  M ark an. Z  
Z  be, Stofflieferung von ! 0  Mk. an. Z
ch fernst gnutzend *

)   ̂ Schneidermeister, * ?

>» H A s « .  «»ck F Ä S n ü .
^orrüxUekv äuroll sparsam«» Verbrauol» 

«S! «oll Lusrsiodusnäs "Wssollssiko.
Lkslre' k i M t M r  srr K i t  li««! Arbeit.

-  Wollt äsr IVLsclle selbst einen 
«uievQtzllwvl» arowatisokvv klernell. 

Lmck» als Lo1lvtt0-8oi1V ru empkelllen. 
-wammiA vor wscksUm unsea., 

va miuSorvortdix« kiackrkmullgsn im 
ZLQäel Vorkommen, dsaekte man FevLu, äasS 
»Lobte" Stück weine volle kirnt» trägt!

>  . Vertäut io OriMouI-kretotou "»» 1, 2, 3 uuck 6 « tu ä .
p  u -a  6 rk<l..I»»«t«t? Mit 6»-»t>,b«ikx» « m «  Stock»» kser.r 

? roilvMssoiko), sovki's irr »iorelo-a Ltllekoo.
V o r L a u r 's s t s lI S Q  Ü ru-ok  V l a k n r s  o d ie h  L e u r r t lic k . — -

/L  U  ist die
r ! jM  IZI s p s r s a i n s l e  und b e s t eU M

Keine Hausfrau sollte es daher verab- 
X A  säumen, dieselbe einzuführen. Die Ueber»

Dos Vk.38237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
kabrizirte a ro m a t is c h e l 'e rp e n l in - V V s e k s lL S r n s e i f e  

« S "  die beste und billigste ist.
Dieselbe, nur echt mit nebenstehendem Waarenzeichen 

„ V o n o r n lv u s " ,  ist in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
sowie in meinem Detail-Geschäft Altstädtischer Markt 36 
erhältlich.

Läullioll in irlrorn bei: ^ L  O«, Oarl valir,
k. Vvxrlvn, Ll»Av Olaass, Länarü Vokn, Snxv Lronaln, H. LaUsIri, 

Liruros, N. LüanrL Lot». Llvllvkv»,
OnrI Sukriss, 8. 8i»»on, k . 8n»oNnskI, Ll. 8^iu!i»8lki, 81Idvr- 

D. tVeller, kirn! Ht ellor, HVoUonltzorx, ^ WvIIvullerx 
; in k/lovlcer bei Lrai»o Lnnvr; in bei:

N « ) s r .

N E s t z  «LLss
k o l s r b U v t  Ä » s  t r o s t s k

Empfohlen bei hartnäckiger ^
U  » H W  M ̂  W L iv F » , Stuhlverstovfung, VerdaunugS-

ftörnngen, Nvvetitlofigkeit. Ma- 
W geubeschwerden, Dlühnugen, sau»
^  "m  Anfflofzen, Sodbrennen. Ein

ausaezelcknetcs Mittel gegen schlechte 
Verdauung, Schwäche des Magens. 
Bestärkendes, mildes, blutreinkgendes 

L 6 W  1 Abführmittel. Wirkt selbst bei jähre-
Gebrauch stet« wohlthätig.

Fast 60 Jahre  bewährt! Ein Beweis für Güte. Solidität und ungewöhn-
licbe Etaenschaftett' _ I n  Tausenden von Familien eingeführt! Sollte in
Mnem H a u W  Beste, wildeste. Unschädlichste und Be-
kömmlichste seiner Art! — Freiwillig ertheilte, unaufgefordert eingehende glän­
zende Anerkennungen, massenhafte Tankschreiüen l — Die echten Lutschen Kräuter- 
Präparate der alten, bekannten u. bewährten Firmier C. Lück, Colbrrg, sind an­
erkannt gute, sehr beliebte nnd volkstümliche Hausmittel! Name, Etiquette und 
Verpackung genießen den weitergehenden Schutz drs kaiserlichen P atentam ts' 
Nackabmunaen werden bestraft. Nackunoen von _'

I V l ö b s I - I V l s g s Ä nEmpfiehlt X  
bei billigster X  

P reis- > 
berechnung sein 
- reichhaltiges 

Lager von

kMsrwWtzlll, X
kompletten ^

AssmimGW»,
sowie alle

KafteimöSel
in den verschiedensten Holzarten.

K  Neuheiten HZ

X  A lle Arten
/  L im m er-
/  und <
f v 8 l - 8 a s l - vörlrvxs ' >> - - -> > ^

SbdrrnsdrLuvsirLSg vor , „ e , - M
0. Lveir, voldsr§. ? ! / / / > / >  i V

Vorzügliche Erfolge! Z
övslsnätg^s:  ̂ VTapezier und Dekorateur,

X /
X  Schillerftratze / Ledt rrr i. Lsr̂ vot.d«1t»r. 

fi-oir L fi. 50

'  werden geschmackvoll 
mit den

modernsten Dekorations­
artikeln ausgeführt, 

desgleichen
/  v a r S I » « » ,  L ta r ^ u ls e »

/  und
< HVottsi-rouIeaux aufgemacht.

Reparaturen
IW" wie Umpolsteruugen 'MW 
werden gnt und billig ausgeführt.

Vsekleinsptg A ddllrtuao^äs^roldvn VsepRokung.

» r . V s n e d M f 'z  l l W M ß -  uiill I k m ü s k l t
im Saolbad Jnowrazlaw

VvrLüxl. Livrlelrtnuxv». AL88ZKe krei
T j iv  N o v p o u s o ip to t t  aller A rt, F o lgen  von Verletzungen, chroni 
y k l  - /z k lv k lt tk i l lk n  Krankheiten, Schwächezustande rc. Prosp. frar

I n  meinem Hause Heiligegeiststr. 
Nr. 1 ist

I Wohnung
iu  vennieiheir. w .  2 i o l l i » ,

Coppernikusstraße 2 2 .

iGilsjk«, U M » «. Müelhjst» X
stets in großer Auswahl.

0 5  f s r n k s i  s e d tz

I .W ll86§86llr
n u n  s e t i s  v o n

0  i .u e k  öo lb eey



)
schöner, schattiger Garten, wunder­
voller Aufenthalt in nächster Nähe 
der Stadt, Haltestelle der Straßen­
bahn, empfiehlt sich einer geneigten 
Beachtung.

Täglich nachm. anerkannt vor- 
. züglicher Kaffee mit hochfeinem,
' selbstgebackenen Kuchen. Täglich 

^  dreimal frische Milch aus eigener 
- Molkerei, ferner gutgepflegtes 4  

Lagerbier, Berliner Weiß 
hier und vorzügliches Kulm- 5  
bacher Bier. 4

Gleichzeitig empfehle dem ge- 4  
ehrten Publikum meinen 5

K le in e n  S s n l
 ̂ mit Klavier zur gefälligen Be- -  

> Nutzung bei kleineren Familien- ^  
» fcstlichkeiten. ^
: Sleinlcsnrp. Z

Krankheitshalber
sind in der Nähe von Marienburg, 
Post und Bahnstation

Bäckere i
nebst K o lon ia llvaa ren -, H o lz - u. 
K oh leuhaud lung (Gebäudegrundst ),

Mühleugrilndstück,
Holländer, '6 Gänge nebst Wirthschasts- 
gebände u. ca. 6 Morg. Rübenboden,

C in w o h n e rh a u s
mit ca. 4 Morgen Land, 

zusammen oder getheilt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt

Otto ^rnNI,
Neustädtischer M a rk t  LV.

Thee
lo s e

—- echt import. —  
via London 

v.M k. 150pr.'/,K o .
60 Gr. 15 Pfg.

i» O'.igmal-Packete» ä ' / „  V« Psd-
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

ÜII88. 
8SM M M

laut illnflr.
—  Prrislistr, -----

6863üholländischen, reinen 
L Mk. 2,50 pr. Kilo 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
k. k!0AliO«8lii,

Thor«, Krückenstr.
(vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler".)

KMini-
M«l»lW-8tM

in  nur
vorrügUokvn OuaMätvn

emxüeblt

c i- ivk  « U lle n N a e k f.
LLvItestrasso 4.

Kungenleiden
wenn nicht zu weit vorgeschritten, ist

h e ilb a r
nach meiner seit Jahren bewährten 
Methode.

Kennzeichen von beginnendem 
Lungenleiden sind: Husten mit Aus­
wurf, Bluthusten, leichte Schmerzen 
auf der Brust oder Stechen zwischen 
den Schulterblättern, Kurzatm ig­
keit, auffallende Abmagerung mit 
Appetitlosigkeit und Mattigkeit,Nei­
gungen Nachtschweiß. Bei Kindern 
chronische Drüsenschwellungen nebst 
chronischen Augen und Ohrenkrank­
heiten.
v r .  «neck. S o L k r i i e k I ,
8psrlalanr1 fü r l.ungen!v!ävn, 

M ü n c h e n ,  S t. Paulstraße I I .  
Nach a u s w ä rts  brie flich

bei genauer Angabe derKrankheits- 
erscheinungen.

Zins Sie 1°aub??
^gäs ^ rt von Isukkv!» unä Sek^sr- 

k»5iglcolt ist mit unLsrsr nvnvn Lr- 
SnäuvA kolldLe; »ur laudeedorsos 
nvlcurirdar. — VUrenssuson dort sofort 
»uL Losodrsidt Lursn k'aN. Xostsn- 
Frvio Ilntersuodun^ nnä ̂ uskuntt. ^sNsi 
Ic»vn sied wit xsrto^ou Xostsn su Lauss 
soldst dsilvv. vir. D»NoL«'» Olirondoil- 
«nrtalt, SS6 t.» Satte ävo., VUloezro, TU.

Kalk, Zement» 
Dachpappe» 

Stemkohlentheer
empfiehlt billigst

/ t l e x L n ü e r  k i t i v e g s i ' .

v e s i s

piunck 4 0  p fg

Schnhmacherstraße 26.

bestes und billiges Bedachnngs- 
material, empfiehlt

Lustsv gekermann,
l'Uorn.

V .

S ltt'g -M llW l«, 
öäoke>'8ti'. U

empfiehlt

alle» Größe» 
ii«d Preislage».

vachpappen.
Ldeer

empfiehlt L E "  billigst -M »
K ustav  /lvkecm ann , Thür».

0 .  w .  ^ N A S l S
in ^ « v ik v  3 1 , b. Lolin^on. 

vrössts SlablvraronkabriL 
in it VorsanL an kriva ts .

piMMWLgitsnsumlinrt M  Mtolsgil

sririre vamen
in und außer dem Hause

K S »  K M l l i t z  8 c k l l06Z L 88, 

Friseuse.
Srettsslrasse 27 

t»stl>8«potl,slce), 
Eingang von der Kader-straße.

H a a r a r b e i t e i l
werden sauber und billig ausgeführt.

H lm W e n .  Kopfwäschen.

Lose
znr 3. Meißener Domban-Geld- 

lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober cr., L 3,30 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der »Thorner Preise".

Strickstrinichsfavrik 
und Anstricken.

». von SIsska, Windstr. 5, >.

I iL Ü S IL
mit anschließenden Wohnränmen, gr. 
Hofraum und Stallnngen, eventuell 
Speicherräumen Nenstädt.Markt 23 
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Zu erfragen daselbst I .  Etage.

Wohnungen
zum 1. Oktober zu vermiethen 
Nenstädtischer Markt 2 3 :  ,

1. Etage: 7 Zimmer, Balkon, Zu­
behör, eventl. Stallung 
und Remise,

2 . E ta g e : 4 Zimmer und Zubeh. 
Besichtigung 10 bis 3 Uhr.
ÄI)öb l. Zimmer für 15 Mk. mtl. 

z. verm. Neust. Markt 19, lll.

i

KloxoMI L 8vlm, InMgrls«,
Maschinenfabrik und Kesselschmiede,

vfferiren zur Frühjahrsbestellung 
zu billigsten Preisen und günstigsten Zahlungsbedingungen:

WMWWe MMim >>«!> ArSije «litt Art,
speziell:

Ilii. !c>i!!d»lI-IInI>m»kUli,
Lössel-Drillmaschinen ohne Wechselräder I

pstsnt »»Motteksr",
8axoni»-NormüI-vriIIviL8eIijnkil von 8itzöor8le1)tzn,

BreiLsiiemaschinen nnd Kleekarren^
Imigttstmimiisliiiiieil

p s ls n t  „ P N i r n s r "  und p a te n t „X u r rm s n n " ,

kllll. Äck! Nöklllltm- Nil liM M l -I'W ,
Normal-? f> iige  patent „N e n M i".

Okompion bSÄSr Outtivsloren, 
Orubder, eAKsn u. WaiLOn attor /X» 1.

Hemte NdsmslM mit krmillriM»,
WU- ILsrloKSlplisnL Qooikmasoirine»^ 

^ » t v -  « ,» a  r r s « k o i p a « s o ,  

L L Ä v v i r  -  H s v l L i r r a s v I r L i r o n
v to . oLv.

Prospekte und Preislisten fre i!

7 - ! :  ^ ^

Nur echt und wirksam in den verschlossenen Originalkartonsmit 
Flasche L 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. I .—, niemals ausgewogen.

Ueberall erhältlich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
I n  Thorn zu haben bei: Knkjkl'g L  6o.» Drogerie, knlon llovr- 

Zentral-Drogerie, Elifabethstraße 12, Paul >Vedvr, Drog., 
Cnlmerstraße 1 und 1. vonal.» Löwen-Drogerie in Briesen.

v a . 3  8 o 1 i ä 6 3 t . 6  k a k l ' r A . ä  l 8 d

„W anämk".
VMvkMIe: Vialter Srusr, 7korn.

^«Fo Thorn,
L L L s a l r s t l d s t r .  1 0

empfiehlt

VNIS bisMsf,
nur la künstlerische Original-Walzen.

W  Mmlitt« stcis «  8»»!
Hiermit erlaube leb m ir, ant äie von m ir einLslübrten Lxerialitäten äer

Laffe tz-L ieunertz i m it  v a iu M e t r io d

»oklivfsrant 8r. «s j. ilss llaisses u. Königs.
Sonn a. m». s s s  INI »Äinkurg.

(Laissr-LaL'ös) Llk. 2,—
l a  ^ « v a - r L » S o e  A t s e d a n x  „  I  S O
H »  I » v » - I L » ^ « e - S N 8 e I » a » x  . „  L , 8 «
« » r l s v a ü o r  L t t s o k a n x  „  L , 7 «
HVioisvr Ni8oi»a»S » >,VV
S k i u i r n r A v k  2 I i8 L U n n K  I  . . „  1 , 5 0
L l a i u U a r K e r  N i s e k n n s  I I  . . ,, I , 4 V
» v r l i n v r  N i s e l ' n n x  ,, 1 ,2 0

per V2. Kilo
weleke immer kriselt auk I^aZer sinä, aukmerl^sam 2u maelieu uuä 
kalte mied 2um LeLU^e derselben bestens emploblen.

Oarl 8alrri88,
O S P 0 1  Ä S r  b L I^ N IÄ  2 » N l L  S S l .  W t / V S . ,

llaiserlieb llöniZl. Hokliekeraut.______ ___________

Hoch! Triumph!
8M ! »Mm's NähinüsilMkn

mit Fußbank sind die besten der Welt.
8 M "  Deutsches Fabrikat: Dresden.

Vertreter:
H r .  Z r i » o I i l L O ^ V 8 l L l ,  M c c h lln ik rr ,

Thor«, Culnlerstraße 5.

Für Magenleidende!
cvn denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

^ M a g e n k a ta rrh »  M a g e rrk ra m p f, 
Magsnschmerrerr» schwere U rrd a n m rg  oder V ersch le lm nng 
Zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 

j find. Es ist dies das bekannte
V e r d a im n g s -  « u -  B lu t r e in ig u n g s t t l i t t e l ,  de r

NÄStt ittZMs-Wßlü.
v is s s r  L iÄ n tv i-,ve lll Is t aus v v rrü x lid lv u , K o llL r-M ix  

botunLenou L r iin lo rn  m it gutem W ein b e re ite t, nu ll stürlct 
uns be lebt lleu gnureu Vercknuuugsorgnnismns ckes Avuseben 
«bue v iu  L b lü b rm it tv l ru  sein. L r itu tv r - IV v lu  bese itig t uUv 
8törnu§eu 1s lles Hlut^vkNssvu, rtz lu lx t llas L lu t  von a llsu  
v6tckoi:b6U6n ki'aulcmaLkbnäkn 8kokktzs nu ll kOtllotNtl
auk älo ^eub lltluuA  xesuuäeu v ln to s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
sokmorren, ^usslossen, Sodbrennen, v läbnnxen, I le b e lk e ll 
mit ü rb revbev, die bei vbronlsebon (veralteten) ÄInFenIeideu 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.

Muhl«-ch°pfm>g
üb irL lopkon , KelilakloslxkeLr, sowie Blutanstammgen in Leber, 
M ilz und Pfortadersystem tH rim orrbo län l-I-e idou) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xe llnd  beseitigt. Kräuter-Wein bvbvbt 
jedwede VuvordnullobkoLt, verleiht dem Verdaunngssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
E t t t k r L f t u r r a  ^  E s t  die Folgen schlechter Verdauung, 

mangelhafter Blutbildnng und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Vei gänzlicher ^p p e titlo s lx lce lt, unter 
veivoser^bspanm ruF und Oemütb^voistlm m nux, sowie hänfigen 
Lopksebmorrvu, 8^1^5108611 ^Noblen, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. W M - Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranket: neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L i'äu te r-^V e ln  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Lboru , Noeker, 4^xeuau, Inon  rrrrlr^v, Leböusoo, Oollub, 
Oulmsee, V liesen , L isseno, 8ebuM r, Vorüou, Sebleusennn, 
v ro m b e rx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt L lr le b , L e lp r lx , West- 
strasse 82 ", 3 und mehr Flaschen Kränterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

B o r  N a ch a h m u ttg e »  w i r d  g e w a r n t !
M an verlange ausdrücklich

l lu b v r t  Ulrlest'seldoll Itrü n te rv e in .
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind: . 

Malaaawein 450.0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0 Notywein 240,0, Eber- 
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel. Anis, Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel as. 10,0.

^  Z iin ru e r - W o h n u n g  in der 
^  Innenstadt wird zu miethen ge- 
sucht. Angebote unter 8eb. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 klkWi M l. N»«IN
mit Bursche,gelas, von, Jum  zu 
vcrmiechrn. Culm erstraste 1» .
E » t  möbl. Zimmer, evtl. Burschen

gclah, zu verm. Gerstenstr. 6, I.
wei gr. ff. möbl. Zim. m. Klavier, 
' Entree, m. a. o. Burschengelaß, 

iu schönst. Lage, sind v. 24. Jun i 
od. später, auch uumöblirt, zu verm. 
Näheres iu der Geschäftsstelle d, Ztg,

3'

ZUMl. Oktover Ä
zu vermiethm:

1 der von mir in der Manerstraße 
neu eingerichtete Laden mit daran- 
stoßender Stube,

2. die 1., event, die 2. Etage, be­
stehend aus 6 Zimmern «.Zubehör.

k u s t a v  I L ^ v r ,
Glas- nnd Porzellanwaarenhandlung,
______ Breitestraße 6._______

Zu «in»»» Neubau
Brombergcrstraste SS sind noch 
einige Wohnungen von 5 bis 6 
Zimmern rc. vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres im Bureau.

N o i i k s c k  8 v k , v r L r t s .

kine Asbnung.
parterre, best. aus 2 großen Zimm., 
Alkoven und Zubehör, und

eine Aobmmg.
3. Etage. best. aus 3 Zimmern und 
Zubehör, per 1. 10. cr. zu verm.

Lüusrrl Koknvrt.
I n :  Hanse

FlikdriGruße Nr. 8
sind im 3. Geschoß eine herrschaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern nebst 
reichlichen: Zubehör, und im Dach­
geschoß eine kleine Wohnung von 3 
Zimmern rc. zum 1. Oktober zu ver- 
miethen. Näheres beim Portier.

Baderstrasze 6
ist per 1. Oktober 1 Wohnung von 
6 Zimmern nebst Zubehör zu verm. 
Näheres bei ttv inpS vk kSstL.

ßkrrWWe Mum
1. Etage, Zim m er. Balkon und

W o h n u n g e n , ^ —
Schulstraße 10 , 1. Etage, von 

Herrn M a jo r  Zimmer bewohnt, ist 
von sofort oder später zu verm.: 

Schnlstraße 12 , 2. Etage, von 
Herrn M ajor Irosokv l bewohnt, 
vom 1. Oktober cr. zu verm.

L o p p a r l ,  Bachestraße 17.

ist die Parterre-Wohnnng vom 1. Ok­
tober zu vermiethen. Nähere Aus- 
kttnft daselbst oder 1 Trevve.Nsv vu,ctv,d vvcb L treppe.

Eine Wohnung
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, K 
gr. Kammer Part. u. Keller, ? 
5L0 Mark, vom I.  Oktbr. zu k 

O uL tsv « e lfsp» Breitestr.
2 Parterre-Zimmer, 

zu Bureauzwecken geeignet, sind billig 
zu vermiethen. Angebote an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

P a r t e r r e - W o h n u n g
von 5 Zimmern nnd Zubehör, Bade- 
räum, Glasveranda, Gartenbenutznug, 
für 650 M ark; auch ist dort ein 
Pferdestall nebst Wagenremise sowie 
ein Bureauzimmer zu vermiethen. 

N o g g s lr ,  Cttlmer Chaussee 10.

KmsWW Lshs»»
5 Zim m er, Badeeinrichtnng und Zu­
behör, in der 3. Etage, zu verm.

Friedrich straße 14.

HmWUk WwT
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Veranda, auch Gartennutznng, zu ver- 
miethen. Bachestraße 9 , Part.

Wilhermsplatz 6,
gegenüber der Garnisonkirche, herr­
schaftliche Wohnung, 3. Etage, 4 Zimm., 
2  Balkons, Badestube rc., zu verm.

A u g u s t 6 >0N«U-

Die erste Etage,
Tuchmacherstr. 4, 4 Zimmer, Kabinet 
und Hubebör. vom I .  Oktbr. zu verm.

2. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern. Küche un 
Zubehör mit Badeeinrichtnng, vor 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

S .  L o k U e d o n o r
Gerberstraße 23.

MvOrLiSZ»,
Rayonstraße 9, gegenüber dem Woll- 
markt, W o h n u n g  von 3 schönen 
Zimmern nebst Kabrnet, Speisekannner 
Veranda und sonstigen: Zubehör, von: 
1. Oktbr. an ruhige Miether z. verm.

Druck uud Verlag vou E. D o m b r o w - k i  1« Thon».
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Neue Eisenbahnbrücke und Bau 
eines Bahnhofes aus dem rechte» 

Weichseluser.
Ueber diese fü r die Entwickelung Thorns so wichtige 

Angelegenheit füh rt der Jahresbericht der Thorner 
Handelskammer folgendes aus: . . .

I n  unserem vorjährigen Bericht schrieben w ir, daß 
der Bau eines Bahnhofes auf dem rechten Weichseluser 
und die Errichtung einer neueil Eisenbahnbrücke fü r den 
Güterverkehr Thorns ein dringendes Bedürfniß sei. I n ­
zwischen ist die Eisenbahnveiwaltung zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß im  Interesse eines sicheren Betriebes die 
Legung eines neuen Geleises auf der Eisenbahnbrücke 
nicht mehr lange zu umgehen sein w ird. Durch einen
zweigeleisigen Betrieb w ird die Brücke aber fü r deu Fahr- 
und Reitverkehr völlig gesperrt werden, sodaß dann un­
bedingt eine neue Brücke gebaut werden muß. Diese Sach­
lage veranlaßte uns, dem Herrn M inister der öffentlichen 
Arbeiten nachstehende Eingabe zu überreichen:

„B e i der Lage Thorns auf dem rechten Weichselnfer 
ist fü r die wirthschastlichen Verhältnisse der S tadt eure 
gute Verbindung m it dem linken Ufer stets von der aller­
höchsten Wichtigkeit gewesen, und da die fü r den Verkehr 
zweckmäßigste Verbindung eine feste Brücke ist, schon weil 
man sie jederzeit benutzen kam:, und nicht, wie bei einer 
Fähre, den Betrieb in  jedem Jahre monatelang einstellen 
muß, so hat die S tadt auch Jahrhunderte lang aus 
eigenen M itte ln  fü r einen festen Uebergang gesorgt. Dies 
hat ih r die Weichsel m it ihren häufigen Ueberschwemmungen 

schweren Eisgängen wahrlich nicht leicht gemacht, 
ein Blick auf die Geschichte Thorns in  den letzten 50 

fahren zeigt, wo die S tadt wiederholt gezwungen war, 
me zerstörte Brücke unter großen Opfern wieder aufzu- 

Es sei uns gestattet, in  kurzen Worten diese Ver­
hältniße zu streifen und die durch das zeitweilige Fehlen 

festen Brücke hervorgerufenen nachtheiligen Folgen 
zu M toe rn , und zwar möchten w ir dies an der Hand 

^  Jahresberichte thun, deren erster die wirthschaft- 
Uche Lage Thorns im  Jahre 1853 beschreibt. Bereits in  
diesen: Bericht w ird gemeldet, daß am 9. M ärz  1853 die 
jOr"cke ^urch Eisgang zerstört worden fei und sich infolge- 
u-.!. - Verkehr m it dem jenseitigen User bedendent 
, ^ m d e r t  habe, was um so empfindlicher war, als gleich- 

der Handel m it Polen wegen dessen absperrenden 
A U ta rifs  gehindert und der m it Altpreußen dnrch die 
iw  Achten Wege so gut wie verloren war. Die Brücke 
murde zwar im  Laufe des Jahres wiederhergestellt, aber 
vereits der Eisgang des nächsten Frühjahrs zerstörte sie 
vollständig, worauf eine städtische Deputation bei 
Handelsminister den erfolglosen Versuch machte, 
Staatsbeihilfe zu erlangen. So mußte die S tadt auch 
dieses M a l den Wiederaufbau aus eigenen M itte ln  be­
wirken, was ih r nur unter Zuhilfenahme eines Kommunal- 
zuschlages von 25 Proz. gelang. Aber auch diese Brücke 
blieb vom Unglück nicht verschont. I m  November des 
Jahres 1854 zerstörte der S trom  einige Joche, woraus 
im  Früh jahr 1855 Eisgang und Hochwasser den Rest 
wegnahmen, und da ein Wiederaufbau über die Kräfte 
der S tadt ging, so blieb Thorn jahrelang ohne feste Ver­
bindung m it dem linken Ufer, nur angewiesen auf eine 
von der S tadt eingerichtete fliegende Fähre, die aber jedes 
Ja h r ca. 5 Monate lang außer Betrieb gesetzt werden 
mußte.

Nun blieben die früher so reichlichen Zufuhren aus 
dem fruchtbaren Kujawien bis aus kaum nennenswerthe 
Posten aus, und Bromberg, damals schon dnrch die Ost­
bahn an das Eisenbahnnetz angeschlossen, zog einen großen 
Theil des Thorner Verkehrs an sich. Im m e r lauter 
wurden in  den folgenden Jahren die Klagen über den 
wirthschastlichen Niedergang der S tadt Thorn, immer 
schmerzlicher wurde der Mangel einer soliden Brücke den 
Bewohnern, nicht nur der Stadt, sondern auch der Um­
gegend, fühlbar, denn es handelte sich dabei ja nicht, wie 
auch der Handelskammerbericht fü r 1859 m it Recht her­
vorhob, nur um die Befriedigung eines lokalen Bedürf­
nisses, sondern um wesentliche Interessen der Provinz

von Horn erhellt, w orin  es heißt: „D ie  Anlage eines 
permanenten Bahnhofes auf dem rechten Weichselufer ist 
m it Rücksicht auf die entgegenstehenden militärischen An­
forderungen nicht thunlich. M it  der Anlage eines J n - 
terimsbahnhofes hat der Herr Kriegsminister sich ein­
verstanden erklärt."

Der damalige Widerstand der Fortifikationsbehörde 
gegen den Bahnhof würde ja an sich noch nicht so folgen- 
chwer gewesen fein, da die Anschauungen über das, was 

aus fortifikatorischen Gründen zulässig ist, wechseln, und 
später, als die Festung Thorn ganz neue Einrichtungen 
erhielt, ist die Anlage eines Bahnhofes auf dem rechten 
Weichselufer von der M ilitä rverw a ltung  sogar direkt als 
erwünscht bezeichnet worden. Leider kam diese Ansichts­
änderung zu spät, denn andere fortifikatorische Rücksichten 
hatten inzwischen ein dauernderes Hinderniß in  den Weg 
gelegt. Während nämlich die Eisenbahn unseres Wissens 
ursprünglich so geplant war, daß sie bei der Ruine Dybow 
den S trom  überschritt, in  welchem Falle sie auf dem 
rechten Weichselufer geeignetes unbebautes Terra in  zur

er­
lab t

Anlage eines großen, in  günstiger Nähe der S tadt ge­
legenen Bahnhofes vorgefunden hätte, fand in  Wirklich­
keit der Uebergang den damaligen fortifikatorischen An- 

rungen, die sich aber inzwischen längst als irrthüm - 
lich erwiesen haben, entsprechend oberhalb der städtischen 
Brücke in  der Nähe des Jakobsforts statt. D am it war 
aber auch die Hoffnung auf Errichtung eines Bahnhofes 
am rechten Ufer vorläufig begraben, denn eine Konferenz, 
die im  Herbst 1874 hier stattfand und an der sich Ver­
treter des Kriegsministeriums, der Ostbahn, der F o rti-  
fikation, des Kreises und der S tadt Thorn, sowie der 
Handelskammer betheiligten, kam nach eingehender tech­
nischer Prüfung zu dem Ergebniß, daß die Anlage eures 
Bahnhofes auf dem rechten Weichselnfer, die übrigens in  
der Kommission von der M ilitärbehörde befürwortet 
wurde, wegen der tiefen Lage des Schienengeleises der 
Ostbahn bei dem Weichselüberganye und der bedeutenden 
Steigung auf der ersten rechtsseitigen M eile fast unmög­
lich fei, wenn man nicht den Bahnhof in  das Erdreich 
eingraben wollte.

D ie zu erwartenden Nachtheile machten sich bald 
geltend. Gewiß hatten sich die Verkehrsverhältnisse gegen 
frühere Zeiten bedeutend gehoben, doch kommt es fü r 
eine Handelsstadt wie Thorn wegen der Konkurrenz m it 
den Nachbarstädten vor allem darauf an, die Lokalspesen 
auf das kleinste zurückzuschrauben. D ie Kosten fü r die 
Ueberführung der Güter von der S tadt und dem Weichsel­
ufer nach dem Bahnhöfe Thorn, die durch das Brücken­
geld fü r die Benutzung der städtischen Weichselbrücke noch 
erhöht wurden, waren aber so erheblich, daß Thorns 
Handel und Verkehr nicht zu einer gedeihlichen Ent­
wickelung kommen konnten.

Die Verbindung m it dem Bahnhöfe wurde aber noch 
mißlicher, als die städtische Pfahlbrücke, die auch 1871 
wieder durch Eisgang zerstört, von der S tadt aber wieder 
hergestellt worden war, am 2. J u l i  1877 durch

uns keinen Schritt vorwärts bringen, vielmehr fü r alle 
Zeiten die Hoffnung aus Errichtung eines günstigen Bahn­
hofes vernichten.

Schon der O rt des Ueberganges ist nicht richtig ge­
wählt, denn ein Blick auf die beiliegende Karte zeigt, daß 
die Brückenstraße keineswegs im  wirthschastlichen M itte l­
punkte der S tadt Thorn liegt. Auch würde an genannter 
Stelle die Brücke dem Schiffsverkehr recht hinderlich fein.

Es ist aber doch noch nachstehendes inbetracht zu 
ziehen: Das Schicksal der früheren hölzernen Brücken 
zeigt, daß sie nicht geeignet sind, den jetzigen mächtigen 
Verkehr zwischen beiden Ufern m it Sicherheit aufrechtzu­
erhalten, da sie ständig der Gefahr der Zerstörung durch 
Hochwasser und Eisgang ausgesetzt sind. E in solcher 
prekärer Uebergang würde schon m it dem Charakter 
Thorns als einer Festung ersten Ranges im  krassesten 
Widerspruch stehen. Es kann sich daher nur um Her­
stellung einer eisernen Brücke auf Steinpfeilern handeln, 
bei der es aber bezüglich der Kosten ziemlich unwesent­
lich ist, ob sie etwas breiter oder schmäler gebaut w ird, 
sodaß es als dringend erwünscht und durchaus zweck­
mäßig bezeichnet werden muß, wenn man sie so breit 
anlegt, daß sie Raum fü r 2 Geleise, sowie den Wagen- 
und Fußgängerverkehr erhält. Diese neue Eisenbahnbrücke 
müßte, wie dies ja  schon beim Bau der Thorn-Jnster- 
burger Bahn ursprünglich geplant war, irt^der Nähe der 
Ruine Dybow über die Weichsel geführt werden, worauf 
sich dann ein Bahnhof in  nächster Nähe der S tadt leicht 
anlegen ließe.

Aus der beiliegenden Skizze ist zu ersehen, daß zwei 
Möglichkeiten fü r die Anlage eines solchen Bahnhofes 
vorliegen. Der roth eingezeichnete Bahnhof würde ja der 
S tadt am nächsten liegen, doch befürchten w ir, daß die 
Terrainverhältnisse bei diesem Projekt etwas schwierig 
sein werden, und glauben auch, daß wegen der unm ittel­
baren Nähe der Festungswerke die M ilitärbehörde ihre 
Zustimmung verweigern w ird. Dagegen würden dem grün 
eingezeichneten Projekt solche Bedenken nicht entgegen­
stehen. Hier würde der Bahnhof ungefähr in der M itte  
zwischen die alte S tadt Thorn, die Bromberger Vorstadt und 
die Culmer Vorstadt nebst Mocker zu liegen kommen, und es 
stände fast völlig unbebautes, der S tadt Thorn gehören­
des Terra in  reichlich zur Verfügung, das wohl von ih r 
gerne ohne Entgelt abgetreten werden würde, sodaß 
Grunderwerbskosten nicht in Frage kämen.

Durch einen Bahnhof an dieser Stelle würde aber 
auch etwas wirklich vollkommenes geschaffen werden, 
während unter Beibehaltung des jetzigen Eisenbahnüber- 
ganges etwaige Verkehrsverbesserungen immer nur Flick­
werk sein können. Dabei liegt nun die Errichtung der 
neuen Anlagen nicht nur im  Interesse der S tadt Thorn 
und der Umgebung, sondern es stehen auch bedeutsame 
Interessen der Eisenbahn- und M ilitä rve rw a ltung  auf 
dem Spiele. '

Wie w ir  schon erwähnten, w ird  der Thorner Haupt­
bahnhof bald an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit an­
gelangt sein, und dabei ist nach den Erfahrungen der

war, am 2. J u l i  1877 durch Feuer
vernichtet wurde. D ie S tadt Thorn  lehnte den Wieder- ^ . , ____ . .  „ „ „  ^ ............. ...............
aufbau der Brücke ab und erklärte, ihre Verpflichtung, letzten Jahre eine weitere erhebliche Steigerung^des Ber- §  
die Brücke bei gänzlicher oder theilweiser Zerstörung kehrs m it Sicherheit zu erwarten. E in B ild  von dieser fi

. . . .  um
Preußen und der Monarchie. D ie Staatsregierüng 
kannte den Nothstand auch an und erbot sich, der Z 
die Dirschauer Schiffsbrücke zu überlassen, die aber, schon 
a lt und nur zur Ueberbrückung von zwei M itthe ilen  des 
Stromes hinreichend, dem Berkehrsbedürfniß nicht viel 
besser als eine fliegende Fähre entsprach, da sie ja auch 
während der Wintermouate nicht benutzbar war und 
durch Herstellung und Unterhaltung eines kostspieligen 
Hafens fü r die Unterbringung der Pontons große Aus­
gaben verursacht haben würde. D ie im Jahre 1861 er- 
olgende Eröffnung der Bahnstrecke Bromberg-Thorn, die 

weiter nach Polen fortgeführt wurde, übte zwar auf 
D ö rn e r  Verkehr entschieden eine belebende Wirkung 

lii-k ' ^ die Nothwendigkeit einer Brücke so deut- 
r daß sich im  Jahre 1863 die S tadt ver- 

eine neue Pfahlbrücke über die Weichsel zur 
der S tadt m it dem Bahnhöfe m it einem 

von 75 0 (0  Thalern herzustellen, wodurch 
schaff?» w a r c n " '" ^ "  Zufriedenstellende Verhältnisse ge-

einc?'Bal,n^v!!n ^haste Agitation für den Bau 
einmal d,e Erschließ»»!,' ""^Jnsterburg, von der man

B r« ^

sich geneigt zeigte, den W >,i,schc„d „ §^E>,e Regierung 
geqeuzukoinmen, so verfehlten die s tä d , i i^ .? ^ " tc n  ent- 
behörden, sowie die Thorner Handelskammer 
Handels- und Kriegsministern,,»'darauf hinzu öeffen 
sie günstigen Wirkungen, d e von dieser Bahü^dke L p U  
und gewerblichen Interessen unseres Platzes und des 
Kreises zu erwarten hätten, durch Anlegung eines Bahn­
hofes auf dem rechten Weichselufer m  möglichster Nähe 
der S tadt gewaltig gesteigert werden würden. Die königl. 
Staatsregierüng selbst hat denn auch m den M otiven, 
die ihrer dem Landtage am 12. Dezember 1867 gemach- 
ten Vorlage betr. den Bau einer Eisenbahn von Thorn 
»ach Jnsterburg beigegeben waren, die Anlage eines 
Bahnhofes auf dem rechten Weichselufer benannt (Brücke, 
Bahnhof auf dem rechten Weichselnfer und Führung der 
Bahn zum Anschluß auf dem linken Weichselufer 2750000 
Thaler). D ie Vorlage wurde zwar von dem Landtage 
angenommen, doch kam der Bahnhof aus gleich näher zu 
erörternden Gründen nicht zustande. Thorn hat daher 
u. E. einen billigen Anspruch darauf, daß die genehmigte 
Bahnhofsanlage, sobald die Hindernisse, die früher be­
standen, weggefallen sind, auch wirklich ausgeführt werde.

Widerspruch gegen die Anlage wurde damals von 
dem Thorner Gouvernement erhoben, wie aus einen: 
Reskript des Handelsministers an den Oberpräsidenten

innerhalb einer von der königl. Regierung festzusetzenden 
Baufrist wiederherzustellen, sei nach H 4 des Rezesses 
vom 9. Februar 1867 fortgefallen, nachdem eine Eisen- 
bahnbrücke m it Wagen- und Fußgängerverkehr erbaut 
worden sei.

Die durch den Umweg über die Eisenbahnbrücke ent­
stehenden Mehrkosten hatten eine weitere Verschlechterung 
der wirthschastlichen Lage Thorns zur Folge, und 
namentlich der Handel hatte unter diesem neuen Schlage 
zu leiden, denn dieser arbeitet heute m it so geringem 
Nutzen, daß schon ein verhältnißmäßig unbedeutender A uf­
schlag bei den Selbstkosten nicht mehr getragen werden 
kann. F ü r den Personenverkehr wurde allerdings durch 
Errichtung des Stadtbahnhofes eine gewisse Erleichterung 
geschaffen.

Auch der Bau der Weichselstädtebahn erfüllte die 
darauf gesetzten Hoffnungen insofern nicht, als der Bahn­
hof Mocker zu wett von der S tadt entfernt zu liegen 
kam und somit nur fü r einige in  der Nähe gelegene 
Etablissements eme Erleichterung bot.

Jetzt gab es nur noch eine Möglichkeit, in  Thorn eine 
Besserung des Güterverkehrs durchzuführen, nämlich die 
Anlage einer Schienenverbindung zwischen Hauptbahnhof 
und Weichselnfer zur Hebung des Umschlagsverkehrs, und 
dank dem Entgegenkommen der Eisenbahnverwaltunq 
führten die Bemühungen des Magistrats und der Handels­
kammer znm Ziele, sodaß am 19. September 1888 die 
Uferbahn eröffnet werden konnte.

F ü r den Umschlagsverkehr war dies ja von großem 
Nutzen, wenn auch die Uferbahn erst nach ihrer A u f­
nahme als S ta tion in  den allgemeinen G ütertarif ihre 
volle Bedeutung erhallen w ird, jedoch blieben fü r den 
übrigen Güterverkehr die alten Mißstände bestehen. Die 
Entfernung von der S tadt nach dem Hauptbahnhofe be­
trägt über 3 km, und dabei weist die von der S tadt 
nach der Brücke führende Straße eine ziemliche Steigung 
auf, worauf die Lastfuhrwerke bei Feststellung ihrer 
Ladung Rücksicht nehmen müssen. Erschweren schon diese 
Umstände den Verkehr erheblich, so kommt noch die E r­
hebung des Brückengeldes hinzu, dessen Abschaffung w ir 
wiederholt erfolglos beantragt haben.

Thorn würde ja nun wohl fü r ewige Zeiten in  seinem 
jetzigen verkehrswidrigen Zustande verharren müssen, wenn 
nicht gewisse Verhältnisse m it Gewalt auf eine Umge­
staltung hindrängten. E inm al ist ja der Zeitpunkt vor­
auszusehen, wann der jetzige Hauptbahnhos an der Grenze 
seiner Leistungsfähigkeit ankommen w ird, doch liegt ein 
weiteres, viel wichtigeres Moment in  dem Eisenbahnbe­
triebe auf der Brücke, die z. Z . nur ein einziges Geleise 
besitzt, sodaß bei dem immer lebhafter werdenden Verkehr 
der Betrieb schon jetzt nur unter den größten Schwierig-

^ "A ch te rh a lte n  werden kann. Es ist uns bekannt, 
A ^u n g  eines zweiten Geleises nicht mehr lange 
§oven werden kann, wenn der Verkehr auch bei 

^-E erer Zniwhme ungestört vor sich gehen soll. Durch 
würde die Brücke fü r den Fuhr- und

Jetzt oder nie ist aber die Ze it gekommen, frühere 
Versäumnisse wieder gut zu machen, indem man diese 
neue Brücke an geeigneter Stelle als Eisenbahnbrücke baut 
und dadurch die Anlage eines Bahnhofes auf dem rechten 
Weichselnfer in  der Nähe der S tadt ermöglicht. B is  jetzt 
scheint diese Idee leider noch nicht Wurzel gefaßt zu 
haben; man w ill sich vielmehr, soweit uns bekannt ist, 
damit begnügen, eine in  der Nähe des Brückenthores 
mündende Brücke fü r den Wagen- und Personenverkehr 
zu erbauen. Dies würde iedoch aämlicb verfehlt kein und

Entwickelung geben die Einnahmen der 3 Thorner Bahn­
höfe in  den letzten 7 Jahren.

S ie betrugen
im Jahre 93194: im Jahre 96j97: im Jahre 98199:

auf dem
Hauptbahnhofe 1459262 Mk. 1923256 Mk. 2181519 Mk. 
Bahnhöfe Mocker 166451 „  228054 „  320873 „
Stadtbahtthofe 210228 ., 218404 „  256584
Insgesammt

Bei . , ,
letzten Jahren, den Bemühungen von deutscher und

heit auf eine kräftige Unterstützung unseres Vorgehens 
durch das königl. Kriegsministerium rechnen können.

Handel und Verkehr der S tadt Thorn erwarten aber 
von dem neuen Bahnhöfe einen gewaltigen Aufschwung, 
den Beginn einer neuen Blüteperiode, denn die alten, 
o lange und tief gefühlten Beschwerden werden dann 

fallen, und der Güterverkehr kann sich unter den geringst- 
möglichen Unkosten entwickeln. Auch der Umschlag ließe 
'ich erleichtern, die Ueberführungsgebühr nach der Ufer­
bahn könnte ermäßigt werden, wenn man nicht vorzöge, 
die Uferbahn in  eine S ta tion zu verwandeln. Eine ge­
waltige Steigerung des Umschlagsverkehrs würde die 
natürliche Folge sein.

Wahrhaft segensreich w ird der neue Bahnhof aber 
dadurch wirken, daß er fü r industrielle Anlagen geeignete 
Stätten in  seiner nächsten Nähe schafft, denn rings um­
her ist genügendes, jetzt unbebautes Terrain vorhanden, 
um zahlreiche Fabriken dnrch Anschlußgeleise unmittelbar 
m it dem Bahnhöfe zu verbinden. Jetzt fehlen hier der­
artige gute Bedingungen, die aber möglichst bald ge­
schaffen werden müssen, da es Thorn, wenn Westpreußen 
erst einigermaßen industriell gesättigt sein wird, sonst 
schwer fallen w ird, Industrie  heranzuziehen. Die der An­
siedelung von Fabrikanten in  Thorn jetzt noch recht nach- 
theiliaen Rayonbestimmnngen werden voraussichtlich bald 
erheblich gemildert werden.

D ie Klagen der Ortschaft Mocker, die jetzt keinen 
direkten Anschluß an die Thorn-Jnsterburger Bahn hat, 
werden durch den neuer: Bahnhof ebenfalls gehoben 
werden.

Durch den Bau der neuen Brücke würde die jetzige 
Eisenbahnbrücke keineswegs überflüssig werden, denn ein 
Theil des Personen- und Fuhrverkehrs w ird auch künftig 
seinen Weg darüber nehmen. Ferner könnte, was jetzt ab­
gelehnt werden mußte, die elektrische Straßenbahn darüber 
geführt und dadurch die Orte Podgorz, Piask und Nudak 
enger an Thorn angeschlossen werden. F ü r die Benutzung 
der Brücke w ird die Straßenbahngesellschaft sicherlich gerne 
eine angemessene Entschädigung zahlen.

W ir  können sonach nur wiederholen, daß der Bau 
einer neuen Eisenbahnbrücke und die Anlegung eines 
Bahnhofes auf dem rechten Weichselufer fü r die Eisen­
bahn-Verwaltung, die M ilitärbehörde und den Verkehr 
von Thorn und dem ganzen umliegenden Wirthschaftsge­
biet so Priele Vortheile bieten wird, daß dagegen die ge­
wiß nicht geringen Kosten nicht ausschlaggebend sein 
können, zumal ihnen in  der zu erwartenden Verkehrs- 
steigernng ein hinreichendes Aequivalent gegenübersteht.

Es handelt sich fü r Thorn um eine folgenschwere 
Entscheidung. W ird  nur eine Brücke fü r den Personen- 
und Fuhrverkehr geVaut, so ist niemals an den Bau 
einer neuen Eisenbahnbrücke und an die Anlegung eines 
Bahnhofes auf dem rechten Weichselufer zu denken. Thorns 
Verkehrsverhältnisse werden dann ewig rückständig bleiben, 
die S tadt w ird von den Nachbarstädten bald überflügelt 
werden und muß allmählich verkümmern. I n  Ew. Exzellenz 
Hand liegt es, dieses traurige Geschick abzuwenden. W ir  
jaben das feste Vertrauen, daß Ew. Exzellenz nur eine 
ür Thorn segensreiche Entscheidung fällen werden, und 

bitten Ew. Exzellenz gehorsamst, hochgeneigtest verfügen 
zu wollen,

daß der Bau einer neuen Eisenbahnbrricke und die 
Anlegung eures Bahnhofes auf dem rechten Weichsel­
ufer bei Thon: in  den nächsten Etat aufgenommen 
werde."

1835941 Mk. 2 369 714 Mk. 2758976 Mk. 
der erstaunlichen Entwickelung Rußlands in  den 

Jahren, den Bemühungen von deutscher 
russischer Seite, die gegenseitigen Handelsbeziehungen zu 
heben, und bei der fortschreitenden Ausbildung des 
russischen Eisenbahnnetzes kann es garnicht ausbleiben, 
daß der Güteraustausch m it Rußland einen immer größeren 
Umfang annimmt. Diesem wachsenden Verkehr w ird aber 
der jetzige Hauptbahnhof nach wie vor zu dienen haben, 
und alle dort befindlichen Einrichtungen werden keines 
wegs überflüssig werden, sondern auch fernerhin in  un­
vermindertem Maße benutzt werden, ja der neue Bahn­
hof w ird einzig und allein dem Hauptbahnhofe die durch­
aus erforderliche Entlastung bringen.

Da der Stadtbahnhof wegfallen w ird und der Betrieb 
auf dem Bahnhöfe Mocker sehr einfach gestaltet werden 
kann, so werden bedeutende Ersparnisse an Personal- und 
sonstigen Unkosten gemacht werden, auch können ja die 
bei der Umwandlung überflüssig werdenden Geleise fü r 
die neuen Anlagen Verwendung finden.

Große Schwierigkeit verursacht heute der Betrieb auf 
der Strecke vom 'Stadtbahnhofe nach dem Bahnhöfe 
Mocker und der Katharinenflurer Weiche wegen der dort 
vorhandenen enormen Steigung. Bei Anlage des von uns 
vorgeschlagenen Bahnhofes erklimmt die Eisenbahn die 
Höhe viel bequemer, wodurch Begleitpersonal und Kohlen 
erspart werden und die Verwendung einer Nachschrebe- 
lokomotive überflüssig wird.

Weiterhin w ird sich der Betrieb nach der Uferbahn, 
der jetzt namentlich während des starken Herbstverkehrs 
recht schwierig ist, leichter durchführen lassen, da d:e immer- 
hin gefährliche Befahruug städtischer S ttaß -n m verkehr, 
reicher Gegend wegfällt und der ganze Betrieb überhaupt, 
schon wegen der geringeren Entfernung, billiger und

^  Von "höchster Wichtigkeit w ird aber der neue Bahn. 
Hof fü r den weiteren Ausbau des Schie,renNetzes in 
unserem Kreise sein. Unseres Dafürhaltens tragen die 
jetzigen schwierigen Bahiihofsvcrhältnisse Thorns Haupt. 
Schlich die Schuld, daß die fü r die Erschließung des 

Kreises so wichtige Strecke Unislaw-Thorn bisher nicht 
zur Ausführung gelangte. Auch die normalspurigen Klein­
bahnen Thorn-Leibitsch und Thorn-Scharnau werden erst 
durch den neuen Bahnhof die richtige Zentralstelle finden, 
denn w ir  nehme» wohl m it Recht an, daß der Betrieb 
dieser Bahnen, wenn sie auch vom Kreise erbaut werden, 
doch von der königl. Eisenbahn-Verwaltung übernommen 
werden w ird, was gewiß auch im  Interesse der Allge- 
meinheit liegt.

Auch fü r die M ilitä rverw altung w ird die vorge­
schlagene Lage der Eisenbahnbrücke und die Anlage eines 
Bahnhofes auf dem rechten Stromnser. von großem 
Nutzen sein, denn, soweit uns bekannt ist, liegt fü r die 
'ortifikatorischen Interessen die Eisenbahnbrücke jetzt nicht 
günstig, und man soll sich schon öfter dahin ausgesprochen 
haben, daß eine Verlegung nach Westen zweckdienlich er­
scheine. D ie Anlage eines Bahnhofes auf dem rechten 
Ufer ist schon in  der von uns erwähnten Konferenz im  
Jahre 1874 als wünschenswerth bezeichnet worden, und 
das Bedürfniß danach ist doch sicherlich in  den letzten 
Jahrzehnten noch abstiegen, sodaß w ir  wohl m it Sicher-

Mannigfaltiges.
( W e i t e r e  W e r k e  d e r  M i l d »  

t h c i t i g k e i t )  für  die am Kriege in China 
betheiligten deutschen Truppen. Die Schau,n- 
weinfirina Söhnlei» n. Ko. in  Schierstein 
hat dem Neichsmarineamte iOOO Kugel- 
flaschen „Nheingold". des bekannten Tauf. 
Weins der Kriegsschiffe, fü r unsere Truppen 
zur Verfügung gestellt. Eine weitere 
Sendung ist seitens desselben Hauses fü r 
die verwundeten Offiziere und Mannschaften 
abgesandt worden. —  Die Lau äs voloxns- 
F irm a Mülhens in Köln hat dem Marineamte 
100 Dutzend Flaschen bester Lau äs Ooloxns 
bereitgestellt.____________________________

Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartmann in Thvrn

Amtliche Viotlrnngeu der Dauzlge» Pr»d»k1e«- 
Börse

vom Freitag de» 20. Ju li 180V.
Fiir Getreide. Hillseufritchte »nd Oelsaaten 

werden außer den «otirten Preise,, 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemiWg 
von» Kainer an den Verkäufer vergütet.
Wei zen ver Tonne von 1v»v Kiloar. 

inländ. bochbnnt nud weiß 715-769 Gr. 150 
bis 158 Mk.. inländ. bunt 731 Gr. 131 Mk. 

Roggen per Tonne von l»o» Kiloar. ver 711 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 711 
Gr. 135 Mk.tranflto feinkörnig 732 Gr. 92 Mk. 

Gerste per Tonne von 1000 Kilvgr. inländ. 
große 680 Gr. 113 Mk.

H a f e r  ver Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
80 Mk.

K l e i e  per 5v Kilogr. Weizen- 3 ,70-1,1v Mk.. 
Roggen- 1 ,25-1,50 Mk.

H a m b u r g ,  2V. Jnli. NNböl still, loko 
61. — Kaffee behauptet, Umsatz 6000 Sack. — 
Petroleum still, Standard »vhite loko 6.55. 
Wetter: schön.

22. J n l i : So,m.-Aufgang 4.06 Uhr. 
Sonn.-Nnterg. 8.06 Uhr. 
Mond-Ansgang 12.07 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.52 Uhr.

23. J n li :  Sonn.-Anfgang 4.07 Uhr. 
Sonn.-Unterg 8.04 Uhr. 
Mond-Ansgang 12.57 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.46 Uhr.

Die Auskunftei W . Schimmelpfeng >» Berlin  IV .. 
Charlvttenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, London, P a r i- ' 
Wien, Zürich u. s. w. (900 Angestellte), in  Amerika und 
Australien vertreten durch 7ks Srackstrost Oompanx, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und T a r if 
postsrei.



Bekanntmachung.
Die Abfuhr von 10000 Kubikmetern 

schärften Kiefes aus der Kiesgrube 
in Jagen  24 auf der Abholzung an 
eine Abläge östlich der Wicsenburge» 
Chaussee, an der Grenze des Gutes 
Winkcnau bezw. an eine solche, an 
der Culiuer-Chaussee, südlich von der 
sogenannten krummen Wiese, soll ver­
geben werde».

Unternehmungslustige wollen sich 
mündlich oder schriftlich wegen Ver­
abredung der Bedingungen mit dem 
städtischen Oberförster Herrn LüpkeS 
zu G ut Weißhos in Verbindung setzen.

Thorn den 11. J u l i  1900.
Der Magistrat.

Bauholz, Latte«, 
Bohlen und Bretter

für Zimmerleute und Tischler, 
sowie diverses

Stellmacherholz,
trocken, a ls : Ro!h- und Weißbuchen, 
Rüstern-, Eschen-, Eichen-, Birken- u.

Ellernbohlen, Nabenholz, Felgen, 
Speichen, Birkenstcmgen. Leiterbänme u.
eichene Schwellen

empfiehlt billigst

vsrl Klssmgnn,
l ' d o r n ,

HolzM: M M r - Chaussee.

Bekanntmachung.
Die Lieferung deS Brennholzbedarfs für die nachstehenden städtischen 

Institu te bis zum 15. Oktober er. soll vergeben werden und zwar in fol­
genden Losen: . ^

1) für das Kinderheim - -  4 Rm. Kiefernkloben 1. Kl.,
2)
3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

10) 
11) 
12)
13)
14)

die

Waisenhaus --- 12 R m , 
Katharinenhospital —  114 Rm ., 
Bürgerhospital —  200 Rm.,
S t. Georgenhospital --- 100 Rm .. 
Jakobshospital --- 130 Rm..
Höhere Mädchenschule --- 180 Rm.. 

„ Knaben-Mittelschule --- 200 
„ 1. Gemeindeschule —  52 
„ 2. Gemeindeschule 
„ 3. Gemeindeschule
„ 4. Gemeindeschule 

das Rathhaus 
die Bürgermädchenschule

Angebote auf die 
zwar mit Angabe

----- 100 ,

- -  40 „
- -  90 „
— 300 „

 ̂ -  150 „
Summa 1682 Rm. Kies.-Klob. 1. Kl 
einzelnen Lose oder auf das ganze 
der Preisforderung für je 1 Klafter

..... .. ,
»

so  -/«. ,
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen lasse, noch Agenten halte

Schriftliche
Q uantum  und »>»». >»-- »»»8»"-

4  Rm .) inkl. Anfuhr an das pp. In stitu t sind bis zum Freitag den 
27. J u l i  d. JS ., svormittags 9 Uhr, verschlossen und versiegelt an uiycr 
Bureau I, Rathhaus 1 Treppe, abzugeben.

Die Eröffnung der Briefe erfolgt an dem genannten Tage um v / ,  
Uhr auf dem Oberförstcr-Geschäftszimmer, R athhaus 1 
Gegenwart der etwa erschienenen Submittenten. Die ^lefernug-bedmgnngcn 
werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch 
eingesehen werden oder von dort abschriftlich gegen Zahlung von 40 P f. 
bezogen werden/

Thorn den 18. J u l i  1900.
Der Magistrat.

Hocharmige, unter 3 jähriger G a­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3V M a r k .
»«wvkInsllSklsr.VikenMn, Skull««, 

Mngsvkllkoken Vkoler L Viloon
zu den billigsten Preisen.

Theilzahltttigelt mouatl. von 
6 Mark au.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.
8. l.anä8dki-gsi-,

Heiligegeiststr. 18.
Man wasche s i c h

nur mit

von
Leondsrüt L Lrüzer, Srroden.
L S t .  20 P f. Karton L 5 S t .  90 P f

Seifenfabrik. Thor«.

Größte Leistungsfähigkeit. 
Xeaesto Rayons. Lestes Hatorlal.

Die Kniform-Mühen-Fabrik
von

K.XliNL Asr«, Bmtestr.7.
G ck - M a n e r s t r a ß e ,  

empfiehlt sämmtliche Arte» von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus- 

führimg und zu billigen Preisen.
Größtes Lager iu Militar- 

nnd Beamten-Effekteu.

P terd ev o rm u steru n g .
Aul Grund der PferdeaushebungsvorschrifL vom 3. Februar 1900 — 

abgedruckt im A m tsblatt Nr. 21, Seite 177 — findet die Pferdevor- 
musterung, sowie die Musterung der kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 
(sämmtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier- 
wagen) am 30. Juli 1900 für die S tad t Thorn (Neustadt, Jakobs- und 
Culmer-Vorstadt sowie Kolonie Weißhof), am 1. August desgl. für Thorn 
(Altstadt, Bromberger-Vorstadt und Neu-Weißhof).

Die Musterung findet an beiden Tagen etwa um 6 Uhr nachmittags 
statt und zwar, wenn nicht ein anderes bestimmt wird, aus dem Exerzier-

' ' °  7 k -  d --

- » d m 
Fuhrwerksbesikern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, 
M d sämmtliche Fahrzeuge zu gestellen, welche annähernd den Anforderungen
entsprechen.^ ^ Aushebungsvorschrift ist jeder Pferdebesitzer verpflichtet, 
eine sämmtlichen Pferde zur Musterung zu gestellen, m it Ausnahme 

a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jah ren ,
d) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig-gemischter Schläge unter 3 Jahren ,
e) der Hengste,
ä) der S tuten, die entweder hochtragend sind oder noch nicht länger als 

14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend sind S tuten  zu betrachten, 
deren Abfohlen innerhalb der nächsten 4 Wochen zu erwarten ,st.)

«) der Vollblutstuten, die im „Allgemeinen deutschen Gestütbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten, Listen ein­
getragen und von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, auf 
Antrag des Besitzers, ,

5. derjenigen Mutterstuten in den Remonteprovinzeu Ostpreußen, West­
preußen, Posen und Hannover, welche in ein Gestütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckschein über sechs M onate tragend 
sind oder noch nicht länger als vor acht Wochen abgefohlt haben, 
auf Antrag des Besitzers,

e) der Pferde, welche aus beiden Augen blind sind, 
d) der Pferde, welche bei einer früheren Musterung als kriegsunbrauchbar 

bezeichnet worden sind,
L) der Pferde unter 1,50 M eter Bandmaß.

Der Herr Regierungs-Präsident ist befugt, unter besonderen Um­
standen Befreiung von der Vorführung eintreten zu lassen.

Bei besonderer Dringlichkeit ist auch der M agistrat (Bürgermeister) 
hierzu ermächtigt.

I n  den unter ä  bis d  aufgeführten Fällen sind vom M agistrat aus 
gefertigte Bescheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden S tuten 
(Ziffer ä) auch der Deckschein beizufügen ist.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum

2 B e a M e ^ im ^ R ^  hinsichtlich der zum Dienst-
gebrauch, sowie Aerzte und Thierärzte hinsichtlich der zur Ausübung

3. lüc°P chchalter"hn^  Pferdezahl, welche von ihnen zur
Beförderung der Posten kontraktlich gehalten werden muß.

Pferdebesitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, habe» außer der ge­
setzlichen Strafe z« gewärtigen, daß auf ihre Kosten eine zwangs­
weise Herbeischaffnng der nichtgestellten Pferde vorgenommen wird.

F ü r je drei Pferde ist mindestens ein Führer zu bestellen.
Die Pferde sind '/ ,  Stunde vor Beginn der Musterung zum Ge- 

stellmigsplatz zu bringen.
Thorn den 7. J u l i  1600.

Der Magistrat.
Uomdinirk

8M -
M iM e

hält stets in großer 
Auswahl auf Lager.

L eopold  t k l m ,
Schloßstraße.

klmlviiIichliW itlim.
Nsnillung pkotogr. V v e lo rk o sr tik « !
für Fachphotogr. und Amateure zu 
Fabrikpreisen. Bilderpreise bi l l i gs t ;  
schnellste Bedienung, sa»b. Ausführung. 
Vergrößerungen nach jedem Bilde; 
zusammengesetzte sowie ganze Gruppen 
billigst. Die Dunkelkammer steht den 
geehrten Kunden zur Verfügung.
81. von Xodielsltt,

^ k o r n ,  W lsTisrsIp. 2 2

üeste und billigste Maschine 
zum Mähen aller A rt Ge­
treide und Grünfutter, ganz 
niedrige Stoppel schneidend,

M. S6S,00
.......... ..... ..  W  »»»> "«

Korn L  80KÜI26, W o c k e r  Westpr.
Llsivksuvlit — Nervosität — VserlauungssMimgen.

soins Li-itür in äsr weliioinisoben Leitung „Llsinsir Lorrsv vollsten 
viebt ärinasvü xsmiA äis VervrclnuvZ: äsr kilutas rodoravtos Seils anratben.' — 
r âob Orten, iv velobeo äls kilulas roboraotes Seils wobt su baden ssm sollten, 
vostlrvl rn OriMnalpreisen von der "
KrottnL kok i, Ln berieben, A. Lebkebtel

In L o s lv » ,

v s p o i  L /Ö W G N  ^ p o l k e t L S .

nebst Geschäftsräumen und Wohnungen, 
welche z. Z. von Herrn Fleischer­
meister L ,vopo lil « s jv w s k L  be­
wohnt werden, sind per 1. Oktober 
d. J s . ,  neu renovirt, anderweitig zu 
vermiethen. O a r l  S s k r i s » ,

Schuhmacherstraße.

S t »  LikkÄs»
und Wohnungen z» vermiethen bei 
ü- «oklkcil, Schnhmacherstr. S4

Wohmmg,
1. Etage, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Mellieustraße 123, 1 Treppe.

siitä iv Lvüsr krstslLxs stets vorrLtki§l
^isöt nur äas vIvKantvlstv uuä 

tkeasrgte, souäsra auefl äas
S ln ltsok sis  uuä ^

reieduet sied äarok vorrüK Uoke Lonslrutclton, SQ liaen S au  uuä
le to k le n  Qauk »us

,,8 H  - HVLWLLr
k > u v l »  L  v o i n p . ,

V ertreter:

rv/s s§  §S/tt §0/ / /
. ° ^  - » » « ,

Meiflige ^Ldrii<3siteii O s b r .  - M

V erlrslen  in Iliorn:
O s v a .r  H^.MLLrr6 L°.

LLlkrls ckve SOdtzitrvrrarHr« uii«»
___  LsrsaU'r» so»,6 -  ekemisvkfrW^

 ̂ 1a plareben L */« x.lter rur vereNune von »4 NL-cNer» Lgzie.
psZmiikt Liik l!er LuLSlellung..fürHsus L Ki-ekö". M ! i W s . a

vlfU rk erE - n b ä ' K b S E .
lkuLL f t z i n g t s W  M e Z u  L r a m D

MagenLeiüen

gen und Verstopfung, Appetitlosig­
keit, Abmagerung,
Nervenleiden

chron. Kopsschmerzen, Schlaflosig­
keit, nervöse Abspannung, Gemüths­
verstimmung, Gedächtnißschwäche,

Frauenleiden
Blutarmnth, Bleichsucht, schlechte 

Gesichtsfarbe, Müdigkeit, 
katarrhalische Ausflüsse und un­
reine Haut werden briefl. dauernd 
und sicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete I n ­
stitut „ K a ln s " ,  M ünchen»  Vol­
kartstraße 23.

Guten, kräftigen
M L llL L Z M Z K G Z r

in und außer dem Hause,
8E" zu soliden Preisen,

empfiehlt
8 .  0 ^ IK 0 H V 8 lL L ,

IL S tsL  M u s s u r » .
Möblirtes Zimmer

billig zu verm. T u ch m ach e rs tr . V, I.

ist in meinem Hause Culmerstraße 13 
vom 1. Oktober, auf Verlangen auch 
früher, zu vermiethen.

Ebenfalls ist meine schöne L a d e n ­
e in ric h tu n g  billig zu verkaufen.

I -Z ,sk o « sk ,.

Ein möbl. Zimmer
Elisabethstraße 6, I I I  Treppen, z. v.

sow ie
§LimmMcbe Uriikel

2ur
?dotograpbir

k. Imateur- u. kLelipkwtograpIitzN 
dalten  stets vorrätdiZ

^  Walen  ̂ 60.

s>s,,W,ßiRl,g
Ki«<trf!3Len in 'kiisrn: bei l!srl 8llkri88, k. kê tion «. Pari kstzr.

reinigt durch hohen k ' e t t K S l r a l t  
am schnellsten die Wäsche, ohne solche 
anzugreifen.
ist fein parsümirt und auch znm 
V a Ä s  und zur ^ v L L S t t s  zu 
verwenden.

l Vilirlllff Edelstein-Seife hält « L o p p s l t  solange 
i  t  ÜMl-li vor wie 2  S l N v I r  gewöhnliche lkLaTLS- 

i r s L r - G S i t S  von ckSi7S S L V s ir  
L l r ' V s s G ,  Ä D Z L S i »  a r r v L i  K » i H L § .

Wiche k M M « : M c h m v ip l ,  I M  i. teil.
G en era l-D ep o t bei: 8üM!N6r!lLlllp L 8ll»Ktzr,

S 1 'L 1 " L ' ! k S .

M .
geb. L in a »

Damen-Frisir- n. Shampoonir- 
S a lo n

» r s i l o s l r s s s s  2 2 ,  I,
gegenüber Herrn Kaufmann S « « " 8 .

L a i b o l i n e u i n
i 0 K m-,

5eit 2 0  tzlsttren bsv/Lkrt.
Niederlage für Thorn bei:

Kuslsv kekermsnn.
Eine Wohnung,

4 Zimnier, Entree, Küche und Zu­
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen.

Mellienstraste 53.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


